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23. Fahrgaitg.

5 Brgait für tir Sttimjfrn trr Jraurmrrli

jLbamifmfBt.

SBei ffranfo*3ufteUung per ^Soft:

St. 6. —

£albjäf)rltd) 3. —
îtugfanb franto per Saftr „ 8.30

0ttH«<9tiU(tn:
„fiü^u.$au§^alt«n05f^ule"
(erfcSetnt am 1. Somitnfl icben ®îoitatî).

„g-iir bie tleine SEBelt"

ftrfcptlnt am 3. Sonntafl iebtn TOonatS).

fttbaktitn ui ftrlaj:
Stau @life $onegget,

2Bienerbergjtrajje Sir. 7.

ïelepbon 376.

3t (&aüm

Infrrtlensyxela.

^er einfache ^®etits»cile:
Sût bie Schwei*: 25 ®t8.

„ ba§ 3Iu8Ianb : 25 ^jßfg.

®ie SReïIamejetle: 50 „

Jtwgike:
®ie „©djweijet Stauen-Qeitung"

erfiijeint auf jeben Sonntag.

}«a«utn>!t|it:
@jpebttion

bet „Sd)t»eijer 8frauem3eitung".
Aufträge nom ^lat) St. Sailen

nimmt audj
bie 93ucJ)bntctetet SWetfur entgegen.

IReit»! Smmtt ftreie jum danjen, unb fating bu fetter fein «attje»
Sab«» sib biaKnbt! «lieb «blick an ein «ante» bttb ant £ümtfa& 25. Buôujï.

Uttfjalt: ©ebicï)t : ®ie hohen Sage. — ®a§93aben.
— ®er Stnflitfs bet Temperatur auf bie iörperlirfje
unb geiftige ©ntroictlung be§ Sttenfchen. — Sin *eit=
gemäfteS Kapitel. — 9iote§ öaar (Sdjlufi). — 3(bge-
tiffene ©ebanten. — Spredjfaai. — feuilleton: Sie
ißenjionärin.

93 e i I a g e : ©ebidjt: SDJalbabenb. — ®a§ 3u^u«ft§=
finb. — 93or|id)t mitÇmnben. — 93rieffa[ten. — IKeftamen
unb Snferate.

3\t a0£.
butt ftttb fie ba, bie bobeit Cage,

fß 3m ®uft unb (SIatt3 ber Sommerszeit,
£s bliitjt bas felb, bie Hof int £)a9e>
Unb £ieber toirbeltt ttaïf unb weit.

Ste pflegen jet;t Ijinausjuteifen
Huf Bergeshöh' in frembes Sattb,
Hm 2ilpenftorf, auf Oampfcsgletfen,
3m Scbattenhut unb gtptldjgeœanb.

3d? abet bleib' im trauten ©hale,
Derfolge meinen ftilictt «Sang;
©egriifit torn erften Iltorgenftrable,
©elf id? bie tau'ge Jlur entlang.

3<h fell* bie Slebjrctt fdjmanfen, fdjtoellett,
Dte Blumen fttofpen, bliifytt, oergeljn ;
3d; feb' bes «füllbonts iPunber quellen,
©emaljr bes iUccbfcls leifes iDchn.

Did; möd)t' id; ganj, ÏTatur, belaufdjen,
3n gciftesmaiijer ©infamfeit,
Unb 2il)ttuugsgriifje mit bir taufdjen
3ns 3enfeits beirter ©migfeit. e. $.

3eat Ba&en.

£m 2lltertume, zumal in Dftorn, gehörte baâ
'

33aben zu ben a3ollëbeIuftigungen fo gut
tpie bie ßffentlidjen Spiele, unb bie ba=

maligen politischen (Srßßen mufften moljl,
toarum fie prächtige 23äber laufen. $ur @ommer=
geit erfreute bie oornehme 3CöeIt tttomS fich beâ

aiufenthalteâ im 8upuâ=Seebabe zu 23ajä in ganz
ber nämlichen Söeife, mie eâ bie tnobernen obem
Qehntaufenb in 23iarrifc, ©rouoitte, 33righton,
Schepeningen u. f. f. t|un. ©er mohlhobenbe
rßmifche Sürger mochte in feinem §aufe eineâ
trefflich eingerichteten aSaberaumeë nicht entbehren ;
IRefte pon folgen Slnlagen finben ftd^ überall,
mo^in nur 9tßmer i^ren guß festen, ©ie flnb
eâ audj gemefen, rceldje in ben Säubern nßrblid^
ber Sllpen bie feitbem bauernb befugten mannen
Quellen entbecften unb itfre §eilfraft gerne nu^ten.

Qbmo^l bie asfetifc^en ißater ber c^riftli^ett
Sirdje baâ üppige Seben in ben SBübern per=
bammten unb man$e pon i^nen überhaupt ber

ßraft be§ SSafferä entrieten, ift bodj baâ ?Dîittel=

alter fe^r babefreubig gemefen. SSon ÄarlS beâ

©roffen ißorliebe für bie Quellen pon 9ladjen
toei^ jebeâ ^inb ju berieten, unb bie STÎad^rid^ten
au§ ber glänjenben ^eit beâ Utittertumâ miffen
uiel pom S3abepergnügen ju. erjä^len. ®er er=

fe^ßpfte fjeerfaljrer fanb bamalâ auf jeber S3urg
eine für i^n gerüftete Sabemanne, unb bie ©itte
ber geit erlaubte e§, ba§ ber mübe §elb bei

folder ©elegen^eit oon roeiblidffen |>änben bebient
mürbe. ®iefe mittelalterlid^e fJteminiëcenj foil
fid^ bis auf unfere $age in ©darneben er|alten
^aben.

©ie SeEanrttfrbaft, weOdjœ biê fRitter m&^renb
ber Äreitfjüge mit bent lupurißfen Seben im 2Rorgen=
lanbe matten, trug oiel baju bei, bie ©enüffe,
meli^e bie 33äber gemährten, ju oerfeinern unb

jroar befonberê burdb ben ©ebraudj jarter ©eifen
unb mol;lriecbenber ©ffenjett. greilicß pernetjmen
mir auc^, baff baâ SSaben in ben bereits befteljenben
ßffentlid^ctt 2lnftalten ber ©täbte ben ©elbbeutel

arg p fdjmälern oermocßte.
®iê in baâ 17. 3fal)rl)unbert hinein entbehrte

feine beutfdje ©tabt unb mo^l feiten ein grßfjereS
©orf eineâ ßffentlic^en SBabeâ, baâ regelmäßig
pon ber S3epßl!erung befugt marb. 2öie mistig
biefe 2lrt ber ©efunb^eitâpflege bem er=

fd^ien, erhellt nicßt nur aus unjä^ligen bePrb=
liefen SSerorbnungen, fonbern auc^ aus ber ${jat=
fad^e, baß pielerorts non frommen fßripatperfonen,
Korporationen ober fogenannte ,,©eel=
bäber" gegrünbet morben finb, meldje allen 33e=

bürftigen jugänglid) maren. ©rft ber ïulturelle
aSerfatl, ben ber breißigfä^rige Krieg mit fiel;
braute, unb ein engherziger ^uritaniâmuâ führten
ba^in, baß bie ßffentlidjen 35abftuben perf^manben
unb baê S3aben als unnü| unb gerabep als
unfittlich angefehen marb. aSefannt ift ja bie

ainefbote, baß baâ gräfliche 33rüberpaar ber

©tolberge 1777 beim 33aben in ber ©il)l, nahe
bei ®Dn empßrten 33auern mit Steinen
gemorfen mürbe, ©ie franjßfifchen Stonnenflßfter
füllen übrigens heu*e nD^ ähnliche Slnfichten
pflegen mie bie urchriftlichen Slêfeten ; eâ befteht
nämlid) bie a3erorbnung, baß bie Klofter fchülerimtett
nur einmal im 3ahx'e baben bürfen unb jroar
in poUftänbiger Kleibung. 2luS bem 18. ^ahr=
hunbert erfahren mir, baß felbft bie pornehme
©efellfdhaft baâ 23aben oeraihtete, baß hß^ftenä
5lbreibungen mit mohlriechenben ©ffenjen ben
unoollfornmenen @rfa£ bafi'tr boten, ©ie ©emohn=
heit ber Kßnigin ©hriftine oon ©chmeben, täglich
ein ïalteâ 23ab ju nehmen, erfdhien ben 3eit=
genoffen auffällig genug, um bie auäbrücfliche
©rmähnung in bie 8ebenêbef«hreibung ber aben=

teuernben ©o^ter ©uftao 2lbolfâ ju fetten.
37a(h ben Kreuzigen tauchen faft plßölich

mieber bie pon aller Söelt befuchten fpeilqueüen
auf, unb mir befi^en pon biefen eigentümlidhen
aSergnügungSftätten einige amüfante 5ßefchrei=

bungen. @o berichtet unS ißoggio, ber gelehrte
Florentiner, oon feinem 1414 ben 33äbern oon
33aben in ber ©dhmeij abgeftatteten 23efuche mit
ausführlicher aBehaglidhïeit. „FebeS |>auê ift
mit einem 33abe oerfehen" — fchreibt er feinem
greunbe iHicolo —, „beffen fich allein biejenigen
bebienen, bie in bemfelben mohnen. bie

niebrigfte Klaffe beâ SBolïeâ aber hol tnan grrtei

iPott allen ©eiten offene 5Ç(âfee, mo iJMnner,
aOBeiber, 3>ÜTiglirtge unb ÜRäbchen, furj atteâ,
maâ pom üütßbel pfammenftrßmt, fich zugleich
baben. ©ine bis an ben 23oben herabhängenbe
©dheibemanb fonbert bie üliänner oon ben

Frauen Unzählbar ift bie ÜOtenge ber
Vornehmeren unb (Seringeren, bie nicht foroohl
ber Kur, als beâ aSergnügenS megen hier zufammen=
tommen Sitte tragen Kleiber mit (Solb,
Silber unb ©belfteinen befe^t, fo baß man benfen
fottte, fie mären nicht inS 23ab, fonbern zu einem

prächtigen Fefte geïommen Sitte hoben
bie gleidje 2lnfidht, ©raurigfeit zu perbatttten,
aSergnügungen zu fudjen unb leine anbern <Se=

banlen zu hoben, als mie fie beâ SebenS unb
feiner Freuben genießen mßgen." ttJlan fteßt,
unfere mobernen SJlobebäber hoben in ihrer
ibeetten ©runblage nichts porauS por ben im
ttJlittelalter oiel befuchten Quellen 2tber eâ gab
auch bamalê aSabeorte, mo fich uur mirflich Kraule
Zufammenfanben unb mo eâ büfter unb traurig
genug zugiug, ja mo nicht einmal bie einfadjfte
Vehaglichleit h£rrf<h'e* hGfäferä, bem llr=
fprunge beâ im 19. Fahrhunbert zum ttllufterbabe
ermachfenen tttagaz, lletterten einft bie armen
(Sichtbrüdjigen über fdfjminbelnbe Leitern in bie
©aminafchludht. ©och œor bie günftige ©öirfuttg
ber Kur fo allgemein anerlannt, baß bei bem

großen Zulaufe im 23abehaufe oft if3la^mangel
eintrat.

©ie $eit beâ breißigfährigen Krieges fal) eine

ttllenge non (Sefunbbrunnen ebenfo plß|lich ent=

flehen, mie mieber pergehen, bie pott allen ©eiten
her a3efuch fanben. 3ugl£i<h erfcheinen auch bereits
atipreifenbe aSabefchriften, baliteologifche aBerte
unb bilblidhe ©arftellungen pon beut Seben unb
©reiben an ben „§eilbronnen". ©elbft Kur=
fiirften, @rzh££ZÖ9c« (Srafen, F£lbmarfchälle oer=

fdjmähten eâ ni^t, Vabeorte aufzufudhen, bie oom
ißßbel überlaufen mürben. (Semßhnlich bauerte
bie ^errlichleit nur einen Sommer; beim ber
©laube an bie §eillraft beâ Söafferä hielt nicht
lange por. 2lber in ben glänzenbften 3£iteu foh
»ietteicht ein f^mu^igeâ lleineâ ©orf plßfjlich eine
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-s Organ für die Interessen der Frauenwelk.
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Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich ,3.—
Ausland franko per Jahr „8.30

Sriii»>?til»ttu:
„Koch-».Haus Haltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
serscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

»ediUii» »»» Perla,:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Infertil«»»«!».
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 23 EtS.
daS Ausland: 23 Pfg.

Die Reklamezeile: 50 „

Hu»,»lie:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

BottS! Immer strebe »um San»en, und raunst b« selber kein BanzeS
»er»«», ai» dtcueu»«» »lte» schließ au et» «auze» dich aut Sonntag, 25. August.

Inhalt: Gedicht: Die hohen Tage. — Das Baden.
— Der Einfluß der Temperatur auf die körperliche
und geistige Entwicklung des Menschen. — Ein
zeitgemäßes Kapitel. — Rotes Haar (Schluß). —
Abgerissene Gedanken. — Sprechsaal. — Feuilleton: Die
Pensionärin.

Beilage: Gedicht: Waldabend. — Das Zukunftskind.

— Vorficht mitHunden. — Brieflasten. — Reklamen
und Inserate.

Die hohen Tage.
»UN sind sie da. die hohen Tage,

M Im Duft und Glanz der Sommerszeit,
Es blüht das Feld, die Ros' im Hage,
Und kieder wirbeln nah und weit.

Sie pflegen jetzt hinauszureisen
Auf Bergest)»!)' in fremdes Land,
Am Alpenstock, auf Dampfesgleisen,
Im Schattenhut und Iwilchgewand.

Ich aber bleib' im trauten Thale,
verfolge meinen stillen Gang;
Gegrüßt vom ersten Nlorgenstrahle,
Geh' ich die tau'ge Flur entlang.

Ich seh' die Aehren schwanken, schwellen,
Die Blumen knospen, blühn, vergeh»;
Ich seh' des Füllhorns Wunder quellen,
Gewahr des Wechsels leises Wehn.

Dich möcht' ich ganz, Natur, belauschen,

In geisteswacher Einsamkeit,
And Ahnungsgrüße mit dir tauschen
Ins Jenseits deiner Ewigkeit. E. D.

Das Baden.

^m Altertume, zumal in Rom, gehörte das
Baden zu den Volksbelustigungen so gut
wie die öffentlichen Spiele, und die
damaligen politischen Größen wußten wohl,

warum sie prächtige Bäder schufen. Zur Sommerzeit

erfreute die vornehme Welt Roms sich des

Aufenthaltes im Luxus-Seebade zu Bajä in ganz
der nämlichen Weise, wie es die modernen obern
Zehntausend in Biarritz, Trouville, Brighton,
Scheveningen u. s. f. thun. Der wohlhabende
römische Bürger mochte in seinem Hause eines
trefflich eingerichteten Baderaumes nicht entbehren ;
Reste von solchen Anlagen finden sich überall,
wohin nur Römer ihren Fuß setzten. Sie sind
es auch gewesen, welche in den Ländern nördlich
der Alpen die seitdem dauernd besuchten warmen
Quellen entdeckten und ihre Heilkraft gerne nutzten.

Obwohl die asketischen Väter der christlichen
Kirche das üppige Leben in den Bädern
verdammten und manche von ihnen überhaupt der

Kraft des Wassers entrieten, ist doch das Mittelalter

sehr badefreudig gewesen. Von Karls des

Großen Vorliebe für die Quellen von Aachen
weiß jedes Kind zu berichten, und die Nachrichten
aus der glänzenden Zeit des Rittertums wissen
viel vom Badevergnügen zu erzählen. Der
erschöpfte Heerfahrer fand damals auf jeder Burg
eine für ihn gerüstete Badewanne, und die Sitte
der Zeit erlaubte es, daß der müde Held bei
solcher Gelegenheit von weiblichen Händen bedient
wurde. Diese mittelalterliche Reminiscenz soll
sich bis auf unsere Tage in Schweden erhalten
haben.

Die Bekanntschaft, «elchtzdie Ritter während
der Kreuzzüge mit dem luxuriösen Leben im Morgenlande

machten, trug viel dazu bei, die Genüsse,
welche die Bäder gewährten, zu verfeinern und

zwar besonders durch den Gebrauch zarter Seifen
und wohlriechender Essenzen. Freilich vernehmen
wir auch, daß das Baden in den bereits bestehenden

öffentlichen Anstalten der Städte den Geldbeutel

arg zu schmälern vermochte.
Bis in das 17. Jahrhundert hinein entbehrte

keine deutsche Stadt und wohl selten ein größeres
Dorf eines öffentlichen Bades, das regelmäßig
von der Bevölkerung besucht ward. Wie wichtig
diese Art der Gesundheitspflege dem Zeitalter
erschien, erhellt nicht nur aus unzähligen behördlichen

Verordnungen, sondern auch aus der Thatsache,

daß vielerorts von frommen Privatpersonen,
Korporationen oder Innungen sogenannte
„Seelbäder" gegründet worden sind, welche allen
Bedürftigen zugänglich waren. Erst der kulturelle
Verfall, den der dreißigjährige Krieg mit sich

brachte, und ein engherziger Puritanismus führten
dahin, daß die öffentlichen Badstuben verschwanden
und das Baden als unnütz und geradezu als
unsittlich angesehen ward. Bekannt ist ja die

Anekdote, daß das gräfliche Brüderpaar der

Stolberge 1777 beim Baden in der Sihl, nahe
bei Zürich, von empörten Bauern mit Steinen
geworfen wurde. Die französischen Nonnenklöster
sollen übrigens heute noch ähnliche Ansichten
pflegen wie die urchristlichen Asketen; es besteht
nämlich die Verordnung, daß die Klosterschülerinnen
nur einmal im Jahre baden dürfen und zwar
in vollständiger Kleidung. Aus dem 18.
Jahrhundert erfahren wir, daß selbst die vornehme
Gesellschaft das Baden verachtete, daß höchstens

Abreibungen mit wohlriechenden Essenzen den
unvollkommenen Ersatz dafür boten. Die Gewohnheit

der Königin Christine von Schweden, täglich
ein kaltes Bad zu nehmen, erschien den

Zeitgenossen auffällig genug, um die ausdrückliche
Erwähnung in die Lebensbeschreibung der
abenteuernden Tochter Gustav Adolfs zu setzen.

Nach den Kreuzzügen tauchen fast plötzlich

wieder die von aller Welt besuchten Heilquellen
auf, und wir besitzen von diesen eigentümlichen
Vergnügungsstätten einige amüsante Beschreibungen.

So berichtet uns Poggio, der gelehrte
Florentiner, von seinem 1414 den Bädern von
Baden in der Schweiz abgestatteten Besuche mit
ausführlicher Behaglichkeit. „Jedes Haus ist
mit einem Bade versehen" — schreibt er seinem

Freunde Nicolo —, „dessen sich allein diejenigen
bedienen, die in demselben wohnen. Für die

niedrigste Klasse des Volkes aber hat man zwei
won allen Seiten offene Plätze, wo Männer,
Weiber, Jünglinge und Mädchen, kurz alles,
was vom Möbel zusammenströmt, sich zugleich
baden. Eine bis an den Boden herabhängende
Scheidewand sondert die Männer von den

Frauen Unzählbar ist die Menge der
Vornehmeren und Geringeren, die nicht sowohl
der Kur, als des Vergnügens wegen hier zusammenkommen

Alle tragen Kleider mit Gold,
Silber und Edelsteinen besetzt, so daß man denken

sollte, sie wären nicht ins Bad, sondern zu einem

prächtigen Feste gekommen Alle haben
die gleiche Ansicht, Traurigkeit zu verbannen,
Vergnügungen zu suchen und keine andern
Gedanken zu haben, als wie sie des Lebens und
seiner Freuden genießen mögen." Man sieht,
unsere modernen Modebäder haben in ihrer
ideellen Grundlage nichts voraus vor den im
Mittelalter viel besuchten Quellen! Aber es gab
auch damals Badeorte, wo sich nur wirklich Kranke
zusammenfanden und wo es düster und traurig
genug zuging, ja wo nicht einmal die einfachste
Behaglichkeit herrschte. In Pfäfers, dem

Ursprünge des im 19. Jahrhundert zum Musterbade
erwachsenen Ragaz, kletterten einst die armen
Gichtbrüchigen über schwindelnde Leitern in die
Taminaschlucht. Doch war die günstige Wirkung
der Kur so allgemein anerkannt, daß bei dem

großen Zulaufe im Badehause oft Platzmangel
eintrat.

Die Zeit des dreißigjährigen Krieges sah eine

Menge von Gesundbrunnen ebenso plötzlich
entstehen, wie wieder vergehen, die von allen Seiten
her Besuch fanden. Zugleich erscheinen auch bereits
anpreisende Badeschriften, balneologische Werke
und bildliche Darstellungen von dem Leben und
Treiben an den „Heilbronnen". Selbst
Kurfürsten, Erzherzöge, Grafen, Feldmarschälle
verschmähten es nicht, Badeorte aufzusuchen, die vom
Pöbel überlaufen wurden. Gewöhnlich dauerte
die Herrlichkeit nur einen Sommer; denn der
Glaube an die Heilkraft des Wassers hielt nicht
lange vor. Aber in den glänzendsten Zeiten sah

vielleicht ein schmutziges kleines Dorf plötzlich eine
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große geltftabt cnlfte^eit, bie non ©aufenbett be*

wohnt warb. gm l8- gahrhunbert würben in
ben Ntobebübern bie ftänbigcn Spielbanïen bc=

grünbet, weiße erft cor breiig galjren etwa
wieber oerfßwunben ftnb.

gn Snglanb unb HoEanb, fo in 33righton
unb Sßeoeningen, fanb bie oornehme 353 elt längft
ein ï)of)t§ 33ergnügen an Nteerbäbern, als im
übrigen Europa ttoß ïein EJtenfß baran baßte,
bie faltige glut unb bie frifße Suft als gefunb^eit§=
förbernb gu eraßten. Erft 1795 warb auf
beutfßem Noben ein Seebab gegrünbet unb gmar
gu ©obberan. ©a ber ©roßfjergog griebriß
grang I. gu ben regelmäßigen 23efußem gehörte,
I'd ïam baS Unternehmen batb in bie §öhe unb
fanb Nachahmungen am Straube ber Oft* unb
Norbfee. ©er mirfliße 2luffßmuttg ber beutfßen
Seebüber begann in bem auf bie 33efreiungStriege
folgenbett galjrgehnt, bie gewattige Entmicflung
ber betreffenben Orte ooEgog fich in unfern ©agen.

®ie einft non ber ©eiftlißfeit oerpönten
23äber in binnentänbifchen ©emäfferti fattben 2ln=

erïennung, als man burß Seibesübungett aller
3lrt eine ben alten ©ermanen würbige beutfche
Nation gu fchaffen fußte. gm gafjre 1817 er*
richtete ber ©eneral Ernft o. Sßfuel bie befannte

Ntufierfßmimmanftalt an ber Oberfprce bei 33er=

lin. Naß ihrem $tane ftnb unzählige weitere
Stnlagen biefer 2lrt in ©eutfßlanb gefßaffen
worben. ®aS fortfßreitenbe SupuSbebürfniS ber

geit oertangte bann bie Einführung ber türfifßen,
irifßen, römifßen 33äber unb ber 2Binterfßmimm*
bajfinS. Enbliß erinnerten fich auch bie^pgicinifer
ber ©hatfaße, baß bie breiten Schichten ber 23e=

oölterung gur 33abefreubigfeit wieber erlogen
werben mußten, Entfpreßenbe ©efeEfßaften
würben gegrünbet, wohl eingerichtete 2lnftalten
errichtet, bie moberneit SBoljnungen mit 33abe*

räumen auSgeftattet u. bgt. mehr. ©ennoß, eS

barf feinem gweifel unterliegen, baß weitere
große 2tnftrengungen auf biefem ©ebiete noch

notwenbig finb, um jebermantt baoott gu über*

geugen, baß Sßaffer eines ber befielt Nlittet ift,
bie ©efunbßeit gu erhalten.

©attn untcrbrücft ber rafche Uebergattg oon ber
fpiße gur ZMlte, wie ber birefte Umjug aus bem

Süben nach bem hohen Norben, nicht feiten bie

abfonbernben gttnhionen ber Schleimhäute unb
ber Nieren. So entftehen bie Entgünbungen in
ihren oiclen Nbftufungcn. Sobalb ber llebergang oon
ber falten Suft in bie tropifche unoermittelt geflieht,
entftehen ErfticfungSattfäEe, ©tjSenterie.

23ci ben Sranlljeiten ber heißen gone ßerrfßt
ber Eharafter ber Slfthenie, bei benen im Norben
ber Sßenie oor. ©ic Neroofität haben wir
im Norben, bie grritabilität im Süben. ©er
Neriauf ber Sranftjeitcn ift afut im Süben, mit
gefteigerter 23(uttl)ätigfeit, im Norben bagegen
hat er chronifche gönnen. 23ei ben Sranlljeiten
beS SitbenS ift ber ©armfanal, bei benen beS

NorbenS finb Sungen unb Nitren meiftenS er*
griffen. ®te 33ruftorgane entgünben fich leichter
im Norben, ber NerbauungSapparat mehr im
Süben.

gn ber heißen gone ermangelt bie SSerbauung
ber Energie, ber Eingeborne lebt bort oon um
glaublich wenig Nahrung, unb wenn ber Europäer
ihm an Ort unb Stelle nicht nachahmt, geht er
frühzeitig gu ©runbe. ©eifteSabfpannung, wei*
bifßer Eljarafter, §ang gum SNüßiggang, ge=

fteigerte Senfibilität machen fiß im Süben geltenb.
StUe Seibenfehaften treten ba fßarf heroor. ©aS
©efßleßt entwicfelt fich zeitig, Ntäbßen reifen
früh ; in Sltgier g. 33. begegnet man fchoit gmölf*
jährigen Ntüttern. 33ei ben SNäunern bagegen
ift bie NîanneSfraft in ben beften gahren erfßöpft.

gn bem falten Slima beS hohen NorbenS ift
Schwäche ber Hauptßaralter ber Sonftitution
unb gwar aus Ntangel an Erregung. Eine oer*
längerte Sinbheit, eine angeborene gaghaftigfeit,
eine große Seichtgläubcgfeit fommen hier gut
©eltung, wie man baS bei ben Nenntier= unb
gifdjerlappen finbet. ©iefe Ntenfchen finb gleidj=
gültig gegen förperliche 33efcßwerben. 2ln ben

©rengen beS falten Ä'limaS entwicfelt fich oor=
wiegeitb nur bie förperliche Äraft, währenb ber

©eift bem höheren ©ebanfenflug oerfdjloffen bleibt.
®ie SSerbauung ift bei '

biefen iNenfchert gang
oortrefflich, unb ber fpirituöfen ©etränfe bebürfen
fie gur Slufwecfung ihrer Senfibilität. $r.$.

C6iit |eit0ßmägß» KapitßL

fie gliege ift ein gnfeft, gegen baS ber
SNenf^ eine angeborene unb berechtigte
Slbneiguttg fühlt ; eS ift nur ratfam, biefem
SSiberwitlen burch bie ®hat StuSbrucf gu

geben, unb bie Sößiffenjdjaft füllte eS nicht unter
ihrer 2ßürbe halten, nach ben wirffamften SNitteln
gu fuchen, wie ber Nermelfrung ber gliegen 2lb=

brudh gu thun ift. ©icfeS ©efchlecht oermehrt fich
in einem gang erftaunlichen ©rabe. 33ei ber gur
NuSbrütung ber Eier hinreichenb hohen ©emperatur
wirb bie gahl ber gliegen lebiglidj burch ben
3Sorrat ber ihnen gur 33erfügung ftehenben Nahrung
befdjränft. Sinné foil einmal gefagt haben, baß
brei gleifchftiegen oermöge ihrer reißenben 33er=

meßrung ein totes ijßferb fchneUer aufgehren würben
als ein Söwe, unb bie ©hatfaeße, baß gewiffe
Slrten ber gUegenfippe, bie eine äußerliche 2tehnlidh=

feit mit ben Nienen haben, ißre Eier in ©ier=
leichen legen, hatwahrfdheinlich fomohl ben Simfon
ber 33ibel, als ben lateinifdjen ©ichter SSirgil gu
ihrer irrigen SSorfteHung oon ber Entftehung beS

§onigS oeranlaßt, gebe weibliche gliege legt
etwa 120 Eier. ®ie Entwicflung ber gliege
oom Ei bis gum ausgeworfenen gnfeft wirb in
weniger als brei SSocßen oollenbet, banach läßt
fich berechnen, baß eine weibliche gliege wäßrenb
eines heißen SommerS etwa 25 Ntillionen Nach1
fommen haben fantt. ®ie Slblage ber gliegem
eier in einer ©ierleidje beginnt mit bem 2lugen=
blict beS ©obeS, guweilen fogar fchon oor beffen
Eintritt, falls bie ©iere feljr gef^wächt finb.
ES hat ben Slnfcßein, als ob biefeS fogar für
SNenfchen gutrifft, ben man hat auf ben Schlacht*
felbern oon Sübafrifa bie Erfahrung gemacht,
baß SNenfdjen, bie ftarf burch gieber gefchwächt

waren, bereits in biefer Sßßeife oon ben gliegen
heimgefuebt würben. Slußerbem ift unter ben

englifchen Slergten, bie wirfliche 33eobachtungen
barüber angeftellt haben, nur eine Stimme, baß
bie gliegen gur Nerbreitung beS ©armfieberS

unter ben englifdhen ©ruppen baS Nleifte bei*

getragen haben, inbem fie bie £eime oon ben

faulenben Stoffen, in benen fie ihre Eier ablagern,
auf bie Nahrungsmittel unb bamit auf ben SNenfdjen
übertragen. Ein Sonboner Noofeffor for Ntebigin,
®. 33. ißoore, hat baher in einer ber lefcten
„8anget"*2luSgabe eine Ncinigung ber Schlacht*
felber mit Nücfficht auf bie gUegenplage befonberS
befprochen. Nach feiner Nteinung unb nach feinen
eigenen Erfahrungen auf ben Sdjlachtfelbern ber
SaliSburp=Ebene ift bie Neinigung im gelblager
gerabegu als eine SBiffenfdjaft gu betrauten, bie
nach beftimmten ©runbfäßen aEe organifdjen
3lbfaEftoffe als bie gefährlichften geinbe ber menfh*
liehen ©ejunbheit gu beseitigen habe. Sie müßten
oerbrannt, oergraben ober fonftwie unfcßäbtich
gemacht werben, unb gwar ift ein nicht gu tiefes
23ergraben oorgugiehen. NlinbeftenS aber foEten
aEe biefe 2lbfaEftoffe in eingelnen Raufen gu*
fammengefchichtet unb biefe bann fo weit mit
Erbe bebeeft werben, baß bie gliegen feinen gutritt
finben. gm englifchen Sager in Sübafrifa hat
man aEerbingS weber biefe 33orf<hrift, noch bie
gorberungen ber heutigen fppgieine beachtet,
anbernfaES hätten nicht fo haarfträubenbe ©inge
oorfommen fönnen, wie fie ijßrofeffor IjBoore be*
richtet. 33ei Ißerham in ber SaliSburp=Ebene
hatte ein mit ber Neinigung beS SagerS betrauter
Unternehmer in einer Entfernung oon nur einigen
hunbert Nîetern ein großes ©elänbe befefct, auf
bem er färntlicße SlbfaEftoffe, barunter bie auS*
geleerten Zbonferoenbüchfen, ^noeßen, SlbfäEe oon
Nahrungsmitteln, ißaiinaterial unb auch bie
gäfalien in große Raufen hatte gufammenfchichtcn
laffen, bamit fie bort troefnen unb bann oer*
brannt werben foEten. ©iefeS gelb war natürlich
oon NliEiarben gliegen befugt unb oerbreitete
bis auf eine Niertelmeile hin einen ©eftanf, ber
bis ins Unerträgliche wuchs, als fchließlich biefe
Ntaffen in 23ranb gefterft würben. SBahrfcheinli^
hatten überbieS bie gliegen bereits hinreidfenben
©ebrauch baoon gemacht, ftch ins Ungemeffene gu
oertnehren unb nun in bem SriegSlager über
alles hergufaEen, Schmu^ unb ÄranfheitSfeime
mit fich tragenb. l]3rofeffor Naorc geht bann
oon biefem wibermürtigen 33ilbe auf bem afrifa*
nifchen 5briegSf<hauplafc ab unb weift barauf hin,
wie wichtig baS 33ergraben aEer SlbfaEftoffe für
Sanbwirtfchaft, Ncferbau u. f. w. fei. 33on
mancher Seite finb bie gliegen mit bem Hinweis
in Schuß genommen worben, baß fie gur 33e=

feitigung ber NbfaEftoffe unb fo gewiffermaßen
gur Neinigung beS ErbbobenS beitragen, ©abei
wirb aber, abgefeßen oon ber aus biefer ©hütigfeit
ber gliegen entfleßenben gefunbheitlichen ©efaßr,
oergeffen, baß ber Ntenf^ oon ben 2lbfaEftoffen
gur ©üngung beS 33obenS weit beffern ©ebraud)
machen fann, wenn er ißre 33efeiligung burch
33ergraben felbft beforgt. ©urdj bie ©hätigfeit
ber gliegen geht ihm eine außerorbentlich große
SNenge wertoollen ©üngerS oerloren. 2öenn bie
gliegen in einen ©üngerfjaufen ihre Eier ablegen,
fo freffen bie Saroen beffen nußbare ©eile auf
unb laffen baS Stroh übrig. 2Senn jebe gliege
nur 7*o ©ramm gu ihrem Unterhalt aufbraucht,
fo würben jene 25 NtiEionen gliegen, bie auS
einer eingigen Nlutterfitege entftehen, über geljn
©oppelcentner wertooEen ©ÜngerS oertilgen,
ijßrofeffor Ißoore rät baher nach eigener Erfahrung,
fomohl aEe StäEe täglich Z» reinigen unb ben
©ünger fofort in ben 33oben ber gelber eingu*
graben, als auch täglich 3lbfäEe eines ©artenS,
alfo bie toten 33lätter, bie abgefaEenen unb oer*
faulenben grüchte u. f. w. einzufammeln unb gu
befeitigen, ba auch biefe fonft nur gu 33rutftätten
oon gnfeften werben, bie oft genug im §erbft
bie grüchte befaEen. ®ie 23orfteEung, baß bie
burch öaS 33ergraben ber 2lbfaEftoffe entftehenbe
33erunreinigung beS 33obenS gefährlich fei, hält
Noore für ungutreffenb, benn ber Erbbobett fei
burch feine gäljigteit, aEe biefe Stoffe gu äfft*
milieren, ber befte greunb beS Ntenfdjen.

23ormiegenb blonbe Haarfarbe geigen ©er*
manen, Slaoen, Selten unb ginnen, ©ennodj
gibt eS aber auch unter ben fchmarghaarigett
Sßölfern ftets blonbe Seute als Ausnahmen,

tyvv (Einfluß ösr ®ßmpßiaiuc auf &ie
ftürpErltcllE uni» petflipe (EntVniAlunp

ïte» roenfujen.
;ie ©emperatur ift bie fühlbare SBärtne im

©egenfaß gu ber latenten (gebunbenen
ober oerborgenen) 353ärme.

ES fcheint, baß baSfelbe Quantum
2ßärme ftets auf Erben war, bod) ungleich oer*
teilt, was fich barauS fchließen läßt, weil bie

größte SBärme in einer ©egenb gerabe baS Sptrem,
bie Sälte in einer anbern oeranlaßt. ®ic mittlere
©emperatur ergibt fich als Ntittel auS ben, mehrere

gafre hinburch an beftimmten Stunben gemachten
©hermometerbeobaeßtungen.

®ie Suft behält ein ©rittel ber SBärme ber

Sonnenftrahlen guriiet, bie übrige ffiürme faugen
SBaffer nnb Erbe auf. ©ieS ift bie llrfacße,
weshalb bie größte §iße nicht in bie NtittagS*
ftunbe, fonbertt in bie erften NaßmittagSftunben
fäEt, infolge längerer 33efonnung. ®ie Suft
abforbiert aueß bie Sonnenftrahlen, um fo tneßr,
je länger ber 353eg ift, ben fie burß biefelbe
nehmen, je niebriger bie Sönne fleht.

ES gibt Sänber mit h^h^ unb nieberer
©emperatur. gu ihren Eptremen beeinträchtigt
biefe bie Energie beS ©eifteS unb beS SörperS.
®ie ©emperatur ift troefen, wenn fie oon ihren
SättigungSpunften entfernt ift; fie ift feußt,
wenn ber ©aupuntt ber ©emperatur ber Suft
nahe liegt, gu falte Suft bringt heruw: gu*
famntenjcßnürung ber §aut, Einfßrumpfung ber*
fetben, 33läffe beS ©ewebeS, weil weniger 33lut
burß bie Haargefäße ftrömt, 33erminberuttg beS

33olumenS oon Hanb unb guß ; enbliß Erftarren
gewiffer NîuSïeln : erfrorene Nafe, erfrorene
SBangen, erfrorene §änbe unb gi'tße.

gu heiße Suft erwedt große NiuSfelfßwäße,
ftarfe ©ranfpiration, SBiberwiEe gegen gleifß,
33orlicbe für 33egetabilicn unb grüßte. 23ei ber
gortbauer einer aEgu großen epi^e leibet, wie
bei gleißer Sälte, bie gnteEigeng beS 3Nettfd)ett

©er llebergang oon einer mtttleren ©emperatur
gu einer heißen führt gu §t)poßonbrie ; ein fßroffer
2BeßfeI ber ©emperatur fann SBahnfinn ergettgen
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große Zeltstadt entstehen, die von Tausenden
bewohnt ward. Im 18. Jahrhundert wurden in
den Modebädern die ständigen Spielbanken
begründet, welche erst vor dreißig Jahren etwa
wieder verschwunden sind.

In England und Holland, so in Brighton
und Scheveningen, fand die vornehme Welt längst
ein hohes Vergnügen an Meerbädern, als im
übrigen Europa noch kein Mensch daran dachte,
die salzige Flut und die frische Luft als gesundheitsfördernd

zu erachten. Erst 1795 ward auf
deutschem Boden ein Seebad gegründet und zwar
zu Dobberan. Da der Großherzog Friedrich
Franz I. zu den regelmäßigen Besuchern gehörte,
so kam das Unternehmen bald in die Höhe und
fand Nachahmungen am Strande der Ost- und
Nordsee. Der wirkliche Aufschwung der deutschen
Seebäder begann in dem auf die Befreiungskriege
folgenden Jahrzehnt, die gewaltige Entwicklung
der betreffenden Orte vollzog sich in unsern Tagen.

Die einst von der Geistlichkeit verpönten
Bäder in binnenländischen Gewässern fanden
Anerkennung, als man durch Leibesübungen aller
Art eine den alten Germanen würdige deutsche

Nation zu schaffen suchte. Im Jahre 1817
errichtete der General Ernst v. Pfuel die bekannte

Musterschwimmanstalt an der Oberspree bei Berlin.

Nach ihrem Plane sind unzählige weitere
Anlagen dieser Art in Deutschland geschaffen
worden. Das fortschreitende Luxusbedürfnis der

Zeit verlangte dann die Einführung der türkischen,
irischen, römischen Bäder und der Winterschwimmbassins.

Endlich erinnerten sich auch dieHygieiniker
der Thatsache, daß die breiten Schichten der
Bevölkerung zur Badefreudigkeit wieder erzogen
werden mußten. Entsprechende Gesellschaften
wurden gegründet, wohl eingerichtete Anstalten
errichtet, die modernen Wohnungen mit
Baderäumen ausgestattet u. dgl. mehr. Dennoch, es

darf keinem Zweifel unterliegen, daß weitere
große Anstrengungen auf diesem Gebiete noch

notwendig sind, um jedermann davon zu
überzeugen, daß Wasser eines der besten Mittel ist,
die Gesundheit zu erhalten.

Dann unterdrückt der rasche Uebergang von der
Hitze zur Kälte, wie der direkte Umzug aus dem

Süden nach dem hohen Norden, nicht selten die
absondernden Funktionen der Schleimhäute und
der Nieren. So entstehen die Entzündungen in
ihren vielen Abstufungen. Sobald der Uebergang von
der kalten Luft in die tropische unvermittelt geschieht,
entstehen Erstickungsanfälle, Dysenterie.

Bei den Krankheiten der heißen Zone herrscht
der Charakter der Asthenie, bei denen im Norden
der Slhenie vor. Die Nervosität haben wir
im Norden, die Irritabilität im Süden. Der
Verlauf der Krankheiten ist akut im Süden, mit
gesteigerter Blutlhätigkeit, im Norden dagegen
hat er chronische Formen. Bei den Krankheiten
des Südens ist der Darmkanal, bei denen des

Nordens sind Lungen und Nieren meistens
ergriffen. Die Brustorgane entzünden sich leichter
im Norden, der Verdauungsapparat mehr im
Süden.

In der heißen Zone ermangelt die Verdauung
der Energie, der Eingeborne lebt dort von
unglaublich wenig Nahrung, und wenn der Europäer
ihm an Ort und Stelle nicht nachahmt, geht er
frühzeitig zu Grunde. Geistesabspannung,
weibischer Charakter, Hang zum Müßiggang,
gesteigerte Sensibilität machen sich im Süden geltend.
Alle Leidenschaften treten da scharf hervor. Das
Geschlecht entwickelt sich zeitig, Mädchen reifen
früh; in Algier z. B. begegnet man schon

zwölfjährigen Müttern. Bei den Männern dagegen
ist die Manneskraft in den besten Jahren erschöpft.

In dem kalten Klima des hohen Nordens ist
Schwäche der Hauptcharakter der Konstitution
und zwar aus Mangel an Erregung. Eine
verlängerte Kindheit, eine angeborene Zaghaftigkeit,
eine große Leichtgläubigkeit kommen hier zur
Geltung, wie man das bei den Renntier- und
Fischerlappen findet. Diese Menschen sind gleichgültig

gegen körperliche Beschwerden. An den

Grenzen des kalten Klimas entwickelt sich

vorwiegend nur die körperliche Kraft, während der
Geist dem höheren Gedankenflug verschlossen bleibt.
Die Verdauung ist bei diesen Menschen ganz
vortrefflich, und der spirituösen Getränke bedürfen
sie znr Aufweckung ihrer Sensibilität. Dr. H.

Ein zeitgemäßes Kapitel.

Fliege ist ein Insekt, gegen das der
Mensch eine angeborene und berechtigte
Abneigung fühlt ; es ist nur ratsam, diesem
Widerwillen durch die That Ausdruck zu

geben, und die Wissenschaft sollte es nicht unter
ihrer Würde halten, nach den wirksamsten Mitteln
zu suchen, wie der Vermehrung der Fliegen
Abbruch zu thun ist. Dieses Geschlecht vermehrt sich

in einem ganz erstaunlichen Grade. Bei der zur
Ausbrütung der Eier hinreichend hohen Temperatur
wird die Zahl der Fliegen lediglich durch den
Vorrat der ihnen zur Verfügung stehenden Nahrung
beschränkt. Linnö soll einmal gesagt haben, daß
drei Fleischfliegen vermöge ihrer reißenden
Vermehrung ein totes Pferd schneller aufzehren würden
als ein Löwe, und die Thatsache, daß gewisse
Arten der Fliegensippe, die eine äußerliche Aehnlich-
keit mit den Bienen haben, ihre Eier in
Tierleichen legen, hat wahrscheinlich sowohl den Simson
der Bibel, als den lateinischen Dichter Virgil zu
ihrer irrigen Vorstellung von der Entstehung des

Honigs veranlaßt. Jede weibliche Fliege legt
etwa 120 Eier. Die Entwicklung der Fliege
vom Ei bis zum ausgewachsenen Insekt wird in
weniger als drei Wochen vollendet, danach läßt
sich berechnen, daß eine weibliche Fliege während
eines heißen Sommers etwa 25 Millionen
Nachkommen haben kann. Die Ablage der Fliegeneier

in einer Tierleiche beginnt mit dem Augenblick

des Todes, zuweilen sogar schon vor dessen

Eintritt, falls die Tiere sehr geschwächt sind.
Es hat den Anschein, als ob dieses sogar für
Menschen zutrifft, den man hat auf den Schlachtfeldern

von Südafrika die Erfahrung gemacht,
daß Menschen, die stark durch Fieber geschwächt

waren, bereits in dieser Weise von den Fliegen
heimgesucht wurden. Außerdem ist unter den

englischen Aerzten, die wirkliche Beobachtungen
darüber angestellt haben, nur eine Stimme, daß
die Fliegen zur Verbreitung des Darmstebers

unter den englischen Truppen das Meiste
beigetragen haben, indem sie die Keime von den
faulenden Stoffen, in denen sie ihre Eier ablagern,
auf die Nahrungsmittel und damit auf den Menschen
übertragen. Ein Londoner Professor der Medizin,
G. V. Poore, hat daher in einer der letzten
„Lanzet"-Ausgabe eine Reinigung der Schlachtfelder

mit Rücksicht auf die Fliegenplage besonders
besprochen. Nach seiner Meinung und nach seinen
eigenen Ersahrungen auf den Schlachtfeldern der
Salisbury-Ebene ist die Reinigung im Feldlager
geradezu als eiue Wissenschaft zu betrachten, die
nach bestimmten Grundsätzen alle organischen
Abfallstoffe als die gefährlichsten Feinde der menschlichen

Gesundheit zu beseitigen habe. Sie müßten
verbrannt, vergraben oder sonstwie unschädlich
gemacht werden, und zwar ist ein nicht zu tiefes
Vergraben vorzuziehen. Mindestens aber sollten
alle diese Abfallstoffe in einzelnen Haufen
zusammengeschichtet und diese dann so weit mit
Erde bedeckt werden, daß die Fliegen keinen Zutritt
finden. Im englischen Lager in Südafrika hat
man allerdings weder diese Vorschrift, noch die
Forderungen der heutigen Hygieine beachtet,
andernfalls hätten nicht so haarsträubende Dinge
vorkommen können, wie sie Professor Poore
berichtet. Bei Perham in der Salisbury-Ebene
hatte ein mit der Reinigung des Lagers betrauter
Unternehmer in einer Entfernung von nur einigen
hundert Metern ein großes Gelände besetzt, auf
dem er sämtliche Abfallstoffe, darunter die
ausgeleerten Konservenbüchsen, Knochen, Abfälle von
Nahrungsmitteln, Packmaterial und auch die
Fäkalien in große Haufen hatte zusammenschichten
lassen, damit sie dort trocknen und dann
verbrannt werden sollten. Dieses Feld war natürlich
von Milliarden Fliegen besucht und verbreitete
bis auf eine Viertelmeile hin einen Gestank, der
bis ins Unerträgliche wuchs, als schließlich diese
Massen in Brand gesteckt wurden. Wahrscheinlich
hatten überdies die Fliegen bereits hinreichenden
Gebrauch davon gemacht, sich ins Ungemessene zu
vermehren und nun in dem Kriegslager über
alles herzufallen, Schmutz und Krankheitskeime
mit sich tragend. Professor Poore geht dann
von diesem widerwärtigen Bilde auf dem
afrikanischen Kriegsschauplatz ab und weist darauf hin,
wie wichtig das Vergraben aller Abfallstoffe für
Landwirtschaft, Ackerbau u. s. w. sei. Von
mancher Seite sind die Fliegen mit dem Hinweis
in Schutz genommen worden, daß sie zur
Beseitigung der Abfallstoffe und so gewissermaßen
zur Reinigung des Erdbodens beitragen. Dabei
wird aber, abgesehen von der aus dieser Thätigkeit
der Fliegen entstehenden gesundheitlichen Gefahr,
vergessen, daß der Mensch von den Abfallstoffen
zur Düngung des Bodens weit bessern Gebrauch
machen kann, wenn er ihre Beseitigung durch
Vergraben selbst besorgt. Durch die Thätigkeit
der Fliegen geht ihm eine außerordentlich große
Menge wertvollen Düngers verloren. Wenn die
Fliegen in einen Düngerhaufen ihre Eier ablegen,
so fressen die Larven dessen nutzbare Teile auf
und lassen das Stroh übrig. Wenn jede Fliege
nur ^/so Gramm zu ihrem Unterhalt aufbraucht,
so würden jene 25 Millionen Fliegen, die aus
einer einzigen Mutterfliege entstehen, über zehn
Doppelcenlner wertvollen Düngers vertilgen.
Professor Poore rät daher nach eigener Erfahrung,
sowohl alle Ställe täglich zu reinigen und den
Dünger sofort in den Boden der Felder einzu-
graben, als auch täglich die Abfälle eines Gartens,
also die toten Blätter, die abgefallenen und
verfaulenden Früchte u. f. w. einzusammeln und zu
beseitigen, da auch diese sonst nur zu Brutstätten
von Insekten werden, die oft genug im Herbst
die Früchte befallen. Die Vorstellung, daß die
durch das Vergraben der Abfallstoffe entstehende
Verunreinigung des Bodens gefährlich sei, hält
Poore für unzutreffend, denn der Erdboden sei
durch seine Fähigkeit, alle diese Stoffe zu
assimilieren, der beste Freund des Menschen.

Rotes Haar.
(Schlich.)

Vorwiegend blonde Haarfarbe zeigen
Germanen, Slaven, Kelten und Finnen. Dennoch
gibt es aber auch unter den schwarzhaarigen
Völkern stets blonde Leute als Ausnahmen,

Der Einfluß der Temperatur auf die
körperliche und geistige Entwicklung

des Menschen.
ie Temperatur ist die fühlbare Wärme im

Gegensatz zu der latenten (gebundenen
oder verborgenen) Wärme.

Es scheint, daß dasselbe Quantum
Wärme stets auf Erden war, doch ungleich
verteilt, was sich daraus schließen läßt, weil die

größte Wärme in einer Gegend gerade das Extrem,
die Kälte in einer andern veranlaßt. Die initiiere
Temperatur ergibt sich als Mittel aus den, mehrere

Jahre hindurch an bestimmten Stunden gemachten
Thermometerbevbachtungen.

Die Luft behält ein Drittel der Wärme der
Sonnenstrahlen zurück, die übrige Wärme saugen
Wasser und Erde auf. Dies ist die Ursache,
weshalb die größte Hitze nicht in die Mittagsstunde,

sondern in die ersten Nachmittagsstunden
fällt, infolge längerer Besonnung. Die Luft
absorbiert auch die Sonnenstrahlen, um so mehr,
je länger der Weg ist, den sie durch dieselbe
nehmen, je niedriger die Sönne steht.

Es gibt Länder mit hoher und niederer
Temperatur. Ju ihren Extremen beeinträchtigt
diese die Energie des Geistes und des Körpers.
Die Temperatur ist trocken, wenn sie von ihren
Sättigungspunkten entfernt ist; sie ist feucht,
wenn der Taupunkt der Temperatur der Luft
nahe liegt. Zu kalte Luft bringt hervor: Zu-
sammenfchnürung der Haut, Einschrumpfung
derselben, Blässe des Gewebes, weil weniger Blut
durch die Haargefäße strömt, Verminderung des

Volumens von Hand und Fuß; endlich Erstarren
gewisser Muskeln: erfrorene Nase, erfrorene
Wangen, erfrorene Hände und Füße.

Zu heiße Luft erweckt große Muskelschwäche,
starke Transpiration, Widerwille gegen Fleisch,
Vorliebe für Vegetabilien und Früchte. Bei der
Fortdauer einer allzu großen Hitze leidet, wie
bei gleicher Kälte, die Intelligenz des Menschen

Der Uebergang von einer nuttleren Temperatur
zu einer heißen führt zu Hypochondrie; ein schroffer
Wechsel der Temperatur kann Wahnsinn erzeugen
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roie unter ben ßlonbßaarigcit SSûIfcrn aueß

foldje mit fdjroarjen Haaren. SBitI man feine
Rlifcßung babei annehmen, fo mufj man biefc
RusSnaßmen als ein Raturfpiel betrauten,
eßenfo ttrie bie über alte SBelt nerftreuten Rot»
paarigen. ®a§ 33(onb bei ben fdjroargßaarigcn
335lCern ßat, abgefeßen non Rîifdjungcn, mit
unferm fdjßnen, fonnigen S31onb nießtä gemein.
©S erfc^eint faft ßanfartig unrein, roie mit grauer
garbe gemixt, ©oldjeâ Slonb gab c§ fdjoit
unter ben alten Registern. ®er ®efd)idjtéfdjreiber
RJanetßo, ber im britten 3aßrßunbert
lebte, nennt bie rofettroangige Königin Ritofriâ
blonb. Rllerbingâ roar ißr Rater, ein SBeinroirt,
auâ ber grembe eingeroanbert, unb fie rourbe
beSßalb fpäter alâ Königin angefeinbet unb ißr
®emaßl ßeimlidj ermorbet. 55aS roeifj feber, ber
®berâ „Regßptifdje ßönigätodjter" gelefen ßat.
Rudj unter ben Porträts in bem großen SBerfe
be§ italienifdjen Regpptologen Rofellini, ber 1828
mit ©ßampoüion eine toSfamfdj=frangßfifcße ©ype»
bitron in Regppten leitete, ift eine blonbe Könige
totster, Ramenâ Ranofre., Rotßaarige Rîenfdjen
fommen aber bei allen Raffen unb Rßlfern nor,
bei ben Negern, ben 3nbianern unb felbft ben

©ßinefen. Ruf alten c^ineftfc^en ©emälbeit fleßt
man berühmte gelben mit fudjSrotem Haar, unb
©djnurrbärte, tatarifcß=melandjoIifcß ßerabßän»
genb, non berfelben garbe finb nidßt feiten, ©ei
bert fißirifdjen ©ßlfern, in Surfeftan, überall
fommen 8eute mit rotem §aar unb ©art nor.
©ine tfdjerfeffifcße ©djßnßeit ntufj fogar ßeHroteS,
golbig leudjtenbeä §aar aufroeifen fönnett. 3n
®eutfdjlanb finbett fidj bie roten Haare febr
nereinjelt. Ruf ben friefifeben Snfeln ftßjjt man
erft unter 200 ©ingebornen auf einen mit rotem
Haar. 3m ßßnigreieß ©adjfen famen unter
468,763 ©djulfinbem auf 1000 nu.^ 2,3 mit
rotem Haar, b. ß. branbrotem. ®enn bie.-Äinber
mit bem prächtigen, rotblonben Haar rote bie

tfeßerfeffifeßen ©cßßnen, baS febon ïacituâ be§

roeieben, golbigen garbtoncö roegen rübmt, rour»
ben gu ben blonben gerechnet, ©in edit rotßaarigeä
ßinb tarn ungefähr auf 300 ßlonb» unb 150
bunfelbaarige. Rleiftenâ nimmt man an, baff
bie ©ßlfer feltifdjer Rßfiammung, alfo (Sälen,
SBaüifer, unb Sretonen unb bie romanifierten
Helten in granïretdj, auffaHenb niel rothaarige
Seute aufroeifen, unb ber „rothaarige 3re" ift
eine faft fteßenbe 23egeidjnung geworben. 2Bo

©ermanen fteß unter Selten anfiebelten unb unter
biefe mifd^ten, rernidjtete ber ftärfere germanifebe
SOgpuS ben feltifdjen. ©ine alterbingS redjt lüden»

hafte unb »ereingelte ftatiftifebe ©rbebüng unter
rein irifdjer ©eoßtferung geigte unter 100 3ren
ungefähr fedjS rothaarige. $>aö ift bodj jebenfatlä
nicht fo oiel, bafj man bie 3ren als ein rotßaarigeS
©olf ßegeidjnen fßnnte. Rm meifteit finben fidj
rothaarige Rtaifcßett unter ben ginnen.

®en ©ermanen galt ba§ rothlonbe Haar als
ba§ fdjßnfte. ©ie fuchten e§ fogar fünft(i<b gu

ergeugen, roenn bie Ratur etroa ihrem §aar eine

bunflere gärhung oerliehen ßatte, inbem fie eâ

mit Saugenfeife, biefer echt germaniftßen ©rfinbung,
roufeßen. Rudj bitrdj ©leidfen mit Salfroaffer
fugten fie ihm eine ßetlere, rßtlicßc gavbe gu

gehen. ®od; fcheint biefe 3Robethorheit erft in
fpäterer über ©allien gu ben ©ermanen

gelangt gu fein, alö man roujjte, mie hoch bie
9tßmer ba§ rothlonbe beutfehe §aar fdhä^ten.
„©olben ba§ rßtlifhe |>aar," rühmt 2lufoniu§,
ber ©rgieher be§ SaiferS ©ratian, non ber Jahnen,

jungen ©chroähin ©iffula, bie er al§ ©eute non
einem Sriegëguge ©alentinianâ I. gefdhenft er=

halten hatte, gm allgemeinen fcheint im alten
©ermanenlanbe ba§ rßtlicb=blonbe |>aar oor=
herrfchenber geroefen gu fein al§ je^t, roo baâ

©lonb Dorroiegenb ift unb felhft in rein germanifthen
©egenben auf hunbert SRenfchen faum ein rot=

haariger fommt. ®ie ©allier, bie alê rüt= unb
gelhhaarig hefchriehen roerben, galten im ffiergleid)
guben ©ermanen alâroenigerrothaarig. ©rie^ifche
grauen färben noch h«utr Altertum ba§

§aar rot. ©ort unb in Ülfrifa unb auf ben

©übfeeinfeln ftheint man nicht nur im ®egenfa£

gum îlhenblanbe gegen Rothaarige fein ©orurteil
gu hcflcn, fonbern roteâ ^>aar für eine hefonbere

gierbe gu halten. 3Ran fucht beehalh eine foldje
§aarfärhung fünftlich bitrd) allerlei ÜRittel gu
erreichen, burdh einen lange geit auf bem Sopfc

getragenen biefen ïeig non gebßrrtem Suhbünger
unb Üßaffer, burch ih°n, ©jtrafte non Rtnben
unb ©aumrourgeln u. f. ro. ©efonberö hei ben

©i'tbfeeinfulanern ift ba§ Rotfärhen be§ §aareä
fehr gebräuchlich, fo baff man ©crichte über blonbe
ober rothaarige Rtenfchen in ber ©übfee mit
©orficht aufnehmen muff. Unter ben Sanafen
auf ben haroaiifchcn gnfelit füllen echt rothaarige
Seute oorfommen, für bie ihre Sprache ba§ be=

fonbere SBort ©hu hat. Ülitch bei ben ©amoaitent
foil eâ rothaarige geben. Rîeifteuâ aber färben
eâ bie ©übfeeinfulaner rot. ©inen hohen mächtigen
Sopffchmud au§ braunrot gebleichten paaren,
bie mit roten gebern, ©erlmutterftiicfchen ober
fleinen ©piegeln nergtert finb, gu tragen, ift auf
Samoa nur ben Häuptlingen erlaubt, ©ei ben

©amoanergruppen, bieunä einen ©efudj abftatteten,
fonnte man niclfach biefen Riefenaufbau roter
Haare berounbern gum gärben ift befonber§
Sorallenfalf beliebt. Heulc tr^gt ein Rtann pedj=

fehroargeä Haar- borgen fieht man ihn mit
Sorallenfalf befchmicrt, fchnceroei^roie einen @ilbcr=
greiä. giinf ober fed)3 ïage hintcreinanber trägt
er biefen Salt frifd) auf. 2lm ©nbe ber SBodje,
nad;bem er fich forgfältig geroafdjen unb tücfjtig
mit Del gefalbt hat, ift baâ fdjroarge Haar rot'
braun geworben, ©o ftrebt man in anbern
SBeltcn nach >Jcln* roaä bei un§ häufig perad)tet
wirb, nach rotem Haar. &=3.

BbgBriflfBnc ©cöankcn.
ift etroaâ @ch®ue§ unb ®ble§ um bie 33e=

geifterung. ®ie ^gugenb hat ben SBorgug, ba| fie ftd)
nod) für etroaS erroärmen unb begeiftern läfit, toahrenb
mit ben fahren bann meift bieülbfühtung unb bie fritifetje
Stimmung fommt. Slber e? gibt aud) Stlte, bet benen
nod) unter bem Schnee be§ 2ltter§, ba§ geuer ber
©egeifterung glimmt. ®a§ finb herrlthe 3Tïenfd)en.
Ohne ©egeiftcrung, oljne ehrliche, roarme ©lut ber
Herfen, ohne mächtigeä ©rgriffen= unb Hingeriffettfeitt
oon gropen, tiefen ©inbrüefen fommt nichts Rechtes
gu ftaitbe. Sblan fann ftd) oft be§ ©inbrucfeS nicht
erwehren, al§ ob unfer ©efchledjt gu roenig ©lut unb
©nthufiaimuS habe. Söir finb oiel gu fühl unb fritifd)
geroorben. 3lu§ Slngft oor ißathoS unb Sentimentalität
getrauen mir un§ faunt, aud) einmal einem ftarfen
©efühl, einem tiefen, groften ©inbrud fein Recht gu
laffen. Söir laffen uns nicht hiureiften, wir rechnen
ttnb gaubern. 3Bo einmal einer in heller ©egeifterung
etioaê thut, etroaS opfert, etroaS roagt, ift man gleicî)
mit bem ©ormurf &cr ©chiuätmttti jux §>anb. SBir
pergeffen, ba& man faites ©ifen nid)t fçhmieben fann,
unb ba& ba§ @rg ohne ©tut nicht fdjmilgt.

3lber freilid), nicht aller SnthufiaSmuS ift etroaS
roert. @§ gibt auch bloße ©ugenblidSbegeifterung. Sßtit
ihr föitnen roeber ©ott noch Rlenfd)en etroaS au§=

ridjten. Strohfeuer bringt feine Rlafdjine in ©ang.
®ie ©egeifterung tnuft burd) llebergeugung oertieft unb
burd) ©ntfdjloffenheit oerftärft roerben. ®ann fann
fie ©rofieS ooHbringen.

Spredifaal.
3fra0en.

3« biefer ^tuBrift ftönue« nur ^tragen »on
allgemeinem £nteref(c aufgenommen merben. |>teCTen-

gefnihe ober §feffenofferfen ftnb ausgefchtoffen.

girage 6020: Um immer ftd) roieberljolenbe uner=
qutcflicfje ®ifferengen ein für allemal grunbfählid) gu
erlebigen, bitte ich um gütige ©eantroortung ber nach'
folgenben grage: Rtup für bie fomptette ©efleibung
(inftufioe 2Bafd)e) einer 18jährigen Tochter roirflich
weniger gerechnet roerben, a IS für bie ©efleibung eines
14jährigen gungen? $ie ïodjter befucht eine höhere
Sdjute unb ntuf bei jebem ÜBetter Sag für Sag roenig»
ftenS groeimal einen 2Beg oon 20 SJtinuten machen;
gubent ift fie an einem fremben Drte, roo fie mit
2öafd)en be§ ©efchmuhten unb Srodnen beS Rahge»
roorbenen nicht nad) ©etieben fchalten fann; fie muh
alfo gum täglichen ©ebraud) mehrere Rngüge neben»
einanber haben, gür gütige Slntroort oon ©rfahrenen
roäre herslicf) banfbar ®inc gequälte routter.

Stage 6021: Unfere ältefte 23jährige Sodjter, bie
oor mehreren gahren einen fdjlimmen gall auf ben
Rüden gethan hat, ohne bah ßßfc gol0en baoon fi<h

früher gegeigt hätten, ift fdjon feit längerer 3"t fehr
rafd) roechfelnben Stimmungen unterroorfen, unb groar
finb bie röiberroärtigen oorherrfdjenb, fo bah mit ben
jüngeren ©efchroiftern gar fein SluSfommen ift. geh
betrachte bie Sache al§ JSranffjeit, bie je eher je beffer
gur ©ehanblung gelangen foUte. Riebt Rlann bagegen
ift fehr aufgebracht, unb nennt fie ein launifdjeS,
roiberroärtigeS Sing, baS ernfte Strafe oerbiene. Sßir
haben beëhalb oiel trübe Stunben. geh roäre für eine
prüfeitbe Ueberroad)ung in einer Reroenheilanftalt ;
benn mid) bauert ba§ Rtäbchen, roenn fie auch nur
meine Stieftochter ift. ungenannte in st.

Stage 6022: gft ein ©rfaljrener fo freunblich,
mir ba3 Regept gu einem roirflid) guten Rtunbroaffer

angugeben? SEBenn man foldjeS fertig in ber Rpothefe
fauft unb eine gröbere gamitie baoott reid)Iid)cu ©e»
brauch madjen foH, fo läuft e§ in furger 3eit tn eine
Reihe oon granfen. geh roäre für gütige Slngabe recd)t
banfbar. Sriiu 5, S[

Stage 6023: ©ibt e§ nicht ein Rlittel, um baë
3urüdfd)lagen be§ RaudjeS aus bem Stamiit gu oer»
hüten? ©ei leichter i'uft gieht ber Raud) ungehinbert
ab ; roenn aber ein $rud oorhanben ift, ober bie Sonne
iu§ Kamin fcheint, ift e§ faft nidjt möglich, git fochen.
Ser SauSherr hat nad) langem Srüitgen einen Ruf»
fah auf ba§ Kamin anbringen laffen, bod) ol)ne ©rfolg.
Ser Kodjherb ift oterlödjerig unb ein fehr gutes Sqftem,
roie ber Sadjoerftänbige erflärt. Sie Urfadje tnuh
alfo roirflich am Kantin liegen, gh roäre auherorbent»
lid) froh um guten Rat. ©cpiagte i,. s.

Stage 6024: Kann mir jemanb ein Regept an»
geben gur £>erfteUuitg eineS roirffameu, aber burchauë
giftfreien gliegenpapierë, ober einer giftfreien Sub»
ftang, bie in ein gliegenglaS gegeben roerben fann?
Unb roie laffen fid) bie läftigen, in bie 3immer font»
menben Dhrroürnter oertreiben? geh fürchte biefe
Siere roegen ihrem ©inbringen in ben ©ehörgang ober
in bie Rafe ber fd)tofenben Kiitbcr. Sa§ HaitS, ba§
rotr in ber Sommerfrifche beroohnen, ift alt, ttitb in
ben gum Seil morfdjeit genfterrahmen unb ©ünfen
finben aüerlei gnfefteu Lluterfdjlupf, fo reinlich fonft
aHe§ gehalten ift. SDBir beroohnen brei gimmer, bie
fonft für geroöhnlid) ba§ gahr hiuburd) leer flehen unb
faum geöffnet roerben. Sient gnfeftenpuloer and) für
biefe Siere, unb roeldje Sorte baoott hat am nteifleit
2Sirffantfeit 3ttnt oorauS banft für guten Rat

©lue Somnierfrifcfjlcrin lit 21.

Stage 6025: @§ roäre mir fehr lieb, gu oer»
nehmen, roie man eine Stelloertreterin ber Hausfrau
begafjlt. Rtit ber Stellung ift.bie ©eauffichtigung ber
brei Sienftboten oerbunben, baS Slntt be§ Sdjlüffet»
beroahrenS, ber Kaffafüfirung unb beS ©mpfangS unb
ber Sorge für anfällige ©äfte. ©igentliche Rrbeit ift
feine gu feiften; bie gnhaberitt ber Stelle hat ooll»
ftanbig freie Station unb hat aud) baë Recht, über
bie- 3eit ihrer gunftion ein greittbengintnter mit gtoei
©etten gu belegen unb ihre eigenen ©äfte gu beroirten.
gür eine Stunbe int Sage rotrb fie an ben SBodjett»
tagen burd) eine ©ertrauenëperfon erfe^t; im übrigen
hat fie bie ©erpflidjtung, auf ihrem Soften gu fein
unb bie ©erantroortung gu tragen. Sett Sonntag hat
fie gu eigener ©erfiigttng, ba bie ©ertrauenSp'erfon
bann funftioniert. ©ei gegenfeitiger Konoenieng ift bie
Stellnng alle adjt ®od)en für je oiergehn Sage eitt»
gunehmen. Sie ©etreffettbe überlädt bie Rortnieruitg
be§ ©ehalteS mir, ttitb ich felbft habe feinett RnhaltS»
punft. 3um oorauS banft beftenS ®inc ftetfeige Ueferitt.

Stage 6026: ©ibt e§ aud) (leine Stridmafdjittett
für ben Hausgebrauch? llnb fantt mir eoetttueH eine
geehrte Rbonnentin uttfereS ©tatteS eine gute ©egttgë»
quelle empfehlen? gür gütige RuSfuttft gum oorauS
beften Sanf. Steonnentln in Sern.

Stage 6027: SBie oerhaltett fich ©rfahrene unb
RüdfidjtSuolle in nad)folgenber Sad)e? 3Bir haben
einem oerarmten nahen ©erroanbten meines RlanneS
in unferem Haufe ein Unterfommen gewährt, unb fühlten
unS-hiegu oerpflid)tet, ba ber ©ater biefeS ©erroanbten
D. 3- öurch großmütige ©eroähruttg einer namhaften
Realfaution meinem SDtann bie Rnnahme eines guten
©oftenS ermöglicht hat. Sßir fottnten bem fd)ioäd)lid)eit
Rîann, ber fid) mit giemlich roertlofen f^riftlidjen 2lr=
beiten befaßt, ein gu unferer SBohnung geßörenbeS,
geräumiges, hebbares Rlaitfarbettgimtiter einräumen,
roo er gut aufgehoben roar unb toir itt feiner 2trt be»
fonberS belaftigt rourben. gnfolge 3Bed)fet§ unferes
SBohnungSmieterS mußten roir ba§ SRanfarbengitnmer
hergeben, unb e§ blieb un§ nichts anbereS übrig, als
ben ©erroanbten im 3immer unfereS neunjährigen
Knaben mit untergubringett, roaS mir nun große Un»
gufömmlichfeiten bereitet. Ser Rlatttt hat eine reeßt
roiberroärtige RuSbünftung, bie fid) bei fd)led)tem SBetter
fogar im Korribor unb im anftoßenbeit 2M)ttgimnter
bemerfbar macht, geßt ift eS Sommer; roie roirb eS

erft roerben, roentt bie genfter gefdjloffett fein ntüffen!
gft eine fold) roibrige RuSbünftung nießt etroaS Kranf»
hafteS unb anbere KranftnacßenbeS gcß bin itt Sorge
um unfern Knaben, beffen Haar unb Kleiber ben roibrigen
©erueß bereits angenommen haben. SRein Riann fühlt
ftd) meßt fo abgeftoßen roie icß, unb meint, mit etroaS
Ueberroinbung fei eS tooßl gu ertragen. 2Bie bettfett
anbere hierüber? ®lfC|je Sefertn in an.

Srage 6028: Hat eine ber oerehrl. ßeferintten ©r»
fahrungen getttaeßt mit ber neuen Sorte oott @aS=
fdjläucßen? ©S feien foldje attS biegfantent Rietall
hergeftellt. Sie gewöhnlichen ©uittntifd)läuihe roerben
feßr fdjttell rifftg, ober bei uitadjtfament ©ebraucß
burd) Sienftboten roerben fie oerbrannt ober gerriffett,
roaS ben ©ebraucß reißt oerteuert. SaS 2lnfcßaffen
folder Reuheiten ohne ooißerige ©rüfung burd) utt»
beteiligte Sacßoerftänbige ober burd) tüchtige unb reiß»
nenbe Hausfrauen ift immer eine gewagte Sadje für
ben fletnen ©elbbeutet, gür gütige Rlitteilungen banft
beftenS Junge fäausfrnu.

Srage 6029: SBie rießten fieß erfahrene HauS»
frauen ein, roenn bie Kücße feinen Scßüttftein hat?
@S roar ein foleßer oorhanben; allein ba bie Rblauf»
röhre in bie Rbtrittgrube miinbete, toar beftäitbig ein
gang unletblicßer ©erud) in ber Kücße, fo baß ntatt bie
Riünbung beS RbfaürohreS gutnauern mußte. ©S ift
fo mißließ, gang befonberS an heißen Sagen, ben ©itner
mit bem geftanbenen Rufroafdj» unb Spülroaffer in
ber auf ber RHttagfeite gelegenen Kücße fteßen gu
ßaben, unb eS erforbert gunt Sdjluffe beS 2lnfroafcßenS
ein großes Quantum oon heißem Spülroaffer, um ben

I mit einer feßmußigen gettfeßießt bebeeften ßölgerneit
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wie unter den blondhaarigen Völkern auch
solche mit schwarzen Haaren. Will man keine

Mischung dabei annehmen, so muß man diese

Ausnahmen als ein Naturspiel betrachten,
ebenso wie die über alle Welt verstreuten
Rothaarigen. Das Blond bei den schwarzhaarigen
Völkern hat, abgesehen von Mischungen, mit
unserm schönen, sonnigen Blond nichts gemein.
Es erscheint fast hanfartig unrein, wie mit grauer
Farbe gemischt. Solches Blond gab es schon

unter den alten Aegyptern. Der Geschichtsschreiber
Manetho, der im dritten Jahrhundert v. Chr.
lebte, nennt die rosenwangige Königin Nitokris
blond. Allerdings war ihr Vater, ein Weinwirt,
aus der Fremde eingewandert, und sie wurde
deshalb später als Königin angefeindet und ihr
Gemahl heimlich ermordet. Das weiß jeder, der
Ebers „Aegyptische Königstochter" gelesen hat.
Auch unter den Porträts in dem großen Werke
des italienischen Aegyptologen Rosellini, der 1828
mit Champollion eine toskanisch-französische
Expedition in Aegypten leitete, ist eine blonde Königstochter,

Namens Ranofre.. Rothaarige Menschen
kommen aber bei allen Rassen und Völkern vor,
bei den Negern, den Indianern und selbst den

Chinesen. Auf alten chinesischen Gemälden steht

man berühmte Helden mit fuchsrotem Haar, und
Schnurrbärte, tatarisch-melancholisch herabhängend,

von derselben Farbe sind nicht selten. Bei
den sibirischen Völkern, in Turkestan, überall
kommen Leute mit rotem Haar und Bart vor.
Eine tscherkessische Schönheit muß sogar hellrotes,
goldig leuchtendes Haar aufweisen können. In
Deutschland finden sich die roten Haare sehr

vereinzelt. Auf den friesischen Inseln stößt man
erst unter 200 Eingebornen auf einen mit rotem
Haar. Im Königreich Sachsen kamen unter
468,763 Schulkindern auf 1000 nup^ 2,3 mit
rotem Haar, d. h. brandrotem. Denn dae Kinder
mit dem prächtigen, rotblonden Haar wie die
tscherkessischen Schönen, das schon Tacitus des

weichen, goldigen Farbtoncs wegen rühmt, wurden

zu den blonden gerechnet. Ein echt rothaariges
Kind kam ungefähr auf 300 blond- und 150
dunkelhaarige. Meistens nimmt man an, daß
die Völker keltischer Abstammung, also Gälen,
Walliser, Iren und Bretonen und die romanisierten
Kelten in Frankreich, auffallend viel rothaarige
Leute aufweisen, und der „rothaarige Ire" ist
eine fast stehende Bezeichnung geworden. Wo
Germanen sich unter Kelten ansiedelten und unter
diese mischten, vernichtete der stärkere germanische

Typus den keltischen. Eine allerdings recht lückenhafte

und vereinzelte statistische Erhebung unter
rein irischer Bevölkerung zeigte unter 100 Iren
ungefähr sechs rothaarige. Das ist doch jedenfalls
nicht so viel, daß man die Iren als ein rothaariges
Volk bezeichnen könnte. Am meisten finden sich

rothaarige Menschen unter den Finnen.
Den Germanen galt das rotblonde Haar als

das schönste. Sie suchten es sogar künstlich zu

erzeugen, wenn die Natur etwa ihrem Haar eine

dunklere Färbung verliehen hatte, indem sie es

mit Laugenseife, dieser echt germanischen Erfindung,
wuschen. Auch durch Bleichen mit Kalkwasser
suchten sie ihm eine hellere, rötliche Farbe zu

geben. Doch scheint diese Modethorheil erst in
späterer Zeit über Gallien zu den Germanen

gelangt zu sein, als man wußte, wie hoch die

Römer das rotblonde deutsche Haar schätzten.

„Golden das rötliche Haar," rühmt Ausonius,
der Erzieher des Kaisers Gratian, von der schönen,

jungen Schwäbin Vistula, die er als Beute von
einem Kriegszuge Valentinians I. geschenkt

erhalten hatte. Im allgemeinen scheint im alten
Germanenlande das rötlich-blonde Haar
vorherrschender gewesen zu sein als jetzt, wo das

Blond vorwiegend ist und selbst in rein germanischen

Gegenden auf hundert Menschen kaum ein

rothaariger kommt. Die Gallier, die als rot- und
gelbhaarig beschrieben werden, galten im Vergleich
zuden Germanen als wenigerrothaarig. Griechische

Frauen färben noch heute wie im Altertum das

Haar rot. Dort und in Afrika und auf den

Südseeinseln scheint man nicht nur im Gegensatz

zum Abendlande gegen Rothaarige kein Vorurteil
zu hegen, sondern rotes Haar für eine besondere

Zierde zu halten. Man sucht deshalb eine solche

Haarfärbung künstlich durch allerlei Mittel zu
erreichen, durch einen lange Zeit auf dem Kopfe

getragenen dicken Teig von gedörrtem Kuhdünger
und Wasser, durch Thon, Extrakte von Rinden
und Baumwurzeln u. s. w. Besonders bei den

Südseeinsulanern ist das Rotfärben des Haares
sehr gebräuchlich, so daß mau Berichte über blonde
oder rothaarige Menschen in der Südsee mit
Vorsicht aufnehmen muß. Unter den Kanaken
auf den hawaiischen Inseln sollen echt rothaarige
Leute vorkommen, für die ihre Sprache das
besondere Wort Ehu hat. Auch bei den Samoanern
soll es rothaarige geben. Meistens aber färben
es die Südsecinsulaner rot. Einen hohen mächtigen
Kopfschmuck aus braunrot gebleichten Haaren,
die mit roten Federn, Perlmutterstückchen oder
kleinen Spiegeln verziert sind, zu tragen, ist auf
Samoa nur den Häuptlingen erlaubt. Bei den

Samoancrgrupvcn,dieuns einen Besuch abstatteten,
konnte man vielfach diesen Riesenaufbau roter
Haare bewundern Zum Färben ist besonders
Korallcnkalk beliebt. Heute trägt eiu Mann
pechschwarzes Haar. Morgen sieht man ihn mit
Korallenkalk beschmiert, schneeweiß wie einen Silbergreis.

Fünf oder sechs Tage hintereinander trägt
er diesen Kalk frisch auf. Am Ende der Woche,
nachdem er sich sorgfältig gewaschen und tüchtig
mit Oel gesalbt hat, ist das schwarze Haar
rotbraun geworden. So strebt man in andern
Welten nach dein, was bei uns häufig verachtet
wird, nach rotem Haar. K-Z.

Abgerissene Gedanken.
Es ist etwas Schönes und Edles um die

Begeisterung. Die Jugend hat den Vorzug, daß sie sich

noch für etwas erwärmen und begeistern läßt, während
mit den Jahren dann meist die Abkühlung und die kritische
Stimmung kommt. Aber es gibt auch Alte, bei denen
noch unter dem Schnee des Alters, das Feuer der
Begeisterung glimmt. Das sind herrliche Menschen.
Ohne Begeisterung, ohne ehrliche, warme Glut der
Herzen, ohne mächtiges Ergriffen- und Hingerissensein
von großen, tiefen Eindrücken kommt nichts Rechtes
zu stände. Man kann sich oft des Eindruckes nicht
erwehren, als ob unser Geschlecht zu wenig Glut und
Enthusiasmus habe. Wir sind viel zu kühl und kritisch
geworden. Aus Angst vor Pathos und Sentimentalität
getrauen wir uns kaum, auch einmal einem starken
Gefühl, einem tiefen, großen Eindruck sein Recht zu
lassen. Wir lassen uns nicht hinreißen, wir rechnen
und zaudern. Wo einmal einer in Heller Begeisterung
etwas thut, etwas opfert, etwas wagt, ist man gleich
Mit dem Vorwurf der Schwärmerei zur Hand. Wir
vergessen, daß man kaltes Eisen nicht schmieden kann,
und daß das Erz ohne Glut nicht schmilzt.

Aber freilich, nicht aller Enthusiasmus ist etwas
wert. Es gibt auch bloße Augenblicksbegeisterung. Mit
ihr können weder Gott noch Menschen etwas
ausrichten. Strohfeuer bringt keine Maschine in Gang.
Die Begeisterung muß durch Ueberzeugung vertieft und
durch Entschlossenheit verstärkt werden. Dann kann
sie Großes vollbringen.

Sprechfaal.

Frage»:.
In dieser Auvrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage «020: Um immer sich wiederholende
unerquickliche Differenzen ein für allemal grundsätzlich zu
erledigen, bitte ich um gütige Beantwortung der
nachfolgenden Frage: Muß für die komplette Bekleidung
(inklusive Wäsche) einer 18jährigen Tochter wirklich
weniger gerechnet werden, als für die Bekleidung eines
14jährigen Jungen? Die Tochter besucht eine höhere
Schule und muß bei jedem Wetter Tag für Tag wenigstens

zweimal einen Weg von 2V Minuten machen;
zudem ist sie an einem fremden Orte, wo sie mit
Waschen des Beschmutzten und Trocknen des
Naßgewordenen nicht nach Belieben schalten kann; sie muß
also zum täglichen Gebrauch mehrere Anzüge
nebeneinander haben. Für gütige Antwort von Erfahrenen
wäre herzlich dankbar Eine gequält- Muu-r.

Krage «021: Unsere älteste 23jährige Tochter, die
vor mehreren Jahren einen schlimmen Fall auf den
Rücken gethan hat, ohne daß böse Folgen davon sich

früher gezeigt hätten, ist schon seit längerer Zeit sehr
rasch wechselnden Stimmungen unterworfen, und zwar
sind die widerwärtigen vorherrschend, so daß mit den
jüngeren Geschwistern gar kein Auskommen ist. Ich
betrachte die Sache als Krankheit, die je eher je besser

zur Behandlung gelangen sollte. Mein Mann dagegen
ist sehr aufgebracht, und nennt sie ein launisches,
widerwärtiges Ding, das ernste Strafe verdiene. Wir
haben deshalb viel trübe Stunden. Ich wäre für eine
prüfende Ueberwachung in einer Nervenheilanstalt;
denn mich dauert das Mädchen, wenn sie auch nur
meine Stieftochter ist. ungenannte in A.

Krage «022: Ist ein Erfahrener so freundlich,
mir das Rezept zu einem wirklich guten Mundwasser

anzugeben? Wenn man solches fertig in der Apotheke
kauft und eine größere Familie davon reichlichen
Gebrauch machen soll, so läuft es in kurzer Zeit in eine
Reihe von Franken. Ich wäre für gütige Angabe recht
dankbar. grau C. I. In A.

Krage «02Z: Gibt es nicht ein Mittel, um das
Zurückschlagen des Rauches aus dem Kamin zu
verhüten? Bei leichter Luft zieht der Rauch ungehindert
ab; wenn aber ein Druck vorhanden ist, oder die Sonne
ins Kamin scheint, ist es fast nicht möglich, zu kochen.
Der Hausherr hat nach langem Drängen emen Aufsatz

auf das Kamin anbringen lassen, doch ohne Erfolg.
Der Kochherd ist vierlöcherig und ein sehr gutes System,
wie der Sachverständige erklärt. Die Ursache muß
also wirklich am Kamin liegen. Ich wäre außerordentlich

froh um guten Rat. à-pwgte >., S.
Krage «024: Kann mir jemand ein Rezept

angeben zur Herstellung eines wirksamen, aber durchaus
giftfreien Fliegenpapiers, oder einer giftfreien
Substanz, die in ein Fliegenglas gegeben werden kann?
Und wie lassen sich die lästigen, in die Zimmer
kommenden Ohrwürmer vertreiben? Ich fürchte diese
Tiere wegen ihrem Eindringen in den Gehörgang oder
in die Nase der schlafenden Kinder. Das Hans, das
wir in der Sommerfrische bewohnen, ist alt, und in
den zum Teil morschen Fensterrahmen und Bänken
finden allerlei Insekten Unterschlupf, so reinlich sonst
alles gehalten ist. Wir bewohnen drei Zimmer, die
sonst für gewöhnlich das Jahr bindurch leer stehen und
kaum geöffnet werden. Dient Insektenpulver auch für
diese Tiere, und welche Sorte davon hat am meisten
Wirksamkeit? Zum voraus dankt für guten Rat

Eine Sommcrfrischlcrin in A.
Krage 6025: Es wäre mir sehr lieb, zu

vernehmen, wie man eine Stellvertreterin der Hausfrau
bezahlt. Mit der Stellung ist.die Beaufsichtigung der
drei Dienstboten verbunden, das Amt des Schlüssel-
bewahrens, der Kassaführung und des Empfangs und
der Sorge für allfällige Gäste. Eigentliche Arbeit ist
keine zu leisten; die Inhaberin der Stelle hat
vollständig freie Station und hat auch das Recht, über
die> Zeit ihrer Funktion ein Fremdenzimmer mit zwei
Betten zu belegen und ihre eigenen Gäste zu bewirten.
Für eine Stunde im Tage wird sie an den Wochentagen

durch eine Vertrauensperson ersetzt; im übrigen
hat sie die Verpflichtung, auf ihrem Posten zu sein
und die Verantwortung zu tragen. Den Sonntag hat
sie zu eigener Verfügung, da die Vertrauensperson
dann funktioniert. Bei gegenseitiger Konvenienz ist die
Stellung alle acht Wochen für je vierzehn Tage
einzunehmen. Die Betreffende überläßt die Normierung
des Gehaltes mir, und ich selbst habe keinen Anhaltspunkt.

Zum voraus dankt bestens Eine fleißige L-s-rin.

Krage «02«: Gibt es auch kleine Strickmaschinen
für den Hausgebrauch? Und kann mir eventuell eine
geehrte Abonnentin unseres Blattes eine gute Bezugsquelle

einpfehlen? Für gütige Auskunft zum voraus
besten Dank. Abonnent!» in Bern.

Krage «027: Wie verhalten sich Erfahrene und
Rücksichtsvolle in nachfolgender Sache? Wir haben
einem verarmten nahen Verwandten meines Mannes
in unserem Hause ein Unterkommen gewährt, und fühlten
uns-hiezu verpflichtet, da der Vater dieses Verwandten
O. Z. durch großmütige Gewährung einer namhaften
Realkaution meinem Mann die Annahme eines guten
Postens ermöglicht hat. Wir konnten dem schwächlichen
Mann, der sich mit ziemlich wertlosen schriftlichen
Arbeiten befaßt, ein zu unserer Wohnung gehörendes,
geräumiges, heizbares Mansardenzimmer einräumen,
wo er gut aufgehoben war und ivir in keiner Art
besonders belästigt wurden. Infolge Wechsels unseres
Wohnungsmieters mußten wir das Mansardenzimmer
hergeben, und es blieb uns nichts anderes übrig, als
den Verwandten im Zimmer unseres neunjährigen
Knaben mit unterzubringen, was mir nun große
Unzukömmlichkeiten bereitet. Der Mann hat eine recht
widerwärtige Ausdünstung, die sich bei schlechtein Wetter
sogar im Korridor und im anstoßenden Wohnzimmer
bemerkbar macht. Jetzt ist es Sommer; wie wird es
erst werden, wenn die Fenster geschlossen sein müssen!
Ist eine solch widrige Ausdünstung nicht etwas Krankhaftes

und andere Krankmachendes? Ich bin in Sorge
um unsern Knaben, dessen Haar und Kleider den widrigen
Geruch bereits angenommen haben. Mein Mann fühlt
sich nicht so abgestoßen wie ich, und meint, mit etwas
Ueberwindung sei es wohl zu ertragen. Wie denken
andere hierüber? Eifrig L-scrw in M.

Krage «028: Hat eine der verehrl. Leserinnen
Erfahrungen gemacht mit der neuen Sorte von
Gasschläuchen? Es seien solche aus biegsamem Metall
hergestellt. Die gewöhnlichen Gummischläuche werden
sehr schnell rissig, oder bei unachtsamem Gebrauch
durch Dienstboten werden sie verbrannt oder zerrissen,
was den Gebrauch recht verteuert. Das Anschaffen
solcher Neuheiten ohne vorherige Prüfung durch
unbeteiligte Sachverständige oder durch tüchtige und
rechnende Hausfrauen ist immer eine gewagte Sache für
den klemen Geldbeutel. Für gütige Mitteilungen dankt
bestens Eine junge Hnnsfrnn.

Krage «02g: Wie richten sich erfahrene
Hausfrauen ein, wenn die Küche keinen Schüttstein hat?
Es war ein solcher vorhanden; allein da die Ablaufröhre

in die Abtrittgrube mündete, ivar beständig ein
ganz unleidlicher Geruch in der Küche, so daß mau die
Mündung des Abfallrohres zumauern mußte. Es ist
so mißlich, ganz besonders an heißen Tagen, den Eimer
mit dem gestandenen Aufwasch- und Spülwasser in
der auf der Mittagseite gelegeneu Küche stehen zu
haben, und es erfordert zum Schlüsse des Aufwaschens
ein großes Quantum von heißem Spülwasser, um den

I mit einer schmutzigen Fettschicht bedeckten hölzernen
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(gimer mir anitäbernb einigermaßen rein gît beïommen.
9Jîau folite einen 9lrdntelien flrafen, roenn er ein fo
mangelhaft fonftruierteg §au§ erftetlt Unb ben gamilien»
noter folite man ohne rocitcreS benogten, ber aus lln»
!enntni§ ober ©orgtofigfeit ba§ (Selb feiner grau in
einem Çaufe anlegt unb oerlocßt, roo bie grau eltige
gronarbeit leiften unb feßließlid) bie ©efunbßeit
einbüßen muß. Um SReinungeäußerungen bittet

(Hue ÖJcquätte.

BntUrprten.
Jtuf Jtrage 0012: Obligalionenredjt 346: „9lu§

raidjtigen ©rünben !ann bie Aufhebung be§ Sienft»
oertragg tor SIblauf ber Sienftgeit ton jebem Seile
nertangt roerben. Ueber ba§ Vorßanbenfein fold)er
©rünbe entfeßeibet ber SRicßter uad) freiem ©rmeffen.
Siegen biefelben in oertraggroibrigem SSerßaiteu be§
einen Seit§, fo hat biefer noUen ©cßabenerfaß su
teiften." ©o bog gefeßriebene SRecßt, aug roelcßem ftd)
bag moralifeße 9ted)t leidjt ableiten laßt. Stacß Ort§=
gebraud) uerpfließtet fteß bie SSerïâuferin in einem
gaben bureß ißren Vertrag, artig unb ßoflicß mit ben
Runben 311 fein; ift ße bag nießt, fo ßnb ©ie bereeßtigt,
ben Vertrag aufgußeben, itnb bag gräulein fann fuß
gltidlid) fcßäßen, roenn ße auf bein Vureau befcßäftigt
itirb, roo bie gleiche SSoraugfeßung roeniger jutrifft.

iVt. sm In ss.

Auf gfrage 6013: ©erbfteter Raffee roirb in gut
feßließenben SBIecßbücßfen aufberoaßrt. Sroßbem ift er
frifcß am beften mtb leibet immer etroag bureß bas
kufberoaßren. 2Ran laufe alfo nießt meßr, alg man in
8 — 14 Sagen oerbraueßen fann. w. in ss.

^uf^rage 6015: Sie SRemingtoroScßreibmafißine
unb bie nereinfaeßte ©toljefeße Stenographie ßalte id)
für bie beften. Socß haben ©ie gang reißt: gebet preift
fein ©ijftem an, unb eg gibt in ber Sßat aueß anbere
gang braueßbare ©pfteme. gr. 3R. in ss.

(Auf Stage 6016: Slug 3/10 tölnifcßen fieim, 6/»°
arabifdjen ©ummi unb '/io ©elatine lann man einen
reißt feften unb roiberftanbgfäßigen Ritt einfoeßen ; boeß
ßabe icß benfelben nocß nie bei ©uoetien aug Sßapter»
maffe terfueßt. probieren ©ie nur perft ben Ritt, ben
©ie jum Ritten ton ©lag unb tßorgeEan in ben
SRaterialßanbtungen fertig laufen. %t. 3K. in ».

,Auf ?trage 6017 : SBarum fenben ©ie ber Socßter
nießt gan3 einfacß ben fpeimatfeßein, roo bann atleg
beim alten bleiben lann? Set Drtgpraßbent oerlangt
nießtg, alg roag bag ©efeß oorfeßreibt, unb roenn an»
bere geute überfeßen roorben finb, fo entbinbet bag
gßre Soißter nießt non ißrer SSerpflicßtung.

St. 3». In ».
Auf S'tage 6017: Ser gall erinnert miiß an

einen ähnlichen, roie er leßtßin im Ranton giiridj paß
fiert ift, roo ber gerienaufentßalt eineg Rinbeg Don ber
Beibringung beg §>eimatfcßeing abßängig gemaeßt
rourbe. Sag SSeifpiel fraffer BeamtenroiEtür ift bann
in ber greffe gebüßrenb gefenngeiißnet roorben, unb id)
an gßrer ©teile roürbe ein ©leießeg bireft ober iitbirelt
oeranlaffen. — gn erfter ginie aber rootlen ©ie ber
Slufforberung naeßfommen, roenn aueß bieg recßtlicß
nießt 3U gefdßeßen ßätte. Ser betreffenbe Drtgoorfteßer
ßat fid) burd) bie 9lrt, Rleinticßleit sum Slugbrude ge=

langen 3U laffen, in ben Slugen jebeg redjtbenfenben
äRenfcßen felbft gerichtet. s. ».

Jtuf Stage 6018: gn jeber größern ©tabt gibt
eg SRagagine für ^augßaltungggegenftänbe, roo SBäfcße»

mangen nerfauft roerben ; icß ner.né ©eßeueßger u. ©ie.
unb f>. ©djneeberger u. ©ie in Söafel ; aber ©ie finben
bag aud) in @t. ©allen, gürieß, Bern ic. Bettangüge
lönnen gut gemangt roerben, unb geßt bag feßr feßnett;
aber fcßöner roerben ©ie eben bod), roenn man fte
glättet. Sarunter folite bie garbe, roenn fie irgenb
gut ift, nießt leiben; neßmen ©ie bie ©ifen nießt ju
heiß. gt. 3». in ».

£uf Stage 6019: RünftUcße SRofen lönnen aug
©eibenpapier ober nod) beffer aug fieifem SRuffelin
angefertigt roerben; boeß ift bag ßerfteüen berfelben
niißt fo gaiij leießt, unb folite gelernt roerben. Sie
©runbftoffe betommt man in ben gleicßen großen SRobe»

magaginen, roo aud) bie fertigen fünftlicßen Blumen
oertauft roerben. gr. 3». in ».

»J,« kI* »1^ »X* »X»

feuilleton.

glte ^«nftonäcin^
©rsäßlung oon 91. ®. @.

(gottteeung.)

#ie
gießen ba eine ßübfcße ©eßlange grofe,"

gifeßette £eloife bem ©aooneilenben in8
Dßr, „biefelbe fprißt ißr ©ift bereits gegen
gßre beften gtcunbe aug. SBegßalb fdßidten
©ie biefeg nafetoeife ©ejdßßpf nidßt aug

bem gimmer?"
„3Jtan muß fieß mit glelcßer ÜRünge gaßlen

laffen — toer eine ©eßlange reigt, batf ben !öiß
nießt feßeuen."

„SBotten ©ie mieß Dtelleic^t auf eine ©tufe mit
jener namenlofen, abßängigen fßerfon fteflen?" frug
bag ßodßgeborene ©rafenlinb empört.

„gcß bin felbft folcß' ein namenlofeg ïïtitglieb
ber menfeßließen ©efellfcßaft," entgegnete er gemeffen.

„©ie roollen mitß mißnerfteßenl" gßre meißen
ginger gerpflüdten in neroöfer Unruße ben praeßt»
Dollen Äamelienftrauß.

®ie Slntroort erfparte ißm grau oon Singen,
bie am Slrme beg Stittmeifterg ben ©aal betrat.

®ie ßörluftigen ©äfte faßen Perwunbert auf bag
junge föläbcßen, bem bie SBirtin fo oevtrauliiß gn=
nidte, — (Sgon Slremberg Perließ ^eloife feßned unb
trat gu SBanba. — „gräulein ©anber, unfere fpen=
fionärin, wirb bie greunbli^feit ßaben, ein Sieb
Porgutragen."

®ag ©emurmel legte fieß wie bie SBogen beg
3Jleereg, toenn bie ©onne toolfenlog auf fie ßerab=
ftraßlt. — ®ag fßorfpiel ging gu ©nbe —
giß frage leine SSlume, id) frage leinen ©tern,
©ie lönnen mir alle nießt fagen, roag icß erfuhr fo gern!

©locfenrein perlten bie Söne pon ben rofigen Sip=
pen ber ©ängerin, —-eg mar ißr eigeneg, aßnungg»
PoHeg ©mpfinben, bag fie mit jenen SBorten befragte,
grifeßer unb »eießer ßatte nie eine ©timme ge»
Hungen
gcß bin ja auiß lein ©ärtner, bie ©terne fteßn gu ßoeß,
SRein SSäißlein roiH icß fragen, ob mieß mein §erg betrog.

S5er ©eneral leßnte an ber Sßanb ; über bie bor»
neßme ©efellfcßaft ßinrneg flogen feine iöliefe gu ber
jugenblidßen unbefannten ©ängerin.
D Säcßtein meiner Siebe, roie bift bu rounberlicß,
SGBiH ja nur eineg roiffen: @ag'(J8äd)lein, liebt fie mitß?

®er legte ©aft ßatte bie fWäitme Perlaffen, bie
Sampen perlßfißten attmäßlidj. gn feinem StlrbeitS«
gimmer ftanb mit gefreugten ülrmen ©gon Aremberg,
äßanba ißm gur ©eite, ungebulbig feineg Urteilg
ßarrenb.

»ga, fo," fagte er naeß einer langen fßaufe wie
aug einem Sraum erwaeßenb, „©ie warten noeßt
2Bag foil idß gßnen fagen? gdß übernaßm eine
feßwere Verantwortung, alg icß meinen SRat für
maßgebenb erflärte. — üßenn icß gßnen pon gßrem
Vorßaben abriete?"

„©o müßte icß bamit gufrieben fein," fagte fte
ergebunggpotl. '

„Slucß bann, wenn icß gßre Vegabung für aug»
reidßenb erflärte, wenn a lieg für ©ie fprädße, aEeg,
nur meine tiefinnerfte; Uebergeugung, mein guter
SßiEe nidßt? gcß bin barin ein ungeredßter .&aug=
ßalter, boiß — eg ift feßr fdßmer, jldß gßnen per»
ftänblidß gu maeßen." 9llg fie fieß beleibigt ab»

wanbte, ging er auf fie gu. „Stein, fo war eg nidßt
gemeint, biefen flehten flugen Sopf woQte idß nießt
angreifen, eg feßlen mir nur bie redßten SB orte, ba
idß gßnen fo fremb gegenüberfteße." ®ag Hang fo
füß unb befänftigenb, jeßt Ißat ißr ißre £>eftigfeit
pon Porßin ßerglicß leib.

„£> bitte, bergeißen ©ie mir meine ©mpfinblidß»
fett," bat fie leife 1U

©r lacßte auf. „9ldß fo} Sag ift längft Per»
geffen, ©ie wußten fieß gu Weßren, bag war aEeg.
8Bag idß gßnen aber nidßt Pergeißen fann ift, baß
©ie meine ,§anb wie einen giftigen SBurm Pon fieß

ftießen. SBegßalb bag? SBiffen ©ie eg nidßt?"
©ie nidte. „9tun, wegßalb alfo?"

UnwiBfürlidß ßatte er bei biefen SBorten ißre
fleine Sanb ergriffen, — fie gudte ßeftig gufammen,
aber bie fdßlanfen ginger blieben in ben feinen
rußen. 9llg er fie logließ, fragte er nießtg meßr.

„©agen ©ie morgen bem ®ireftor, baß icß per»,
fönlidß mit ißm 9tüdfpracße neßmen wiE. ©ute
9tadßtl"

7.

„©jceEeng, idß bitte geßorfamft um bie Unter»
fdßriftenl"

3)er 3)ioijtongabjutant, Stittmeifter pon Varnim,
ßatte bereitg gweimal perneßmlidß geßüftelt; alg er
bie Slufmerffamfeit beg Vorgefeßten bamit nidßt er»

regen tonnte, ging er gur OffenfiPe über. Set
©eneral antwortete mit einem ungebulbigen Stopf»
niden, bie ©törung war ißm augenfdßeinlidß nidßt
erwünfdßt, audß berßarrte et rußig in feiner beob»

adßtenben ©teEung am genfter, — unter bemfelben
gog bie Stegimentgmufif mit flingenbem ©piel Porbei.

„Sie ift eg, — bort fteßt fie," murmelte er.
SBie er fidß ßaftig umwanbte, faß er feinen Slbju»
tanten in ftiEer Vergweiflung Por fiiß fteßen. „$ar=
bon, warten ©ie fdßon lange? ffiag wünfdßen ©ie?"

„Sie Unterfdßriften, ©jceEengl"
„©o geben ©ie ßer, — ba — ba —" Unb ber

fonft fo gewiffenßafte ©olbat unterf^rieb blinblingg,
wag ber Jlittmeifter ißm unterbreitete; babei flogen
feine Slide nur neugieriger auf bie ©traße, wo fo»
eben eine fdßlanfe EJläbdßengeftalt in bem ÜDtenfcßen»

fdßwarm auftaueßte.
„§aben ©te weiter nidßtg? gdß banfe gßnenl —

9locß eing," ber ©eneral winfte ben Slbgeßenben
nocß einmal gurüd, „nodß eing; finb ©ie gum
öftein im Slrembergfcßen .§aufe?"

„Su Vefeßl, ©pceEeng, erft ßeute empfing midß

grau Pon Singen."
„©o ßaben ©ie ^wffamtg? gdß gratuliere im

Poraug? ©eßen ©ie guweilen bie fßenfionätin?"
„9lie, fie.fcßläft wie Sornrögcßen im gauber»

fdßloß. SBie icß ßörte, wiE fie gur Vüßne geßen."
„©ißergen ©ie?" rief ber ©eneral entrüftet.

„Unb bagu fönnte Aremberg feine .§anb bieten?

9luf ber ©teBe WiE icß biefem Unfug fteuern; ßaben
©ie je etwag SBiberfinnigereg geßört, alg biefe feufeße
Vlurne auf ben fdßlammigen Voben ber 93üßne gu
perpflangen? Sßorßeit! gcß banfe gßnen, lieber
Sarnim." —

Saum ßatte ber fftittmeifter bie SBoßnung per»
laffen, alg ber ©eneral fieß gleicßfaEg gum Slug»
geßen rüi'tete. gn welcße gorm aber folite er fein
Vorßaben einfleiben? SBelcßem gauber ®ar er, ber
fünfunboiergigjäßrige Sflann, unterlegen, bag ißm
bag Vilb eineg unerfahrenen Sinbeg bie Stuße feiner
9läcßte unb bag gntereffe an feinen Sienftpftidßten
feßmälern tonnte? 9Jlit ftdß felbft reeßtenb, bog er
um eine ©de, unb fieße — bidßt Por ißm ging SBanba
©anber, bie Sîotenmappe am Slrm, langfam bie
©traße herauf Valb ftanb er neben ißr, unb
bie SJtaifonne, bie golbig auf SBanbag Slntliß
funfeite, lacßte ißm aueß aug ben großen Sinber»
äugen beg Vtäbdßeng entgegen, ga, fie freute fieß

wirfließ, ißren liebengwürbigen Vefcßüßer gu feßen,
unb gab biefem ©efüßle wiEig Slugbrud.

„gcß war auf bem SBege gu gßnen," fagte §err
oon fjeEborf, bureß ißren ßerglidßen ©ruß entgüdt.
„9JUcß trieb bie ©orge um gßr SBoßl aug meiner
fttEen Veßaufung, — ift ber fßrofeffor um biefe
geit gu fpreißen?"

„gcß weiß eg nießt, ba icß ißn Por bem ©ffen
nidßt feße." Slber fie errötete boeß ein flein wenig,
benn gerabe ßeute morgen ßatte er fie im glur be»

grüßt, eße fte gum üonferöatorium wanberte.
„SBüßl ßätte idß gßnen mandßerlei gu fagen,"

begann ber ©eneral naeß einer Vaufe, „wogu mir
aber ber Ort nidßt geeignet erfdßeint. SBie gern
fprädße idß ©ie einmal ungeftört unb oßne geugen.
Verfprecßen ©ie mir wenigfteng, feinen übereilten
©ntfdßluß gu fäffen, gum minbeften fragen ©ie
midß erft — ©ie glauben nidßt, wie mieß biefe
Votfcßaft erfeßredte —"

„Siegmal oerfteße idß ©ie wirflidß nidßt," unter»
bradß fie ißn. Slber er naßm einem Smbe einen
tleinen Sorb mit Veildßen ab.

„gür ©ie, gräulein SBanba, alg Unterpfanb
gßreg Vertraueng."

©ie naßm bie ©abe oßne Vebenfen. „SBenn
mir etwag SBidßtigeg begegnet, foEen ©ie gewiß ber
©rfte fein, ber eg erfäßrt."

Stuf bem gegenüberliegenben Srottoir bemerften
beibe jeßt ben Vrofeffor, ber fieß algbalb oon feinen
RoBegen oerabfeßiebete unb fieß gu ißnen gefeEte. Sie
Vegrüßung gwifeßen §eEborf unb ißm fiel etwag
förmtieß aug, unb ba bie Unterßaltung bebenfließ
ing ©toden geriet, gog fieß ber ©eneral gurüd.

„gcß überlaffe gßnen meinen ©cßüßUngl ©obalb
eg meine geit erlaubt, fpredße idß einmal auf ein
Vlauberftünbcßen bei gßnen oor."

„@eßr oerbunben, ©jçcefleng!"
VJanba feßritt jeßt ftumm an ©gon Slrembergg

©eite weiter; baß er ärgerlicß war, perrieten bie
büfteren galten auf feiner ©tirn, unb fie woEte
feine üble Saune um feinen Vce'3 gum Slugbrudß
reigen.

„©eien ©ie aufridßtig," fragte er ftreng, „wie
oft begegneten ©ie bem ©eneral feßon?"

„§eute gum erftenmal!"
©r faß fie burdßbringenb an, fobann blidte er

fpöttifdß auf bie blauen Sinber glorag, bie in bem
Vinfenförbcßen fo buftig rußten. „SBarum naßmen
©ie ein ©efdßenf oon ißm an? SBiffen ©ie nießt,
baß bie Slnnaßme Pon berlei Slufmerffamfeitén eine
tiefere Vebeutung in fidß trägt, alg bag Ueberreicßen
berfelben? gcß warne ©ie oor foleßen ©alanterien,
im günftigften gaEe füßren fie gu nidßtg. — gm
übrigen werben ©ie niißt wieber aEein auggeßen,
meine ©eßwefter Sucß ift bitter gu tabeln, baß fie
foleßen Ungeßörigfeiten Vorfcßub leiftet."

SBanba brannten bie Veildßen in ber föanb. „gcß
wußte nießt, bag idß Unrecßt tßat — ber ©eneral gab
fie mir alg Vfanb beg Vertraueng."

„Ser ©eneral unb immer wieber ber ©eneral,"
unterbrach er fie ßeftig, „idß liebe eg nidßt, wenn
frembe Verfonen fieß um meine Slngelegenßeiten
fümmern. SBerben ©ie meinem SBunfcße nadß»
fommen?"

„©ewißl" aber ißre ©timme gitterte in oer»
ßaltenen Sßränen.

„SRaiblumen — faufen ©ie Vtaiblumen, lieber
§etrl"

grnei föftlicß buftenbe ©träuße lagen in feiner
#anb, er beßielt fie unb reießte fie bem betrübten
Vtäbcßen entgegen, ©ie läcßelte gmeifehtb: „Sarf
icß benn Vlumen annehmen?"

Siefe naioe grage entgüdte ißn, oßne gögern
riß er bag Vinfenförbcßen an fieß. „9Jlit mir bürfen
©te immer eine Slugnaßme rnaißen t ©ie foEen
biefe weißen ©löddßen ben gangen Sag an ißrer
Vruft tragen, big fie oerwelft finb, — werben ©ie
bie armen Singer bann wegwerfen?"

„gcß wiE fie malen, bag gelingt mir ftetg gut."
„SJtalen ©ie? Unb icß weiß nidßtg baoon?"

(gortfeßung folgt.)
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Eimer mir annähernd einigermaßen rein zu bekommen.
Man sollte einen Arààklen strafen, wenn er ein so

mangelhaft konstruiertes Haus erstellt Und den Familienvater

sollte man ohne weiteres bevogten, der aus
Unkenntnis oder Sorglosigkeit das Geld seiner Frau in
einem Hause anlegt und verlacht, wo die Frau eklige
Fronarbeit leisten und schließlich die Gesundheit
einbüßen muß. Um Meinungsäußerungen bittet

Eine Gequälte.
Antworten.

Aus Krage «612: Obligationenrecht 346: „Aus
wichtigen Gründen kann die Aufhebung des
Dienstvertrags vor Ablauf der Dienstzeit von jedem Teile
verlangt werden. Ueber das Vorhandensein solcher
Gründe entscheidet der Richter nach freiem Ermessen.
Liegen dieselben in vertragswidrigem Verhalten des
einen Teils, so hat dieser vollen Schadenersatz zu
leisten." So das geschriebene Recht, aus welchem sich

das moralische Recht leicht ableiten läßt. Nach
Ortsgebrauch verpflichtet sich die Verkäuferin in einem
Laden durch ihren Vertrag, artig und höflich mit den
Kunden zu sein; ist sie das nicht, so sind Sie berechtigt,
den Vertrag aufzuheben, und das Fräulem kann sich

glücklich schätzen, wenn sie auf dem Bureau beschäftigt
wird, wo die gleiche Voraussetzung weniger zutrifft.

gr, M in B.

Auf Krage K61Z: Gerösteter Kaffee wird in gut
schließenden Blechbüchsen aufbewahrt. Trotzdem ist er
frisch am besten und leidet immer etwas durch das
Aufbewahren. Man kaufe also nicht mehr, als man in
8 — 14 Tagen verbrauchen kann. Fr M, in B,

Auf Krage «615: Die Remington-Schreibmaschine
und die vereinfachte Stolzesche Stenographie halte ich
für die besten. Doch haben Sie ganz recht: Jeder preist
sein System an, und es gibt in der That auch andere
ganz brauchbare Systeme. Fr. M. in B.

Auf Krage «61«: Aus ^/>° kölnischen Leim, °/.o
arabischen Gummi und Gelatine kann man einen
recht festen und widerstandsfähigen Kitt einkochen; doch
habe ich denselben noch nie bei Cuvetten aus Papiermasse

versucht. Probieren Sie nur zuerst den Kitt, den
Sie zum Kitten von Glas und Porzellan in den
Materialhandlungen fertig kaufen. Fr. M. w B.

Auf Krage «617 : Warum senden Sie der Tochter
nicht ganz einfach den Heimatschein, wo dann alles
beim alten bleiben kann? Der Ortspräsident verlangt
nichts, als was das Gesetz vorschreibt, und wenn
andere Leute übersehen worden sind, so entbindet das
Ihre Tochter nicht von ihrer Verpflichtung.

Fr. M. in B.

Auf Krage «617: Der Fall erinnert mich an
einen ähnliche», wie er letzthin im Kanton Zürich
passiert ist, wo der Ferienaufenthalt eines Kindes von der
Beibringung des Heimatscheins abhängig gemacht
wurde. Das Beispiel krasser Beamtenwillkür ist dann
in der Presse gebührend gekennzeichnet worden, und ich
an Ihrer Stelle würde ein Gleiches direkt oder indirekt
veranlassen. — In erster Linie aber wollen Sie der
Aufforderung nachkommen, wenn auch dies rechtlich
nicht zu geschehen hätte. Der betreffende Ortsvorsteher
hat sich durch die Art, Kleintichkeit zum Ausdrucke
gelangen zu lassen, in den Augen jedes rechtdenkenden
Menschen selbst gerichtet. C. B.

Auf Krage «618: In jeder größern Stadt gibt
es Magazine für Haushaltungsgegenstände, wo Wäschemangen

verkauft werden; ich nenne Scheuchzer u. Cie.
und H. Schneeberger u. Cie in Basel; aber Sie finden
das auch in St. Gallen, Zürich, Bern :c. Bettanzüge
können gut gemangt werden, und geht das sehr schnell;
aber schöner werden Sie eben doch, wenn man fie
glättet. Darunter sollte die Farbe, wenn sie irgend
gut ist, nicht leiden; nehmen Sie die Eisen nicht zu
heiß. Fr. M. >» ».

Auf Krage «616: Künstliche Rosen können aus
Seidenpapier oder noch besser aus steifem Musselin
angefertigt werden; doch ist das Herstellen derselben
nicht so ganz leicht, und sollte gelernt werden. Die
Grundstoffe bekommt man in den gleichen großen Mode-
magazincn, wo auch die fertigen künstlichen Blumen
verkauft werden. Fr. M. w B.

Feuilleton.

Die Pensionärin.
Erzählung von A. E. S.

(Fortsetzung.)

ie ziehen da eine hübsche Schlange groß,"
zischelte Heloise dem Davoneilenden ins

»dieselbe spritzt ihr Gift bereits gegen
Ihre besten Freunde aus. Weshalb schickten
Sie dieses naseweise Geschöpf nicht aus

dem Zimmer?"
„Man muß sich mit gleicher Münze zahlen

lassen — wer eine Schlange reizt, darf den Bih
nicht scheuen."

„Wollen Sie mich vielleicht auf eine Stufe mit
jener namenlosen, abhängigen Person stellen?" frug
das hochgeborene Grafenkind empört.

„Ich bin selbst solch' ein namenloses Mitglied
der menschlichen Gesellschaft," entgegnete er gemessen.

„Sie wollen mich mißverstehen!" Ihre weißen
Finger zerpflückten in nervöser Unruhe den prachtvollen

Kametienstrauß.
Die Antwort ersparte ihm Frau von Lingen,

die am Arme des Rittmeisters den Saal betrat.

Die hörlustigen Gäste sahen verwundert auf das
junge Mädchen, dem die Wirtin so vertraulich
zunickte, — Egon Aremberg verließ Heloise schnell und
trat zu Wanda. — „Fräulein Sander, unsere
Pensionärin, wird die Freundlichkeit haben, ein Lied
vorzutragen."

Das Gemurmel legte sich wie die Wogen des
Meeres, wenn die Sonne wolkenlos auf sie
herabstrahlt. — Das Vorspiel ging zu Ende —
Ich frage keine Blume, ich frage keinen Stern,
Sie können mir alle nicht sagen, was ich erführ so gern!

Glockenrein perlten die Töne von den rosigen Lippen

der Sängerin, — es war ihr eigenes, ahnungsvolles

Empfinden, das sie mit jenen Worten befragte.
Frischer und weicher hatte nie eine Stimme
geklungen

Ich bin ja auch kein Gärtner, die Sterne stehn zu hoch.
Mein Bächlein will ich fragen, ob mich mein Herz betrog.

Der General lehnte an der Wand; über die
vornehme Gesellschaft hinweg flogen seine Blicke zu der
jugendlichen unbekannten Sängerin.
O Bächlein meiner Liebe, wie bist du wunderlich,
Will ja nur eines wissen: Sag'. Bächlein, liebt sie mich?

Der letzte Gast hatte die Räume verlassen, die
Lampen verlöschten allmählich. In seinem Arbeitszimmer

stand mit gekreuzten Armen Egon Aremberg,
Wanda ihm zur Seite, ungeduldig seines Urteils
harrend.

»Ja, so," sagte er nach einer langen Pause wie
aus einem Traum erwachend, „Sie warten noch!
WaS soll ich Ihnen sagen? Ich übernahm eine
schwere Verantwortung, als ich meinen Rat für
maßgebend erklärte. — Wenn ich Ihnen von Ihrem
Vorhaben abriete?"

„So müßte ich damit zufrieden sein," sagte sie

ergebungsvoll. s

„Auch dann, wenn ich Ihre Begabung für
ausreichend erklärte, wenn alles für Sie spräche, alles,
nur meine tiefinnerste Ueberzeugung, mein guter
Wille nicht? Ich bin darin ein ungerechter
Haushalter, doch — es ist sehr schwer, sich Ihnen
verständlich zu machen." Als sie sich beleidigt
abwandte, ging er auf sie zu. „Nein, so war es nicht
gemeint, diesen kleinen klugen Kopf wollte ich nicht
angreifen, es fehlen mir nur die rechten Worte, da
ich Ihnen so fremd gegenüberstehe." Das klang so

süß und besänftigend, jetzt that ihr ihre Heftigkeit
von vorhin herzlich leid.

„O bitte, verzeihen Sie mir meine Empfindlichkeit,"
bat sie leise

Er lachte auf. „Ach so) Das ist längst
vergessen, Sie wußten sich zu wehren, das war alles.
Was ich Ihnen aber nicht verzeihen kann ist, daß
Sie meine Hand wie einen giftigen Wurm von sich

stießen. Weshalb das? Wissen Sie es nicht?"
Sie nickte. „Nun, weshalb also?"

Unwillkürlich haste er bei diesen Worten ihre
kleine Hand ergriffen, — sie zuckte heftig zusammen,
aber die schlanken Finger blieben in den seinen
ruhen. Als er sie losließ, fragte er nichts mehr.

„Sagen Sie morgen dem Direktor, daß ich
persönlich mit ihm Rücksprache nehmen will. Gute
Nacht!"

7.

„Excellenz, ich bitte gehorsamst um die
Unterschriften!"

Der Divisionsadjutant, Rittmeister von Barnim,
hatte bereits zweimal vernehmlich gehüstelt; als er
die Aufmerksamkeit des Vorgesetzten damit nicht
erregen konnte, ging er zur Offensive über. Der
General antwortete mit einem ungeduldigen
Kopfnicken, die Störung war ihm augenscheinlich nicht
erwünscht, auch verharrte er ruhig in seiner
beobachtenden Stellung am Fenster, — unter demselben
zog die Regimentsmusik mit klingendem Spiel vorbei.

„Sie ist es, — dors steht sie," murmelte er.
Wie er sich hastig umwandte, sah er seinen
Adjutanten in stiller Verzweiflung vor sich stehen. „Pardon,

warten Sie schon lange? Was wünschen Sie?"
„Die Unterschriften, Excellenz!"
„So geben Sie her, — da — da —" Und der

sonst so gewissenhafte Soldat unterschrieb blindlings,
was der Rittmeister ihm unterbreitete; dabei flogen
seine Blicke nur neugieriger auf die Straße, wo
soeben eine schlanke Mädchengestalt in dem Menschen-
schwarm auftauchte.

„Haben Sie weiter nichts? Ich danke Ihnen! —
Noch eins," der General winkte den Abgehenden
noch einmal zurück, „noch eins; sind Sie zum
öftern im Arembergschen Hause?"

„Zu Befehl, Excellenz, erst heute empfing mich
Frau von Lingen."

„So haben Sie Hoffnung? Ich gratuliere im
voraus? Sehen Sie zuweilen die Pensionärin?"

„Nie, sie. schläft wie Dornröschen im Zauberschloß.

Wie ich hörte, will sie zur Bühne gehen."
„Scherzen Sie?" rief der General entrüstet.

„Und dazu könnte Aremberg seine Hand bieten?

Auf der Stelle will ich diesem Unfug steuern; haben
Sie je etwas Widerfinnigeres gehört, als diese keusche
Blume auf den schlammigen Boden der Bühne zu
verpflanzen? Thorheit! Ich danke Ihnen, lieber
Barnim." —

Kaum hatte der Rittmeister die Wohnung
verlassen, als der General sich gleichfalls zum
Ausgehen rüstete. In welche Form aber sollte er sein
Vorhaben einkleiden? Welchem Zauber war er, der
fünfundvierzigjährige Mann, unterlegen, das ihm
das Bild eines unerfahrenen Kindes die Ruhe seiner
Nächte und das Interesse an seinen Dienstpflichten
schmälern konnte? Mit sich selbst rechtend, bog er
um eine Ecke, und siehe — dicht vor ihm ging Wanda
Sander, die Notenmappe am Arm, langsam die
Straße herauf Bald stand er neben ihr, und
die Maisonne, die goldig auf Wandas Antlitz
funkelte, lachte ihm auch aus den großen Kinderaugen

des Mädchens entgegen. Ja, sie freute sich

wirklich, ihren liebenswürdigen Beschützer zu sehen,
und gab diesem Gefühle willig Ausdruck.

„Ich war auf dem Wege zu Ihnen," sagte Herr
von Helldorf, durch ihren herzlichen Gruß entzückt.
„Mich trieb die Sorge um Ihr Wohl aus meiner
stillen Behausung, — ist der Professor um diese
Zeit zu sprechen?"

„Ich weiß es nicht, da ich ihn vor dem Essen
nicht sehe." Aber sie errötete doch ein klein wenig,
denn gerade heute morgen hatte er sie im Flur
begrüßt. ehe sie zum Konservatorium wanderte.

„Wohl hätte ich Ihnen mancherlei zu sagen,"
begann der General nach einer Pause, „wozu mir
aber der Ort nicht geeignet erscheint. Wie gern
spräche ich Sie einmal ungestört und ohne Zeugen.
Versprechen Sie mir wenigstens, keinen übereilten
Entschluß zu fassen, zum mindesten fragen Sie
mich erst — Sie glauben nicht, wie mich diese
Botschaft erschreckte —"

„Diesmal verstehe ich Sie wirklich nicht," unterbrach

sie ihn. Aber er nahm einem Kinde einen
kleinen Korb mit Veilchen ab.

„Für Sie, Fräulein Wanda, als Unterpfand
Ihres Vertrauens."

Sie nahm die Gabe ohne Bedenken. „Wenn
mir etwas Wichtiges begegnet, sollen Sie gewiß der
Erste sein, der es erfährt."

Auf dem gegenüberliegenden Trottoir bemerkten
beide jetzt den Professor, der sich alsbald von seinen
Kollegen verabschiedete und sich zu ihnen gesellte. Die
Begrüßung zwischen Helldorf und ihm fiel etwas
förmlich aus, und da die Unterhaltung bedenklich
ins Stocken geriet, zog sich der General zurück.

„Ich überlasse Ihnen meinen Schützling! Sobald
es meine Zeit erlaubt, spreche ich einmal auf ein
Plauderstündchen bei Ihnen vor."

„Sehr verbunden, Excellenz!"
Wanda schritt jetzt stumm an Egon Arembergs

Seite weiter; daß er ärgerlich war, verrieten die
düsteren Fallen auf seiner Stirn, und sie wollte
seine üble Laune um keinen Preis zum Ausbruch
reizen.

„Seien Sie aufrichtig," fragte er streng, „wie
oft begegneten Sie dem General schon?"

„Heute zum erstenmal!"
Er sah sie durchdringend an, sodann blickte er

spöttisch auf die blauen Kinder Floras, die in dem
Binsenkörbchen so duftig ruhten. „Warum nahmen
Sie ein Geschenk von ihm an? Wissen Sie nicht,
daß die Annahme von derlei Aufmerksamkeiten eine
tiefere Bedeutung in sich trägt, als das Ueberreichen
derselben? Ich warne Sie vor solchen Galanterien,
im günstigsten Falle führen sie zu nichts. — Im
übrigen werden Sie nicht wieder allein ausgehen,
meine Schwester Lucy ist bitter zu tadeln, daß sie

solchen Ungehörigkeiten Vorschub leistet."
Wanda brannten die Veilchen in der Hand. „Ich

wußte nicht, das ich Unrecht that — der General gab
sie mir als Pfand des Vertrauens."

„Der General und immer wieder der General,"
unterbrach er sie heftig, „ich liebe es nicht, wenn
fremde Personen sich um meine Angelegenheiten
kümmern. Werden Sie meinem Wunsche
nachkommen?"

„Gewiß!" aber ihre Stimme zitterte in
verhaltenen Thränen.

„Maiblumen — kaufen Sie Maiblumen, lieber
Herr!"

Zwei köstlich duftende Sträuße lagen in seiner
Hand, er behielt sie und reichte sie dem betrübten
Mädchen entgegen. Sie lächelte zweifelnd: „Darf
ich denn Blumen annehmen?"

Diese naive Frage entzückte ihn, ohne Zögern
riß er das Binsenkörbchen an sich. „Mit mir dürfen
Sie immer eine Ausnahme machen! Sie sollen
diese weißen Glöckchen den ganzen Tag an ihrer
Brust tragen, bis sie verwelkt sind, — werden Sie
die armen Dinger dann wegwerfen?"

„Ich will sie malen, das gelingt mir stets gut."
„Malen Sie? Und ich weiß nichts davon?"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 8.
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ÎMïmbcnb.
Sonne ift jut But)' gegangen,
Unö bie £ieber ftnb »erhallt ;
2luf ben gelbem: f£auDerl)angen
Sdjœetgenb fteljt ber bunfle IDalb.

Ceife flingt im «Etdjengipfel
«Eines Pögleins îtbenblieb,
Unb ein Häufchen burd) bie SBipfel,
(Eleid) n?ie Ieifes Beten jiefyt.

3n bas Baufdjen tönen lilänge,
^ern Dom IDinbe fyergeroefyt,
^erne Ieife ©locfenflânge
3" bes IDalbes Badjtgebot. ©. st.

Juhuntfe-ßtnb.
2Iuf bem SBafjnfjof ©aint^Sajare in ^ori§ ïant

btefer Sage ein Heiner Sreifäfefiod) mit gelben ©djuijen,
turjen £>B§d)en, tHeifetafdje :c. an. ®a er ftd) in fran^ö=
ftd)er Spraye nur fdjmer oerflänblirf) ntadjen tonnte,
führte man iijn natürlid) jum näd)ften '•fSoltjeifommiffariat.
Dljne ein ©ort ju fagen, naijni ber Steine feine 9teife=
mütje ab, auf beren gutter eine ganje ©yatjl „SEit*
teilungen" ju lefen waren. „3d) peifie £. id) bin
in SSofton geboren, mein SBater ift. 3d) ijabe ©elb
bei bem unb bem SSantier, unb id) reife, um etroaS ju
lernen." Sie ^Beamten waren ftarr oor ©taunen. ©iner
non ifjnen, ber, ©ngtifd) fpricfjt, fragte ben Knaben :
„SQäie ®u fommft nad) grantreid), ofjne granjöfifd)
ju oerjteben ?" „3d) wtü ei f)ier ja lernen," antwortete
ber Steine. 9Jtan fragte i£)n nad) feinem Sitter : fieben
3af)re! Sann fe^te er fid) bie 2Eüt)e aufi Otjr, rief
eine Srofdjte fierait unb futjr ju „feinem SSantier".

Borltdît mit îfmifren.
3ur ©arnung fei folgenber SSorfatt mitgeteilt :

Sei einer Same itt Königsberg befanb fid) ein 18jäl)nge§
junge« Sfftäbdjen in ©tettung. Sai tierfreunblidje
sJJtäbd)en Ijerjte unb tüfite nie[fad) ben gojterrier ber
Same unb natim ifjn fogar mit ini Sett, Sßlötilid)
fing bai non ©efunbljeit ftrofcenbe ÜJläbd)en aii ju
träntetn unb alte Slnjeidjen beuteten auf ein 8ungen=
leiben. SerStrjt ftettteStafenwürmerim red)ten8ungen=
flügel feft unb nat)m einen operatioeit ©ingriff oor, ber
jebod) ju fpät tarn. Sai 9Jtäbd)en ftarb.

Urhtffraflten frier Refraktion.
1UÏ. o?« ®oi Serbot bei Slntaften« oon Sact=

waren burd) bie Saufer heftest fdjon an einigen Orten,
unb ei ift taum anjunefjmen, baft ein fotdjer ©tfdjlag
im Sertaufitotat ati Seleibigung aufgefaßt mürbe.
Sagegen müjjte bann aud) bafür geforgt werben, bai
oon Seite bei ®efd)äftiint)aberi in reinlicher Sebiettung
bai 2leufjerfte geleiftet würbe. ©ie oft fournit ei nod)
oor, bah £>uttbe ober Kadett im S3erfaufitotat fid) auf=
hatten, bah fteine Stoiber mit ihren nidjts weniger ati
faubern Sänbdjen biei unb jenei angreifen, bah bie
Sertäuferin mit oerbunbenent ginger unb mit froft=
beutigen föänben ©tüct für ©tüd anfaffen u. bgt. Sai
attei barf natürlich auch nid)t ftattfinben. 3UOT 2tti=
faffen fotl bie Sertäuferin ein paffettbei reinei gnftrument

haben unb bei einem ©djabet- an ben fpänben, bei
©djnupfen ober Ruften, fotl fte mit bem Sertaufe nid)ti
ju thun hoben. 3" erfter Siitie muh ber ©efd)äfti=
inhaber fetbft genau fein, bann hat er ein 9ted)t, biei
aud) oon feinen Junten ju oertangen.

Ilnftdjere in A. giir eine junge Softer biefei
3ltteri, bie teine Segtettung ober beftimmten 2lnfd)luj}
hat, ift bie tlnterfunft in einem Srioathaufe ange*
nehmer. 3" ber Siegel ift eine Kur im ©eptember
ebenfo erfolgreich, ati genujjreid). ©ie haben bie Ser=
jögerung atfo nidjt ju bebauern. SCTiit îtngabe oon
paffettben 2lbreffen geht 3hner ber örttidje Sertehri=
ober Kuroerein gern unb foftenfrei an bie §anb.

grau £. p. in 2Ü. Sie Sorräte an ungebrauchter
Singe fotlten jweimal im 3af)i gebrüht unb an bie
freie 8uft gehängt werben, ©ehr gmedmähig ift ei
aud), bie einzelnen Singenftüde jebeimat auf ein att=
berei gormat gufammengulegen bamit nicht immer bie
nämtidjen Srudjfatten entftehen. Söai nicht regetmähig
in ©ebraud) fteht, bai barf nicht geftärtt werben, ba
bie ©tärfe bie gafer gerfriht.

fifrige Seferin in A. Setennen ©ie fid) gu 3hrem
©atten offen gu bem gemachten gehler, nod) ehe grembe
fid) ber 2tffaire bemächtigen. Sai ängftlidje unb mih=
trauifdje Serbergen hat fd)on manchei eheliche unb
häuilidje ©litd gerftört.

grau 2$. in 21. SSeuti ei fid) um bie Se=
töftigung oon gerientinbent hanbelt, bürfen ©ie fid)
nicht ängftlid) auf bie in bem betreffenben ,,©partoch=
bud)" angegebenen ©ewidjtimengen oerfteifen, benn
erfttid) haben Stinber ein groherei Stahrungibebürfnü
ati ©rwachfene, unb gweiteni ift bie appetitreigenbe
8uftoeränberung gu berüdfid)tigen. 2lud) ift einfache
Stahrung ja fefjr gut, aber fie htuh um fo forgfättiger
gubereitet unb um fo reichhaltiger geboten werben.
Seit SDtoft am Sormittag unb am Stadjmittag tonnen
auch wir nicht gutheißen, fd)on in Serüdfichtigung oon
beffen ©inwirtung auf bie Shätigteit oon Stieren unb
Stafe. ©in tteinei ©tai ®tit^ würbe bai grofje ©tai
Süoft ungleich beffer erfeçen. SBenn ©ie auf fpätere
SBieberholung foldjer ©äfte rechnen, fo müffen ©ie bil=
ligen SBünfchen in tluger SSei'ie entgegentommen.

2lli befonbere gorm ber Stutarmut ift bie ölcid)=
fttd)t aufgufaffen, welche oor,.ugiweife bai weibliche
©efchlecht itt ben (Sntwidluitcijahren befällt unb auf
Störungen im Drganiimui gurüdguführen ift, bie fid)
burd) mancherlei Sefd)werben, wie SJÎattigteit, ßerg=
Hopfen unb Sppetittofigteit gu ertennen geben, prompte
Sefferung bewirft meift ber ©ebraudj oon @ifen=
fomatofe, ba biefelbe, neben ber gäf)igteit ber rafdjen
Stntbilbung, auch bie mit Sleidjfucht unb Slutarmut
einhergehenben ©d)toäd)eguftänbe fdjon nadj turgem
©ebrauch gu heben im ftanbe ift. ©tfenfomatofe regt
bett Slppetit an, hebt fofort bie KBrperträfte unb be=

einflufjtin günftigftem ©inne bie Slutbefchaffenheit. [1273

Jim fegend ju Heb mtfften ^ifenprapratcii
hebt giotltej ©ifencotgtrac, mit ber SDtarte ber gwei
Salinen, ben Ulppetit unb beförbert bie Serbauung.
Surd) eine oortrefflidje gufammenfehung greift er
weber SDtagen, nod) 3ähne an.

Sie oielen Sluigeidjnungen unb Snertettnungi»
fchreiben, bie er wä|renb 27 gahren erhalten hat,
bieten eine ©arantie für feine aperorbentlidje 2Birf=
famteit.

3n allen Spotheten gu gr. 2. BO unb 5 gr. SJÎatt
achte auf bie Starte ber „gwei Salinen". [1034

fjauptbrpot: Apothrltc Cjollir» itt lltuiteit.

Son ben etettrifchen Sid)tbäbern fagt Sr°feffor
Sr. Sföinternig al§ Slutorität folgeitbeä : „Steine §ei&=
luft= unb Sampftäften flehen jet)t oerBbet ba, weil ich
al§ ©rfah bafür nur bie 8id)tbäber anwenbe, weit fte
in erfter Sinie fauberer ftnb unb weitaus fdjneHer,
ungefährlicher unb attêgiebtger bie ©chweipwirtung
ergielen." gur 3lnwenbung gelangen biefe in heïoor=
ragenber SBeife heitfräftigen Säber in ber -fturan|ïaCt
„SRorgettllertt" bei 25aCb(laft, Kt. Sppengell. [132s

052J §err J»r. ^eibgeu in Dreilingen fctjreibt: „Son
Sr. Rommel'« ägämatogen ftann i«h nur Pusgejeiçh-
netes Berichten. 3d) bebanbelte bamit eine Satientin,
Welche fd)on lange an ßarfter fSleichfucht litt unb bei
ber trog fachgemäher Slllgemeinbehanblung unb SlnWen=

bung aller üblichen ©ifenmittet nicht bie geringfte Seffe=

rung gu berfpüren war. 3(jr hämatogen feiflete ge-
rnbejn frftannticfics. sJiad)bem Satientin brei Sage
lang täglich è®ei ©felöffel Doli eingenommen, hob fid)
ber StppetU unb ba« Slttgemeinbefinben Würbe bebeutenb
beffer. 311« im Serlaufe Don ca. brei SBodjen gwei
gtafchen fonfumiert Waren, ergab bie objeftioe Unters
fuepung ein fehr günftige« SRefultat unb ba« fubjeltttoe
iSefinben war fo oorgügtich, bah öle Patientin fleh

für »offftänbig gefunb hielt." Sepot« in allenSlpothefen.

0för geinfeftmeefer. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem Seruf au§ ©efunbheit§rüctfl<hten nicht mehr
oorftehen tann, anerbietet ftd), Senaten, feinen Sens
ftonen unb §otel§, wo prima Srtitel oerlangt unb
gewürbigt werben, ba§ Sefte in Käfe gu befdjaffen unb
nach Suftrag gugufteEen. ©ang befonberg empfehlen§=
wert ftnb oorgüglidje Silftter Kâêçhen, in Saiben gu
4»/j—5 Kilo, ôauêfrauen, weldjè ihren Sifdjgenoffen
einmal oon folajem Käfe oorgefeht haben, werben nad)s
her immer wieber ein foldjeS Kägdjett im KeEer halten
müffen. ©efäEige Offerten unter ©hiffre „Kenner"
werben fchneE beantwortet. [931

wirb fo oft oon fElüttern gellagt, fte finben
nicht ben feften ©tanbpunlt, nod) bie paffenben
SBorte unb ben richtigen Son, um mit ihren

heranwadjfenben ©Bljnen unb Söchtem biejenigen
gragen gu befpredjen, oon beren richtiger SBfung ba§
©ohl be§ eingelnen gubioibuumâ unb baêjenige ber
gamilie abhängt, unb fo wirb biefe bringenbe Seleh=
rung oielerortg ber Qtit unb bem 3ufaE überlaffen, in
ber unbeftimmten jjoffttung, bah baä Seben mit feinen
©rfahrungen bie noch Unerfahrenen nach unb nach
fd)on einftdjtig machen werbe. SIEen biefen unftcheren
SJtüttern foEte ba§ Such DOtt Sidjarb gugmann in
bie 6anb gegeben werben,*) benn ba würbe thnen ba§
Serftânbnië aufgehen für ihre Sd'd)t al§ ©rgieherin
unb Seiterin ihrer heianwad)fenben Kinber; fie fänbe
einen feften Soben, auf bem jle flehen unb auf welchem
fie ein fidjereg gunbament erfteEen !ann für ben 2luf=
bau ber ftttlid)en unb hogieinifdjen Segriffe unb Sebent
anfd)auung, bie fie ihren Kittbern eingupflangen bie
i^fli^t hat. gum großen ©egen muh ba§ Such nament»
lieh auch benen werben, bie fid) mit bem ©ebanlen an
bie ©rünbung einer gamilie befaffen, unb benen e§

ernft ift, burd) bie ©he ein ibealeg ©tüd gu bauen für
fleh fetbft, für bie gamilie unb für ba§ aEgemeine
©ohl — für bie 3utunft. Sa§ Sud) ift gu begiehen
burd) bie ©jpebition biefeë SlatteS gum Sreiê oon:

gr. 2.25 brofehiert [742

„ 3.— gebunben.

*) öcfproc^en itt 9ir. 45 btefeä SBlattcS.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftabegehron muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zor Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

ß esucht nach Mailand ein anständiges,
V treues Mädchen, welches den

Hausgeschäften und der KUche in jeder
Beziehung seihständig vorstehen kann. Ebenso

ein durchaus braves und zuverlässiges
Mädchen zur Besorgung von zwei Kindern

im Alter von 71/2 un^ 5 Jahren.
Gute Behandlung. Lohn etc. nach Ucber-
einkunft. Offerten unter Chiffre 1313
befördert die Expedition. [1313

Jffür eine intelligente Tochter, 18 Jahre
alt, mit schöner Handschrift und

ziemlich französisch sprechend, sucht
man Stelle in einen Laden oder Bureau,
wo sie event. Kost und Logis im Hause
hätte. Photographie und Empfehlungen
stehen zu Diensten. Offerten unter Chiffre
MA 1331 b< fördert die Expedition. [1331

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen,
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

CuftkurorflDolfhalden
tft. Appenzell 720 M- ü. M-

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
yrössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung je von und nach Rheineck (V. S. B.) und Heiden (R. H. B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne
entgegen und vermittelt auch solche [1130

L.-Arzt Frh Spengler
£lef;trotherapie, £lektro-J{omöopathie, passage, schwedische Heilgymnastik.

Verlaiigjen Si© in allen
Delikatess-, Spezereihandhmgen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bolländ. Cacao

i j2 ls Pflegerin und Stütze eines ältern,
rm gebrechlichen Herrn oder
pflegebedürftigen, alleinstehenden Dame wird
von einer würdigen Vertrauensperson
Stellung gesucht. Es würde mit
Ausschluss der groben Reinigungsarbeiten
ein kleiner Hausstand, event, mit Gärt-
chen, selbständig besorgt. Die Suchende
verfügt über ein vielseitiges, gediegenes
Wissen und würde deshalb zur anregenden

und verständigen Gesellschafterin
und Stütze tiner alleinstehenden, auf den
häuslichen Verkehr angewiesenen Persönlichkeit

eine gewünschte Hülfe sein können.
B.ste Referenzen. Gefl. Offerten unter
Chiffre A J1329 befördert die Exp. [1329

Cine einfache, junge Tochter franzö-
Kf sischer Zunge und von gutem

Umgang, wird zur Gesellschaft und
Beaufsichtigung eines neunjährigen Töchterchens

zu einer adeligen Dame nach Wien
gesucht. Während der Schulzeit des
Töchterchens am Vormittag soll die
Gesuchte auch häusliche Arbeiten verrichten.
Guter Gehalt und Reise bezahlt. Die
Dame hält sich gegenwärtig in der
Ostschweiz auf ; es könnte demnach eine
mündliche Besprechung stattfinden, und
die Reise könnte in Begleitung derselben
gemacht werden, wenn sofortige Anmeldung

erfolgt. Offerten unter Chiffre
St 1332 befördert die Expedition. [1332

Gesucht:
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack J

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

eine gute Herrschaftsköchin in ein kleines
Hotel im Bündner-Oberlande. Lohn nach
Uebereinkunft. Eintritt 15. September.
Photographie und Zeugnisse erwünscht.
Offerten befördert die Expedition des
Blattes unter Chiffre 1303. [1303
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Waldabend.
Sonne ist zur Ruh' gegangen,
Und die Lieder sind verhallt;
Auf den Feldern: Tauverhangen
Schweigend steht der dunkle Wald.

Leise klingt im Eichengipfel
Eines Vögleins Abendlied,
Und ein Rauschen durch die Wipfel,
Gleich wie leises Beten zieht.

In das Rauschen tönen Ulänge,
Fern vom Winde hergeweht,
Ferne leise Glockenklänge

In des Waldes Nachtgebet. H K.

Das Zukunfts-Kind.
Auf dem Bahnhof Saint-Lazare in Paris kam

dieser Tage ein kleiner Dreikäsehoch mit gelben Schuhen,
kurzen Höschen, Reisetasche :c. an. Da er sich in franzö-
sicher Sprache nur schwer verständlich machen konnte,
führte man ihn natürlich zum nächsten Polizeikommissariat.
Ohne ein Wort zu sagen, nahm der Kleine seine Reisemütze

ab, auf deren Fntter eine ganze Anzahl
„Mitteilungen" zu lesen waren. „Ich heiße X. ich bin
in Boston geboren, mein Valer ist Ich habe Geld
bei dem und dem Bankier, und ich reise, um etwas zu
lernen." Die Beamten waren starr vor Staunen. Einer
von ihnen, der. Englisch spricht, fragte den Knabe» :
„Wie! Du kommst nach Frankreich, ohne Französisch
zu verstehen?" „Ich will es hier ja lernen," antwortete
der Kleine. Man fragte ihn nach seinem Alter: sieben
Jahre! Dann setzte er sich die Mütze aufs Ohr, rief
eine Droschke heran und fuhr zu „seinem Bankier".

Vorsicht mit Hunden.
Zur Warnung sei folgender Vorfall mitgeteilt:

Bei einer Dame in Königsberg befand sich ein ISjähnges
junges Mädchen in Stellung. Das tierfreundliche
Mädchen herzte und küßte vielfach den Foxterrier der
Dame und nahm ihn sogar mit ins Bett. Plötzlich
fing das von Gesundheit strotzende Mädchen an zu
kränkeln und alle Anzeichen deuteten auf ein Lungenleiden.

Der Arzt stellte Blasenwünner im rechten Lungenflügel

fest und nahm einen operativen Eingriff vor, der
jedoch zu spät kam. Das Mädchen starb.

Brietkasten der Redaktion.
W. L. M. Das Verbot des Antastens von

Backwaren durch die Käufer besteht schon an einigen Orten,
und es ist kaum anzunehmen, daß ein solcher Anschlag
im Verkaufslokal als Beleidigung aufgefaßt würde.
Dagegen müßte dann auch dafür gesorgt werden, daß
von Seite des Geschäftsinhabers in reinlicher Bedienung
das Aeußerste geleistet würde. Wie oft kommt es noch
vor, daß Hunde oder Katzen im Verkaufslokal sich
aufhalten, daß kleine Kinder mit ihren nichts weniger als
saubern Händchen dies und jenes angreifen, daß die
Verkäuferin mit verbundenem Finger und mit
frostbeuligen Händen Stück für Stück anfassen u. dgl. Das
alles darf natürlich auch nicht stattfinden. Zum
Anfassen soll die Verkäuferin ein passendes reines Instrument

haben und bei einem Schaden an den Händen, bei
Schnupfen oder Husten, soll fie nit dem Verkaufe nichts
zu thun haben. In erster Linie muß der Geschäftsinhaber

selbst genau sein, dann hat er ein Recht, dies
auch von seinen Kunden zu verlangen.

Unsichere in A. Für eine junge Tochter dieses
Alters, die keine Begleitung oder bestimmten Anschluß
hat, ist die Unterkunft in einem Privathause
angenehmer. In der Regel ist eine Kur im September
ebenso erfolgreich, als genußreich. Sie haben die
Verzögerung also nicht zu bedauern. Mit Angabe von
passenden Adressen geht Ihnen der örtliche Verkehrsoder

Kurverein gern und kostenfrei an die Hand.
Frau S. W. in W. Die Vorräte an ungebrauchter

Linge sollten zweimal im Jahr gebrüht und an die
freie Luft gehängt werden. Sehr zweckmäßig ist es
auch, die einzelnen Lingenstücke jedesmal auf ein
anderes Format zusammenzulegen damit nicht immer die
nämlichen Bruchfalten entstehen. Was nicht regelmäßig
in Gebrauch steht, das darf nicht gestärkt werden, da
die Stärke die Faser zerfrißt.

Eifrige Leserin in H. Bekennen Sie sich zu Ihrem
Gatten offen zu dem gemachten Fehler, noch ehe Fremde
sich der Affaire bemächtigen. Das ängstliche und
mißtrauische Verbergen hat schon manches eheliche und
häusliche Glück zerstört.

Frau I. W. in M. Wenn es sich um die
Beköstigung von Ferienkindern handelt, dürfen Sie sich

nicht ängstlich auf die in dem betreffenden „Sparkochbuch"

angegebenen Gewichtsmengen versteifen, denn
erstlich haben Kinder ein größeres Nahrungsbedürfnis
als Erwachsene, und zweitens ist die appetitreizende
Luftveränderung zu berücksichtigen. Auch ist einfache
Nahrung ja sehr gut, aber sie tnuß um so sorgfältiger
zubereitet und um so reichhaltiger geboten werden.
Den Most am Vormittag und am Nachmittag können
auch wir nicht gutheißen, schon in Berücksichtigung von
dessen Einwirkung auf die Thätigkeit von Nieren und
Blase. Ein kleines Glas Milch würde das große Glas
Most ungleich besser ersetzen. Wenn Sie auf spätere
Wiederholung solcher Gäste rechnen, so müssen Sie
billigen Wünschen in kluger Weste entgegenkommen.

Als besondere Form der Alutarmut ist die Bleichsucht

aufzufassen, welche vorzugsweise das weibliche
Geschlecht in den Entwicklungsjahren befällt und auf
Störungen im Organismus zurückzuführen ist, die sich

durch mancherlei Beschwerden, wie Mattigkeit,
Herzklopfen und Appetitlosigkeit zu erkennen geben. Prompte
Besserung bewirkt meist der Gebrauch von Eisen-
somatose, da dieselbe, neben der Fähigkeit der raschen
Blutbildung, auch die mit Bleichsucht und Blutarmut
einhergehenden Schwächezustände schon nach kurzem
Gebrauch zu heben im stände ist. Eisensomatose regt
den Appetit an, hebt sofort die Körperkräfte und
beeinflußt in günstigstem Sinne die Blutbeschaffenheit, sts?»

Im Gegensatz zu den mDeu NsruprSparateu
hebt Kokliez Gisencogncrc. mit der Marke der zwei
Palmen, den Appetit und befördert die Verdauung.
Durch eine vortreffliche Zusammensetzung greift er
weder Magen, noch Zähne an.

Die vielen Auszeichnungen und Anerkennungsschreiben,

die er während 27 Jahren erhalten hat,
bieten eine Garantie für seine außerordentliche
Wirksamkeit.

In allen Apotheken zu Fr. 2. 5V und 5 Fr. Man
achte aus die Marke der „zwei Palmen". s1034

Hauptdepot: Apotheke GolUe? in Murten.

Von den elektrischen Lichtbädern sagt Professor
Dr. Winternitz als Autorität folgendes: „Meine Heißluft-

und Dampfkästen stehen zetzt verödet da, weil ich
als Ersatz dafür nur die Lichtbäder anwende, weil sie

in erster Linie sauberer sind und weitaus schneller,
ungefährlicher und ausgiebiger die Schweißwirkung
erzielen." Zur "Anwendung gelangen diese in
hervorragender Weise heilkräftigen Bäder in der Kuranstalt
„Morgenstern" bei ZSakdstalt, Kt. Appenzell. stsss

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Keidgea in Areilinge« schreibt: „Von

Dr. Hommel's Hämatogen kann ich nur Ausgezeichnetes

berichten. Ich behandelte damit eine Patientin,
welche schon lange an starker Bleichsucht litt und bei
der trotz sachgemäßer Allgcmeinbehandlung und Anwendung

aller üblichen Eisenmittel nicht die geringste Besserung

zu verspüren war. Ihr Kämatogen leistete
geradezu Erstannliibes. Nachdem Patientin drei Tage
lang täglich zwei Eßlöffel voll eingenommen, hob sich

der Appetit und das Allgemeinbefinden wurde bedeutend
besser. Als im Verlaufe von ca. drei Wochen zwei
Flaschen konsumiert waren, ergab die objektive
Untersuchung ein sehr günstiges Resultat und das subjektive
Befinde« war so vorzüglich, daß die Uatieuttn stch

für vollständig gesund hielt." Depots in allen Apotheken.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Penstonen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilsiter Käschen, in Laiben zu
4»/,—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden,*) denn da würde chnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.25 broschiert ;?42

„ 3.— gebunden.

*) Besprochen in Nr. 45 dieses Blattes.

Anr K6Ü. LeaàtunK.
vàlktlivdvQ ^nsànuttadosvdroQ vans» à»« Vorìo

kkr dvlsvloxt ^p«ràvn.
àiv man àvr Lxpsàltioa -nr RotSrâs-

iQssriortvo LvrrsokattvQ oâsr
kr»xt, nnr wvnix àsàdt »uk Lrkolx, ìQ-
àvln solodv Qvmiods in àsr Rexol rasod vr-

^ esuckt nack Lailanck ei» anstänckiges,
u» treue« Lckckcken, welckes cken 7/aus-

gesckck/"ten «nck cker Lücke in /ecker Le-
siekungselbstänckig vorstellen kan». Lben-
so ein ckurckaus braves unck Zuverlässige»
Tllckckeken Tur Lesorgung von Twei- Lin-
ckern à Alter von L/z unck S ckakren.
Lute Lekancklung. Lok» etc. nack ê/cber-
einku»/?. Leerten unter <7ki/7re 7878
be/"örckert à Lrpeckltion. /7878

A?ür eine intelligente Dockte?-, 78 ckakre
alt, mit scköner Tlancksckri/'t un ci

siemlick /ransösisck spreckenck, suckt
man Ltelle in einen Lacken ocker Lureau,
wo sie event. Lost unck Logis im Lause
Kälte. Lkotograxkie unck Lmx/eklungen
steken su Liensten, Hievten unten t?k>^"r«
LA 7887 b,/orckert ckie Lc/?ec"itioi. /7887

l<lnc>sr-IVIi>à
O/s s/s/'/V/s/s/'/s /Vâàm//o/? t/sr Lsr/isr

lI//?s/?-^//o/?^sss//so/?â/'/

S/s s/o/töt-/ c/sm ////?cks o//?o ^â/k/Zs /lo/?-

s/à/à ttsck rsr/s//?/ /fim /»/ö^sttt/ss /wssskss.
LlêpSês à cksw Ap«tL«/ce?v. /8L6

Hs. ü.
als rukiger unck angenekmer Lurau/entkalt mit wunckerscköner Aussiekt üben cken

grössten Deil ckes Lockensees unck ckie umtieAencken <?etä»ck« bekannt, mit ckneimatiLe?-
LostvenbinckunA )e von unck naek Lkeineek fL. L. L unck Leicken fL. 77, L.), cka?/
LnkoiunAsbecküe/tiAen u-ä>mst«ns einx/'okien ivencken. AnmetckunAen nimmt Kenn«
«ntAeAen unck vermittelt auek so/cke /77SS

<57sktrotbsrcyois, <5/sktro-7som6oyatbis, 5cbu?scki?cbs T/si/g-z/mna-^tii:.

V« l à litl<?ii
Vvliliàss-, HpvâvikàllàliìNAeii miff vi vAiivi is - Llvsekäktvn

veZong'5 Holland. Lacao

> Xs is L/teAerin unck Ltütee eines altern,
A-ebreck/icken 77errn ocker x/ke^e-

becku'r/tiAen, aiieinstekencken Lame wirck
von einer würckiAen Dertrauensxerson
à'teitunA A-esuckt. Ls würcke mit Aus-
sektus» Äer zcroben Lein iAuNAsarbeiten
ein kleiner 7/ousstanck, event, mit Lckrt-
cken, selbstcknckiA besorgt. Lie Luckencke

ver/ÜAt über ein vielseitiges, geckiegenez
wissen unck ivitrcke ckeskalb vur anregen-

cken unck verstänckigen <?e«ellscka/7«rin
unck Ltü'tve einer alleinstekencken, au/" cken

küuslieken Dèrkekr angewiesenen Lersön-
licükeit eine gewünsckte 77ül/e sein können.
L. s/e Le/erenven. <?e/l. Leerten unter
Lktj^re A./ 78ÄS de/örckert ckie 7Ar/>. /7.72S

L" ine ein/acke, gunge 7'ockter /ranvö-î siscke?- Lunge unck von gutem t/m-
gang, wirck vur 6esell«cka/"t unck Leau/"-
»icktigung eines neun/äkrigen 7'öekter-
ckens su einer ackeligen Lame nack Lien
gesuckt. ilukrenck cker Kckulseit ckes

Döckterckens am 77?r?»ittag soll ckie Le-
»uckte auek käuslicke Arbeiten verriekten.
Luter Leka/t unck Leise besaklt. Lie
Lame kcklt «ick gegenwärtig in cker Ost-
sekweiT au/",- es könnte ckemnaek eine
müncklicke Lespreckung stat/ffncken, unck
ckie Leise könnte in Legleitung ckerselben

gemackt wercken, wenn so/"ortig« Anmel-
ckung «r/olgt. Leerten unter Lki^r«
Lt 7882 be/^örckert ckie à/>eckition. /7S82

113gj lkönigl. kollsQà. Nokliekerant)
Làannt àarok seine lîillizxkttit, seinen
uncl Karankiert rein, Isicllt läsliek, nakrkakt u, ergiebig.

eine gut« 7?err«cka/"tsköckin in ei» kleines
Tlotel im Lünckner-Lde? lancke. Lokn nack
l/edereinkun/t. Lintritt 7,7. Lextember.
Lkotogra^kie unck Leugnisse erwünsckt.
Leerten de/orckert ckie àxeckition ckes

Llattes unter t/ki/cre 78S8. /78S8
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CQ Sanatoaen
1324] Uertrctung für die Schweiz: Dadoltiy, Basel.

Bocbbedeutendes Kräftigungsmittel für Kranke, nervöse, Schwächliche.

febensfreudigkeit
Schlaf und $$lu$t

verschafft
BS

Pine ganz gediegene und nach jeder
v0 Richtung zuverlässige Tochter oder
alleinstehende Frau, die einen kleinen
Haushalt reinlich und geordnet zu
besorgen versteht und taktvollen Wesens
ist, findet sofort gutbezahlte Stellung.
Sie muss zur Selbständigkeit befähigt
und geeignet sein, gegebenenfalls an Stelle
der abwesenden Hausfrau mit Fremden
zu verkehren. Familienanschluss ist
zugesichert. Gefl. Offerten mit Referenzen
oder Zeugnissen und Photographiebeilage,
befördert die Expedition unter Chiffre
B1322. [1322

P ine theoretisch und praktisch gründ-
sf lieh gebildete, ' in jeder Beziehung
tüchtige und lebenserfahrene Frau aus
guter Familie sucht entsprechende Beth

ätigung und freundliches Heim. Beste
Referenzen stehen zur Verfügung.
Gefällige Anfragen unter Chiffre M1330
befördert die Expedition. [1330

Katholisches

Töchter-Pensionat
Faubourg du Crêt 2t

Neuchâtel.
Piir Prospekte wende man sich an die

Vurstehorin oder an das katholische Pfarramt.

Eintritt zu jeder Zeit. Referenzen zur
Verfügung. (H 4131N) [1308

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur VerfOgung.

y 141 Direktor : B. Bloch.

Campagne Bei-Air
Landeron (Neuchâtel).

Pension pour jeunes filles. Soins
affectueux. Vie de famille. Parc. Prospectus.

Prix de pension Frs. 50. — par mois.
Situation magnifique. Air salubre. Se
recommandent (H 4150N) - [1312

Mplles Cruchaud.

Jordan $ ßic.
Bahnhof8tr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Coverteoat

Homespuns. [»73

IIsassan Fertigung.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

¥
China -Wein
nützlich für jede Familie, liefert in

beliebigen Quantitäten von 2 Liter an per
Liter Fr. 2. 50, '/a Liter Fr. 1. 20 franco
per Nachnahme.

Gr. Martin
1245] Kirchenfeldstr. 6, Bern.

äJot 3 3<tf)ten nafjtn Ich Me Snllfe bei Stint
SPopp in Selbe gegen ein rfjroml'rfjea IBagett-
Itiben In Slnfptucf). Sc® tonn Jtemlt bejeugen, bafi
leb boftftänbtg gebellt tootben bin unb mtdj fehltet
gefunb unb wofjl ffible. SIHen SBiogenftanfen fann
id) nut empfehlen, fiep Such unb gtagcfcfjema bon
Settn 3. 3- il. Î! 0 p p In s e t b e, Solfieln, gtotl8
fommen jn laffen. [756

Safpat Ètplegef, Sauer, ®ta68, Rt. ©t. ©allen.

Handels - Institut Jllerkur
Horw bei Luzern.

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Massige Preise. Prospekte zu Diensten.

1320] Prof. T. Villa.

Suppen-Würze
Bouillon- Kapseln*

"ISuppen-Rollen
heimischen Produkte, welche stets frisch zu haben sind in allen Spezerei- und
Delikatess-Geschäften. [1296

MAGGI
sind billig und sparsam
im Gebrauch. Wer

deshalb zu vorteilhaftem
Preise nur das Beste will,
der verwende diese ein-

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegtonheifs- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt h „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

| Mädchen-Pensionat
H Clos Java 3, Lausanne
* Französisch, Englisch, Musik, S
5 Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187 S

I Madame Friedrieh Sandoz. |
Pensionnat „Bon accueil"

Chamblon, sur Yverdon (Yaud).
Mme. Fivaz-Rapp hat ihre Pension

für junge Töchter nach Chamblon, in das
ehemalige Pensionat Tschantz verlegt. Das
Domicil erfreut sich der Annehmlichkeit
eines Gartens, prachtvoller Aussicht auf die
Alpen und den See. Reine Luft. Prospekt und
zahlreiche, beste Referenzen zur Verfügung.
Preis 720 Pr. per Jahr. Bs werden noch
einige Töchter aufgenommen. [1310

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Frau M. Brühlmann-Heim.

Familienpension Persoz
für junge Mädchen

Beaux Arts, Heuchâtel.
Gewissenhaftes Studium der

französischen Sprache. Stunden in der Schule
oder im Hause, je nach Wunsch.
Klavier-Unterricht durch diplomierte
Lehrerin. Ausgezeichnetes Familienleben.
Beste, liebevolle Verpflegung. Sehr
schöne Lage. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung 11285

844] Verlag und Expedition.

Warzen-,
Hühneraugen-

Mittel
Touristen-Pflaster

Fussschweiss-Mittel
Äntis. Wundpasta

Hansmanns [1333

Hechtapotheke
k
A.-G. — St« Gallen.

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Raasehs

Mrh Haarknr. Das Haar,
sepne P3ege> Krankheiten

Hf dUla un<l deren Heilung. Preis
Wsjjß 70 Rp. Direkt von [989

J.W. Rausch, Emmishofen.

am- Magenkranken [1133 e
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gehe nnentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

^ Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz. p
Für 6 Franken

versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

cs Sanatogen
1324( Vertretung tür äie 5chu>à: L. Naüvlnv» öasel.

fiochbedeutenäes KräMgungzmittel tür Kranke, Nervöse, Zchvvächliche.

cebMtrMgkeit
5cIM u», kZîluît

verscdaM
SS

^»»e ga»s gsÄiege»« «»Ä »ac/» geÄer
M? Ätiätung ^urertüssigs tkoc/ltrr oder
atte»»st«/»e»Äe Ä»e àe» ài»e»
Aaus/»att r«i«tic/» u»Ä gsorÄnst s?« de-

so»ge» rsrste/it u«Ä ta/!tl?ot/e» tkèse»s
«st, /î»Âet so/ort gutbrsa/i/t« Ktet/ung.
Ke muss s«»' As/bstä»Ä»g/:s«t be/a'/ugt
u»Ä gsrfgnst «ei», A»geh«»»»/atts a» Strt/e
Äer abu-sse»Äe» l/aus/r«« mlt Äre»»Är»
su re?^s/îrs». Âí'amitàausc/t/uss ist s»-
gesiâerÂ. t?e/î. tt^srte» mit /te/erens«n
oÄ«r ^feuguisse» und ?i>otoAeaxiìiedeiiaFe,
br/örÄert Äie ^vFeÄitto» «»te»' <NiA>e
S ÄS22. /7S22

^ ine t/»eorst»sc/i u»ck Fral^tise/» gründ-
W? tie/» AebitÄete, i»< g'eÄsr Lss»e/»u»g
tüc/ltlge u»Ä tsde»ser/a/»re»e Ä'Vau a««
Akte» ^amitié suât e»tsFrec/»e»Äe Le-
t/ütigu»g u»Ä ^reu»Ättc/»e« Äteim. Leste
LeFerensen «teile» sur kèr/°ûgu»g. <?e-

/"ät/il/e ^à»/rag«» «»te»» L/»»s/re ÄtflttöS
Äe/örÄert Äie àxeÂitio». /ÄZZS

ILs,àoIÌL<àsL

^öcktsr^snsionat
käubourZ âu l!rêt A

I^SUOtlâisl.
b'iir Lrospskts «vsnâs mail sick an âis

Vurstotivrin oder an das katkoliscdv Fkarr-
»à Lintritt 2U jvdor ^eit. tivkvrsnsen sur
Vvrtiigung. llttiZIIs) slMS

Israslikisoliss

Knaben»In8titut
Vills. ,,I«S3 lloràlls"

Lausanne sà^ôàeke 8àtvàj
aakersnion unii l>»o«p«I<to m» Varkvgung.

g^s />î>â07-.' L.

0ûiupUWekeI-^jr
IsanÄeron (Usiâàtsl).

ksusion pour leunss tilles. Loins
affectueux. Vie de famille. karc. krospec-
tus. krix 6s pension frs. 59. — par mois.
Situation magnificsue. tlir saludre. Le
recommandent (L 41591^) s 1312

IVIà lZpuvtiaull.

ZorSan ^ àLaliritiQfsìi'. 60
Xiirtch.

Lxvejàl-Kôsodàtt titr oedìo

«i>j>l. lîl»»ii>tî — ümilttst
Hmiisijiliiiî. im z

ji»»»«»uf«rtlxuu,?.
iWàtiiiiilziilsli-ciiàs

(Kvllrv ìsillvllr) l^Snîol.
ànadius l'vâSn Ltokkss

2ur VerarbsituQ^.

LdinÄ -Nsin
nütrlicd für jede familie, liefert in de-
liedigen Quantitäten von 2 I.itkr an per
fiter fr. 2. 5l>, >-iter fr. 1. 20 franvo
per Uaodnadme.

1215i Xireksnfslàstr. 6,

Vor 3 Jahren nahm ich die Hülfe des Herrn
Popp in Heide gegen ein chronisches Magen-
leiden in Anspruch. Ich kann hiemit bezeugen, daß
ich vollständig geheilt worden bin und mich seither
gesund und wohl fühle. Allen Magenkranken kann
ich nur empfehlen, sich Buch und Frageschema von
Herrn I. I. ,i. P o p p in H e i d e, Holstein, gratis
kommen zu lassen. s7bk

Kaspar Schlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.

lbö/ -

^e«o»Äe»-» su emx/ekt«» /à moÄer»« Spraâ«».' F>«nsöst»ä,
^ttte Kpraâe» «-e»'Äe» ro» liâ»'«»'» 6«»° detreMnÄe» ät»o»at»tüt«»

«»tei'mc/ttet. L/àtAe kreise. 1>o«/>e/.te su D«e»«ts».

7SS0/ 7>?/ o/.

Luppkn-Wìtfie
Souillon- liap8oln"
"°l8upponSollon
ksimisodsi» kroàukts, rvslcds stets krisok au kabsn siuà iu ailsu Lpsxersi- uiut
Oslikatsss-kssekâktsu. ^1296

liil/ìKLI
siuà dillix uuà sparsam
im Ksdrauctl. Wer àes-

kalb au vorteilhaftem
kreise uur 6as Lests rvill,
6er veriveu6s 6isse em-

fk»> emp/e/»te» «»«ere xrüc/lt»F ausgestattete»

<5/ivààà/f
ats stets u>lWomme»e

Koàioef««»- à Ä»'. 2. —
kÄr ekie à „ —60
Äkoä- îs»»f ÂZttîtS^ttttît/ìs/s.sâît/« à „ —.66

— kromxte»' VersanÄ Fer ÄVac/»»a/»»ne. —

A Olos «lava 3, laâusarìrts
A skraniösised, ZZoglisost, Uusik,
T ^vivklisll, Nalorvi» HaustiaItuQ8.^N87 8
» Ilâàm« knurled 8à»àvî.

^

fiiiiàiilist,Hii s»I '

Okaiiidìoll, sur Ivekâoll (Vîtvà).
Ali,,«, rtv»«-»»!»!» dat ikrs ?vll8i0li

Mr l'öotitvr naeti 0àamd1oli, M às
6ksoza1is6 ?6Q8Î0liat ^3odàQt2 veriest. Oa8
vomioil vrkrvut 8iok àr ^rinvkwliodkvit
viu63 0arìvQ8, pravtitvollvr ^ii33iodt aut cliv
^.lper» unâ âvli 8sv. lìviriv ?r03ps^ì unâ
Liaklrvivk^, Kv3tv Rvksrvllissn 2iur VerkUsur»^.
^rei3 720 k'r. pvr <1akr. LZ3 vvsrcisu nook
sillies ^öodtvr auksvnoriziiivn. ^1810

VSvàter tlastttat
„kìl»iu"XroàuI, 8t. Kàll.

gorskÄltis« Hr2Ì6kuii811. srilliàlioìivr
Ilntsrriokì i. àiàvk., kraris. u. erisl.
3praodv, Nu8ik u. aUsil I^'ávtisrii. Rs-
kervli2vo v. Litern ct. LvnvinnáriniQvll.
?rc>3pàts. Lnetiaodtunssvc)1l8t lV07

W r»u Al. »rttt>In,»n» Il«i»n.

kMiìikHkMioii?mo^
kür MNAv Zläüeüeit

LsÄiix L.rts, UsuLdàtsI.
kervisssukaktss Ltuâium 6er krauxö-

siseksu Lprachs. Ltuucteu m 6sr Loduie
06er im Lause, ss nach Wuusetr ilia-
vier-Unterricht 6urch 6iplomisrts 1-eh-
rsrin. ^usxsxeichuetss kamilieulebeu.
Lests, liedsvolts Verpflegung. Lskr
scdöus Lage. Lrospedtv und Leks-
renxen 2ur Verfügung >1285

8441 unc/ ^X/vsâ'on.

Warnen-,
Sûànvrs.uxvn-

ZVlittol
1'àLtSQ-?ÛAà

I'ussseüwviss-Aittsl
iritis. W^aaâpasìa

Lausmàiills >^1333

llsàìa.xoì1iàs
^ »L. — Tî» LsIIsn^

Vkr8âumvn 8îs niekt!!!
Lesen Lie

M ^^idiri loii Las Laar,
KíW seine Ltlsgs, Krankheiten

und deren Leitung. Lrsis
M WM 79 Lp. virekt von 19gg

I.lV. kàiiselt, Liuiniskvkvu.

»»- 1/laKonkra.àsQ fti33à
Kervenleidenden und Uescdtsckts-
leidenden gsds nuentgeltl. ein Uelt-
verfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Leitung brachte.

^ iillk' kostfavd 16 Waldstatt, >Mi^W

?ür 6 kranken
versenden franko gegen Lacdnadme

dtto. S Ko. ll. loilààll-Sà
(ca. 69—79 leicht beschädigte Ltücke der
feinsten loitvtte-Leiken). (846

Lvrgmann â U»., Wisdikon-Mricd.



Sdltaetfgr Jfcaucn-Jeihmg — Blätter Rte ben IiauBltdten Rrcte

' O *Wa liT E R-OB R EC HT'S

\\iis

1311] Fa brik-Marke..

ioa lazzim
ist der Besfe Horn - Fpisierkamm.

Ueberall erhältlich.

''asser* (gr yJangoheîlanséalt
Stadelhoferplate Z.A.dlerblll'g Zürich I.

Fangokuren mit glänzenden Erfolgen bei Gicht, Ischias, Rheumatismus,
Neuralgie, Nerven- und Fi auevkrankheiten.

Kohlensäure-Bäder gegen Herzkrankheit, Nervosität, Schlaflosigkeit.
Gesamtes Wasserheilverfahren, Massage, Dampfbäder, Douchen aller Art.

Konsultationen des Anstaltsarztes jeden Wochentag von 9—11 und 2.
bis 3 Uhr in der Anstalt. Geöffnet täglich von 7—12 und i/s2—8 Uhr;
Sonntags 8—12 TJhr. Auskunft, Prospekte und Fangolitteratur durch
1319] Die Direktion : J. Bohner.

e. 3
Dament und Herren"

STRÜMPFE
Ohne

l2"O—p m^W/iMunrnn^

3
c

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben

„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz
roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, schwarz und lederfarben
reinwollene, in schwarz und beige
Seide und Wolle, in schwarz und beige „Fnsssidtze und Ferse verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle und ,,Seide und Wolle" das Paar 20

Herrensocken
(Fuss ohne Naht)

Cts

lOMSIl
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Herzten verschrieben und 1st angenehm
Im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

JpF" Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez Nussschaleiigyrnp, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

— Erhältlich in allen Apotheken. ——

Mastdarmvorfall
Nach einer durch Erkältung verursachten Darmkrankheit trat zwei Jahre lang

meinem jetzt fünfjährigen Knäblein bei jedem Stuhle der Mastdarm aus; eine
Plage für die Mutter und das Kind. Nachdem ich vieles, was mir angeraten,
fruchtlos gebraucht, hat sich auf mein Ansuchen die Privatpoliklinik Glarus des
Kindes angenommen und dasselbe durch briefliche Anordnungen vollständig und
ohne Rückfall geheüt. Corjolens bei Rosé, Kt. Freiburg, den 2. April 1900. Fritz
Rentsch. Beglaubigt: Reformiertes Pfarramt Freiburg, G. Schwarz,^Pfarrer.
Adresse: Frivatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405. Glarus. [620

600 Centner Kaffee
prima neuer Ernte eingetroffen.

Kg. Fr.
5 Kaffee kräftig, reinschmeckend 4. 85
5 Kaffee extra fein und kräftig 6. 40
5 Kaffee gelb, grossbohnig 7. 60
5 Perlkaffee, hochfein 8. 20
5 Perl supérieur 9.40
5 echt Java Liberia 9.10
5 Kaffee geröstet, hochfein 7. 80
5 hochfein geröstet Perl in. 40

Gratisgeschenk: Bei 20 Kilo ein Paar
wertvolle Herren- oder Damenschuhe.

Nichlpassendes nehme auf meine
Kosten zurück. (0 9105B) [1327

Winiger, Engroslager, Boswyl.
A. Winîger, Romanshorn.

Unübertroffen ist bis jetzt

|Prof. Dr. Liebers echter

MraUlinl
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steqkborn. Depots: Hecht - Apotheke St. Ballen,
sowie in allen Apotheken de- Schweiz und des Auslandes.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u- franko zugesandt.
'* ''ph -1

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 SchnUtmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Modett ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc

Meterweisel Massanfertigung. |917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen- Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Costüme ron 25 Fr. an.

Dkßartcnlaube
beginnt soeben ein neues Quartal und wird in der nächsten Zeit

folgende Romane und Dovetlen veröffentlichen:

Die säende Rand. r® von Tda Boy-Ed.
Die Königin der Geselligkeit, noveii« v. e. Eckstein.

Der Bruckhof. Roman von Riebard Skowronnek.
Glück ebne Uber. nweu. von r. flrtaria.
Das nene Kiesen. Roman von endwig Gangbofer.
Die ersten 2 Quartale, in welchen der aut schwerer Boden

spielende Roman

Telix Rotvest... J. £. Reer
;ur Veröffentlichung gelangte, können r.ichbezogen werden.

=^= Hbonnementspreis vierteljährlich frs. 2.70.
^

Zu bejieben durch alle Buchhandlungen und Postämter. [1255

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschute, auf Orund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /813

Schweizer Frsuen-Zeitung — Vlâtler Mr den YSusUchen Kreis

O 1^I?2

1311)

^///////
ist der IZsste blorn - k^visisrhsrrirri.

tlsdscsl! schZitiicb.

'<2LSS5^ (Z^

/'«NAoburS»« mit Aillnaenck«», ^i/otjien bei Siebt, Iscblux, Meumatiâm»»,
^eiii'atA««, Ä^e^een- und 1ö auenl'ranbbei/en.

^o/t/ens«/ure-^Ä«/er AeAen //«»-«bt'anbbetl, ^Vem>o»»tckt, Aebt«/to«i<?/ceit.
Seeamtes /k««ser/te//ver/«tbre», M-eeazi-e, />u»nz^5ckdc»', Doucb«» a//er^»'t.

/tonsiittatione» <iee ^1eetattea»etee Decken Ikocb«»/»? von S—11 und L
bis A Dbr »» dè»' listait, Seö^«et taAttcb von 7—12 und '/^L—8 Sb/'/
â'onnt«AS S—12 Sb»'. ^1us^u»/t, S^oszoebte und Sa»Aotitte» atiie du»'cb
1Z1S/ Dis /1/reb://«>n.' S. /tob»«»'.

L. s)

ìinâ

sîiîM?kx
Okns

k2
-t

Herren- unâ Oamenstrülnpke la ?1or, lederfarden

„ Leicle unâ Wolle, dei^e uncl 8ekwar?
rok uncl 8ekwar2. la. ^lacobaumwolle ?o
Vi^oAne, lecierkarken unâ dei^e
la p'lor, rok, 8clìvvar? uncl leclert'arden
reinwollene, in 8elìwar2 nncl dei^e
Zeicle nnâ Wolle, in 8àwar2 unâ dei^e „

Tekwere ^interqualitâìen in Wolle nnâ ,,8eiàe nncl Wolle^ âa8 l'aar 20

Herrensockeii
(I^U88 okne ^akt)

Lt8

miliiliiliMii
oàor

kizklltlsltigkl' gl'illlki' IwmIlàM
doroiìot von

?risà. Vollis?, llpàlM, lu lülurtsa.
Lin 27Mki-iMi- Li'kolZ nncl àio Aiân^snàslon Luron doroed-

tíZon die LwpkodlunA cliosos onorAÌ8cdon LIulroinlAunAswitlois
ais voitoildukion Lrsà à don Lokortiiran boi 81<ropboln,
lîbavkitia, 8vk«àvke, unreinem ölut, Lli^emen, rievliten, llrüsen,
Hauìaussvblag, ràna und autZotriodonoin Kesiobt oto.

KolliW Husssàlellsxrllp «Irâ voll vlslell kostèll versekrlebell M 1st lluMà
Im kosedMà, lelcdt voràllllcd ullâ odllo LksI oà krbreàll /u emM.

üusge?eioknetes 8tàrkungsmitiel boi ullon sobwàoklivlien,
kinsàlligen, blutarmen, bleiokàbtigen, an 81<ropbeln odor kba-
obitis loidonden Lersonon. 1992

UM- Um kaekakmungon ru verhüten, verlange man ausdrüoklloh
<>1»»Nî«» IHarke der „2 Kalmen". In flaeolien
von 3 fr. unll k>. 5. 59, letztere für üiv Kur eines blonats reioiienü.

/?»»/ieltttt-b i» «So» ^potbelcs».

M^asìàrrrivoi't'all
àek einer äurek Erkältung verursachten Uarmicrankkeit trat ?vsi latrre lang

meinem iet^t kiinkMkrigsn Lnädlein bei iedsm Ltnkls der ^lastäarm ans; eine
klage kür dis àtutter und das Umd. Nachdem ied vieles, vas mir angeraten,
fruchtlos gsdraneht, hat sieh auk mein bnsueken die krivatpoliiclinilc Klarus des
Xindes angenommen und dasselbe durch brielliehe Unordnungen vollständig und
ohne kücirkall geheilt, llorjolevs bei kose, kt, kreiburg, den 2. ttpril 1999. kritü
kentseh. WM^ Beglaubigt: kekormisrtes kkarramt kremurg, S Lebvar?,^kkarrer.
bdresse: l'i ivîìtpoliklinilv t»Im»»«, kirckstrasss 495 ^629

klll) Lentnei' lìàe
prima neuer krnte eingetrokken.

ü«. r'r.
à kakkse liräktig, reinsckmeclcend 4.85
5 kakkes extra kein und kräftig K. 49
5 kakkse gelb, xrossdokmg 7. 69
5 kerlkalkss, boebkein 8. 29
5 ksrl supérieur 9.49
à eckt lava Kiberia 9. » 9
5 Kalkes geröstet, kookkem 7. 89
5 boekkein geröstet Kerl In. 49

kratisgeseksok: Lei 29 Kilo ein kaar
wertvolle Lsrren- oder Oamensokuke.

Licblpassendes nehme auk meine
kosten Zurück. (O 9195 k) 11327

MlliAor, LllArosIktAsr, Ü08>V)I.
>Vi«ÌAor, Romausltorll.

Illllllioktwffen iît di! jold
krok. Dr. Klebers echter

ImàlìMZ
Vollständige, radikale

und sichere Leiluog von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Leitung der

Lckvächs-Zustände,
blagen-, kopk-, kuck-
schmerzen, Lsr^klopken,
Nigräne, schlechte Ver-

dauung, Unvermögen, Impotenz:, kollu-
tionen etc. buskübrlich im kucke Itat-
gebor, gratis in )sdem vspot. 7iu haben
in klascken su 4 kr kr. 6.25, kr. 11.25.
ventrale Diät, llesellsobaft Valdstatt,
bppr., kaupt-llepot bpotb. k. kartmann,
8teckdorn. Depots: llsclil-llMili» 5t. ksllsn,
so«!s in nllkn itnotlieli«« lig' 8nti«s>! nnl! ilsz luslnnll»z.

<l«r „3ol,vvei2t;r I?rauen-Aàulij?" wvrclon auk
VorlapAeii ^raN8 u. krailko 2UKt"3al»clt.
< ^

Ossc:limaczl<vc)IlS, lsicz^î aus-
fUlinIoanS l'ollsîîsn,

VOnns^msîss IVlocisndlaìì

Eisner Aoâs
mit à lliàliànZzbà^ „Im öoulioil'".
0'àdrlieìi 24 rviod illustrivrtv Hsktv mit
48kakdis6Q l^oâàlâsi-Q, Ubsr 2800 /ìd-
dilllungsfi, 24 Untvfksltung8beilsgen uiiâ

24 Soknlltmustsrvogsn.

Vivi-tvljàliv»,: K. 3.— ^ I^I(.2.50
(^ratisbKilasvn:

„wiener Kinäer-Hilolls"
mit âvm Lviblatts

„für cliv Kinäkl-Ztube"
aowis 4 grosso» krdige ilâoâonpanoramon.

8eknlttv naek Iì<Ia88.

^kls Bssiìlistisuns von kssomiorm
Worto lioksrt <iio ^Wionor Noâs" idkon
Adonnvntlnnvn 8oknitts naoti là^s kür
ikrvn SiKSNOll öoclark uncl âon idror
^amilionaosvdörison In dolivbigor /ìn-
rskl grstis sv?on ^r3à clor Lxpot^i-
tioQ8p«8SQ untor (?arantio kUr taclol-
Io8S3 Waggon, woàrek <lio i^nkorti-
suns jocles ^oilottsstUo^oZ ormo^-
liodt vvirâ.

/ìdonnomvnts nolimon alls Lueddaml-
ìunsSn uncl àr Vorlag clor ,,^/ienor
I^oäo^, VVion. I V. Wisn8ti-a830 I9.untor
LoikUtkun^ âv8 ^dolMSM6lit3dvtraK03
sntsogvn. tl924

M
vamen-, 8errsn., Knaben-

»MMM, lîliouok. lîmicost, luà oto

»st»»i»»l»ol >I»»i»ns«rtlgung. >817

knin« Zelinnià-, «leg. 5e>in«illsrinn»N' ltrdnitsn.

k«rtix« lsqià- ». ?»» Zö ?r. s».

vieSamnIaubî
beginnt soeben ein neues Quartal unâ «ircl in 4er nächsten Tieil

tolgencke komane und Novellen veröllenktichen:

Vie îàenâe vanâ. »»m-n von iaa vov-ea.
vie i^Snigiil tier «eteliigiteir. n°v. >- v x. eckstei«.

ver Lrscdftof. n°^-n v°n Kicftara 5Iio«>ro>ineii.

kiiicil ob«e Hder. li°v.»- v°n unaria.
v»t »eue Aete«. «°m-n von L«tl«>ig «angboker.
Die ersten z tZuartsle, in voetchen 4er sut schweizer Loden

spielend« koinan

?elix Notvest... Z. e. keer
zur Verölkentlichunz gelangte, können nrchbezogen werden.

Lbonnernentsprei» vierteljäkrticb fr». 2.79.
^

2iu beziehen durch alle kuchkandlungen und Postämter. 11255

kkk« «t»« î?o» ««»«< «»et
rkrei /ikàrk«»'» r»it «1»«»»
v«» /HON k>. 5^t »»</ /?r»âb-
»-«»»M a»ss?t/c»»»»»«» ver»»»</, s«ks,t krk./,k,»

«ts»- êbîrrz/aàsâ«» //«its-
^«à»tA»»âîtk«, «tt/ S»-«»«/ k«bre/«»N x?es«»»»t«tt«r

«««/ ^rrt/c/lsc/t «/«rcbs/e/«/»»'/«»' //««,-
à/tîtNAsbît«/«/«/« ê» l/tret' b«»'«//« i» ti/sr ^t«//«x,»,t
ersâ»«»«»»«!» .8'ârt//.' />,« ^itâ««/«s i1////«/s/,t»«/es.
^4»/e//tt«z/, b/i//s «»«/ s«/ «« /«de»», 11/// e/»e»» >-»«»'-
tt>be/te»///«be» t<pe/sose//e/ »eds/evp»'ob/««Äesez»/e».
/>«» »o/t»»t«tèb: Aebtt««/e»e /îtteb/e»«, «/esse» /b s/s
»it»- /ì /. SO be/rÄA/, ver«/,«»«/ /» «//en /'«»»»//«»t,
e/tee/e// «ber /n eo/e/t«n »n/t ber«t»ttv«e/t.se»t</e»t
/Vîebtern «//e tve//e«/e /^erbre/tttnz/. L.s /c«n»t ,t,t,/
»v/r«/ v/e/ t?ttte» s///7e». ^« be«»ebe»t «/«reb <//e
àPe«//t/on «/er ,,^lo/ttvei«er /r,t«e»t->?e//«»t</à i/t
.51. v«//en. /81Z
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waffel!
BISCUITS
ZWIEBACKS
MARMELADEN

OOSCHUZ
1314

ist unser Corset „Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prot Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich, und Brüssel.
Zürich 1894 — IHplom — Genf 1896.

850 Meter ü. Meer. Station Spiez.

Luftkurort Jkscbi tbunersee

Hotel & Pension Baumgarten
mit Gartenwirtschaft und Confiserie.

Schöne, ruhige Lage. Prachtvolle Aussicht. Feine Küche. Freundliche

Bedienung. Massiger Pensionspreis und besonders reduziert für
Frühling und Herbst. Telephon. [1162

Es empfiehlt sich jpri. jei, Grossen.

Elastischer
Corset-Gürtel

für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. Hüftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei Hofman
.Ohne Gürteli Starke Tleur! in Elgg (KL Zürich). mit «Urteil Schlanke Tianr! 1

Empfohlen dnreh die ,.H«'h w. Franen-Ztg."

'eform-Korsett
Dr. med. Anna Kuhnow.

Bequem, solid u. billig
leicht waschbar, m -

Preis 8 Fr. [1015

Fabrikant: F. Wyss
Mühlebachstrasse 21, Zürich V, beim Bahnhof Stadelhofen

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. l/i Kilo-Paket 50 Cts. [1263

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolomalwarenhandlungen
oder direkt bei

Er. Kayscr, Nährmittelfabrik, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Damen, Kinder
und scli-wächliclie Personen, die an [1316

Blutarmut, Bleichsucht
und den dahengen Folgen leiden, finden in (Zä 2176 g)

Dcnnlers Gsenbitter
ein er!olf^roiclies Heilmittel. — Man konsultiere den Arzt.

Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg. Viele ärztliche Zeugnisse.

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. K^T" Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : l'i-ivutpolikliiiik («1sirus, Kirchstrasse 405, <41unis.

Gemttie- nnd Beeren-Konserven.
Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann

verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen

Vereinen. [1278
Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung

umgehend franko.

E. ScMldknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Dr. 1072. Telephon Kr. 1072.

modell i$99. O Patent i$5i6.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Neuester

Jffuffrterfe

3äbrlid) erscheinen 2S belle.

«ett nur 30 Pfennig.
JSomant — JloueUrn — 8rjäl)lungeit —
îjumoreshen — Jaljlreidjt allotment cer=
Üiiuölid) gtfd)ricbrne Artikel aus allen
Piffeiisgebieten — farbig illuftrierte Huf.
false — Sine fülle ein= unb pueifeitiger
Slluftrationen — farbige ftunftbeilageu.

gittc edit ftetttfri)e

familien=gteitftfrrift.
$its erde Joeft id fmrdj je&e 3Sud?Çan&

Anficht ju erwarten.
am~ 3>n

I tnng jut 1

Iktnat
UL

Abonnements
allen ©ortimentâ* unb ßotyortase<

93ud)banblungen, foroie bei
alien ^ojianftalten. ~A

Turnapparat
für ins Freie

Lungen- u. Brust-
Stärker

besser als alle früheren

13 Fr. bis 34 Fr.
Trapeze, Schaukeln

Springseüe etc.
empfiehlt bestens

D. Denzler
Sonnenquai 12 Sehweizergasse 4

Zürich. [ii7i

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840 ] Ennenda.

Auswahlsendungen in brodierten Bandes
und Entredeux für Damenwäsche und

abgopasste Vorhänge versendet J. Enpreli,
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [1298

Reine, frische Nidel-Kutter
liefert gut und billig [mo

Otto Am8tad in Beckenried (Untere.).

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Saiweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

!Sc>> üäne/^cna>!!c ^' ' S0PP0P8M

öI5cllI1'5
^wiLö/)ct<3
nklîn5i.av5n

ooseiM

ist unser Dorset ..^«rirrtir«", Uarizue dèposès Pr. 6300, in gssundkeitlicker
psziekung von grösstem V/ert.

ks zeieknet sick durck die porösen prust- und Seiten - Kummlelnsstro sus,
so dass vermöge deren Dekndarksit, sowie der angebracktsn ganz weicken
Lcklissss die inneren Organs nickt den geringsten Druck erleiden, und dabei
graciöseste pigur zum Ausdruck gelangt.

Diese 8amtascorsets sind empfoklsn ciurek àis Herren Aerzte prok Dr. Rivk-
korst, und ?rok. Dr. Suguonin in /iirîok, und zu erkalten in allen desseren Dor-
sets- und konkektionsgesckäkten. 1821

Lor-LStkâki-à Qìit à llisäsi-rrraiiii, 2üri«zli unà Si-üsssl.
^Urlok ISS4 — I»lpl«in — Oor>s ISSS.

DWMsMMWMMlMWMizàMMM«
880 lileter ii. lilser. 8ìaìion Lpisi.

Luftkurort àebî à«Ä?6HVÌ0Q
mit dsrienwirtsedsü uncl Lonfisens.

Scköne, rukige Dags. pracktvolle Aussiebt. peine kücks. preund-
licks Dedisnuiig. Massiger Pensionspreis und besonders reduziert kür
prükling und Derbst. Dclcpkon. 11162

M ks smpüsklt siek â <?»>«,«««»..

LIs.sìisoUsr

Lorsst-Lürtkl
Mr Daiuon. âiv vive-ll staiìvll I^oid
unci 8tarkv k^Uftvllkakvll, illavktvillv
vloxanìs. seklaiàs V'isur, kann Isiedt
an i'sävin Onrgvt dokvstist zvvrâvll,
kvin ^nnäkon nntv^Snâis, doc^nv-
invg, ansvnvtnnvs l'rasvn, ist brausn
naeii der Rntkintinns dssonders 2u
vlnpkodlvn. RUktsn^vitv an^dsn.

Ost)S.LI-?i-6is S ?r.
dvsivkvn durek dis ^1161

Ltuiniui ^Vii kervi Nokinitn
,«bnegUrl-l-Zlardellgur! Ill LlFA (Xt. Xllkletl).

MI« «lirlel. tcniiulie?>««?!

^Iiipluliltli «Irritli «lit „8vliw. Mi nix ii Xtir "

^di'lN-Ivdi^eU
Or. msd.àna àlunoM.

sv/îeê «e.

Vr>sis 6 pn. 11015

I^siDpilcLtnì: R^ZfSS
Iltükledavkstrssse 21, ^VrivI» V, dilni stsknäni tinilsidotlin

Lin Wort au dis MüNsrl
Wenn Ikr gesunde und kräftige Kinder wollt, eroäkret dieselben nur mit

dem langMkrig, ärztlick erprobten

Ks^ssi's Xinclsi-mslil
wslekes in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Uuttsrmilck gleiekkommt.
Lesitzt döckste Issäkrkrakt und Deicktvsrdaulicdkeit, verbötet und beseitigt kr-
drecken und Diarrkos Ueber 100 Danksckreibsu von psbammsn. Die grosse
pilligkeit srmöglickt den Lsbrauck jedermann, ^/r kilo-pakst 50 Lts. 11263

ku kabeu in den meisten Apotkeksn und besseren kolomalwarenkandlungen
oder direkt bei

Ar. Its^svr, Hákrmittelkabrik, 8t. Illargrotksn (kt. 8t. Lallen).

Därtisn, I^inctsr
und die an 11316

L1n.tlarrliii.ti, Llsiollsnoliti
und den dakerigen Polgen leiden, Luden in (2ä 2176 g)

vennlm ekenbitter
sin — àll Konsultiers den Arzt.

^u kaben in siII«-ii 1 —
ledem pläsekcken ist ein Prospekt mit Lebraucksanweisung beigelegt.

35jskriger prkolg. Viele ärrtlioke Zeugnisse.

632j ^u meiner prsuds kann ick Iknsn mitteilen, dass ick durck Ikr unsckäd-
lickss Verkakrsn von msiner Dsidensckakt gekeilt worden bin. Ick kaks gar
keine Dust mekr zum Irinke», befinde mick dadurck viel besser als vorder und
ksbs auck ein besseres Ausseken. Aus Dankbarkeit bin ick gerne bereit, dies
Zeugnis zu verökkentlicken und den)snigen, wslcke mick über meine Peilung ds-
fragen, Auskunft zu erteilen. Usine Peilung wird Aukseken erregen, da ick als
arger Drinker bekannt war. ps kennen mick gar viele Deuts, und wird man
sick allgemein verwundern, dass ick nickt mekr trinke. Ick werde Ikr driskliekes
Drunksuckt-Peilverkakrsn, das leickt mit oder okns Wissen angewandt werden
kann, überall wo ick kinkomme empkekleu. 8iklkallenstrssss 36, Zlürick III, den
28. Dezember 1397. Albert Wsrndli. ^ur Dsglaubigung vorsteksnder
pntersckrikt des perrn Albert Werndli dakisr. 2üriek III, den 28. Dezember
>897. Ltadtammannamt Tiürick III. Der 8tadtammann: Wolfsnsbsrgsr, 8tsIIvsrtr.
Adresse: lt'l iv!»«^«»tiDIiilip t»Ii»i„>«, kirekstrasse 405, <»Ii«li«^.

»nil keeren li«> «ervea.
ledsr gut versckliessbare kocktoxkkann

verwendet werden, kein Ilmküllen der
LIassr nötig.

Draktiscker, neu patentierter, verdesser-
ter Versckluss, der okne Dntersekied kür
alle Kläsergrössen verwendbar ist.

^aklreicks kskersozön von paus-
krauen, kocksckulen und landwirtsckakt-
licksn Vereinen. 11273

Lratis-Prosxekts mit genauer Anleitung
umgebend kranko.

K 8àiIà6à-?Msr
Sî.

IàpliW lir. IlllZ. lolsplil»! ilr. Iil?Z.

Moaen o Patent >8§>b.

Visit-, Kkàlàs- unit Vei'Illdungzii-li'tkii

in )edem Lsnrs liekert prompt
kuelidruokvrei Uorkur in 8t. Kslion.

Zàsilrièrte

lâhrlich scheinen 2! öiki.
preis M nur so Pfennig.

Romane ^ Rovellen — Erzählungen ^
Humoresken ^ Zahlreiche allgemein ver-
ltändlich geschriedene Artikel aus allen
Wissensgebieten — Zarbig illustrierte Aufsähe

^ Sine Mlle ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Znrbige Kunstbeilage».

— Sine echt deutsche —- Familien-Jettschrist. -Das erlle L>ekt iN durch jede Nuchhanb
knflcht zu erhalten.

ZMM- Da
I lung zur «

I^inal—
Abonnements —

allen Sortiments' und Kolportage-
Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten.

lurnappurat
kür ms preie

lulirlZ'SQ- u. Lrusf)-
Lkààsr

besser als aile krüksreu

AS i S A Ar.
?ra.p626, Lczlis.ràslii

LprinAssils sblz.
emxkeklt bestens

O. Ösn^lsr
Lonnencjuai 12 -à LeDweizer^asss ^

^ ür i O dl. 11171

?ra.ilöii- iliià LrssàlsàìL'
krêmkliàrl,

?srioàôll2tàllZ, Lrsdàr-

màsrlsiàsv
werden scknslì und billig (auck brisk-
lick) okne peruksstürung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. weä. i. IlàLizvr
8^0 > LvneuÄa.

in broâivrtsll «»n-
«I«» unâ LntrvtKSux kür Oaillvllzvllsotie unâ
ad^oiiassts Vork'ànss vvrsellâvti
Broâkries, KpsiZvr^aZsv 22. St. V»!!««. s12Ä8

keine, kriselte Wel-lliittvr
Ilsîsrt suì und Willis!»««

0tto Amstad in stsniionriill lvntit«.).
ist für âis^àrvss« votwvQàix.)



©ratiobtilttflf &er S^mfijer |rnntn 3titn«g.
Œvfdjeint am britteit ©onittag jeben JDÎonatë.

St. ©allen »r. 8. Huguft 1901

"gSHr mutieren.
(3um 33ilb)

Das ©löcflein flingt, frie ©rommel
fdjallt,

So giefy'n noir in fren nafyen ÎDalè —
©in 3e^eE fann uns t?ören!

Die Sonn? fd^eint, frer Dogel fingt —
Siel;' frort ôas f)äslein, noie es fpringt —
© note ift's noonnig frraufen!

H&l, fäm' frod; nie frte böfe cgeit,
IDo alles friert, noo's blaft unfr fcfyneit,
ÎPo man ins £)aus gebannet.

Dod;, nod; ift's noarm unfr nod; ift's
id?frn,

Drum laff uns mufigieren gel)'n
^um ÎDalfr, im grünen ÏDalfre.

m
wii ' W
' p sSffî'jA'

^omôôtanferl'e.
(gortfejjrtng.)

:<Sœ£ilI)elin ljord)te nun auf jebeS ©eräufd) brausen unb ^afjte ben
Çtâ&l gangen Sag auf, ob ber liebe @ott nid)t riefe, ©egett Slbenb
tourbe leife angellopft, ba eilte er jubelttb nad) ber Sur: „SDÏutter, jetd
I)olt unS ber liebe ©ott". Slber eë toar nur bie alte Sïadjbarin, bie
bradjte itjur ettoaë gu ©ffen unb fal) nad) ber iranien.

91od) ettoaê anbereê Ijatte f'e initgebradit, forgfältig in fßafner ge?
toiclelt. mar eine fleine ®erge unb ein paar @cl)toefell)ölgd)en bagu.
„2üill)clmd)en," fagte fie, „Ijeuie ift SIXXerfeeXentag ; gel)'l)in unb bringe

Gratlsbeilagk der Schweizer Fraueu-Zeitung.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St, Gallen Nr. 8. August s M

Wir musizieren.
(Zum Bild)

Das Glöcklein klingt, die Trommel
schallt,

So zieh'n wir in den nahen Wald —
Lin Zeder kann uns hören!

Die Sonn? scheint, der Vogel singt —
Sieh' dort das siäslein, wie es springt —
G wie ist's wonnig draußen!

Ach, käm' doch nie die böse Zeit,
Wo alles sriert, wo's blast und schneit,
Wo man ins siaus gebannet.

Doch, noch ist's warm und noch ist's
schön,

Drum laß uns musizieren geh'n
Zum Wald, im grünen Walde.

îA<',

chF llV M
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Z)crs Komööiantert'e.
(Fortsetzung.)

ÄMLilhelm horchte nun auf jedes Geräusch draußen und paßte den

ganzen Tag auf, ob der liebe Gott nicht riefe. Gegen Abend
wurde leise augeklopft, da eilte er jubelnd nach der Tür: „Mutter, jetzt
holt uns der liebe Gott". Aber es war nur die alte Nachbarin, die
brachte ihm etwas zu Essen und sah nach der Kranken.

Noch etwas anderes hatte sie mitgebracht, sorgfältig in Papier
gewickelt. Es war eine kleine Kerze und ein paar Schwefelhölzchen dazu.
„Wilhelmchen," sagte sie, „heute ist Allerseelentag) geh'hin und bringe
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bieg Sidjttein auf Seineg @d)mefterd)eng ©rab. 3d) miE bertoett Bei

Seiner fDîutter Bleiben. Sie Bant» iljm iE>r marmeg Sud) üBer fein
bünneg 33ämgd)en unb gog iBjrn bie fßetgmüfte über bie Obren.

Sarauf ffmang ber SBiltjetm fo fdjneE er fonnte EiinanS nnb eitte
bie (Straffe entlang, bie fcfjon gang boEer SRenfdjen mar, metdje alte
mit SStumenfrängen unb Sergen gum Sbor ^inaugftrömten nad) bem

Sird)bof, bie ©räber i^rer Sieben gu fd)tnüc!en.
Ser SRonb ftanb fo ftar am §immetggett, umringt bon einem

§eer ungültiger ©terne, bie btidten gar freunbtid) auf bie ©rbe bin.
Ser SBinb batte fict) getegt, ber fjrieb^of ftratjtte mie ein Sidjtmeer.
Sie reidjgefdjmücüen £>üget, bie ernften Sreuge unb ©rabfteine, bie

anbäcf)tigen SRenfcben bagtoifdjen; bag mar aEeg fd)ön unb feiertid)!
SBitbetm toar eg gar munberbar gu SRute. @r trat gang fad)te auf
unb fat) fid) öfterg fd)üd)tera um, benn er backte nidjtg geringereg, atg

baff Ejm ber tiebe ©ott gteid) fetber begegnen mödjte.
Sag ©rab fetneg @d)mefierd)eng tag auf ber SM)öt)e. Sort fu^r

ab unb gu nod) ein fdjarfer SBinbftoff burd) bie SMume. Sie Seute

batten beg^atb ringgum aEe brennenben Sergen mit bunten 5ßaf>ier=

c^tinbern berfeben, um fie bor beut Suftgug gu bewahren. SBitbetmdjen,
ber nid)t fo gut borbereitet mar, 'batte erft grofje Stttütje mit feinem
Sidjttein; eg ging ilfm mieber artg. tRadjber grub er ein tteineg Sod)
in ben ©rablfüget, fteEte bie Serge b'nein «ni3 ïefïte atg 28inbfd)irm
oben runbunt feine beiben £>änbe. Sag t)atf ; bie gtamme, bie borber
unruhig geftadert batte, brannte jet>t fo fd)ön, ftiE unb ïtar, mie feine
anbere ringgum. Sa fonnte er benn fo red)t aug ^ergenggrunb an
fein @d)mefterd)en benfen unb aucb an bie ©nget im ißarabieggarten.
tint ibn ber mürbe eg aEmäbtid) ftiEer. ipier unb bort maren bie Sidjter
ertofd)en, ttnb bie Seute begaben fid) nad) ipaufe.

SRidjt meit entfernt bon Sßitbetm erbob fid) ein SRann ant ©rabe
feiner grau unb feineg eingigen Sinbeg. ©g mar ber Santor. Sen
,Öut tief in bie ©tirn gebrücft, moEte er ben §eimmeg. antreten. Sa
fiet fein SStic! auf bag beEftacfernbe, einfame Sidjttein über bem fd)murf=
iofen, fteinen ©rabbüget unb auf bag an ber ©rbe fauernbe Sinb babei.

@r blieb fieben unb tief) fid) mit bem Steinen in ein ©efpräd)
ein, bag bagu beitrug, fein igntereffe für ben Snaben gu fteigern unb
ein innigeg SRitteib mit feiner SRutter gu ermecfen. ©r befdjtofj, 2öit=

beim nad) §aufe gu Begteiten, um fid) bon ber fftidjtigïeit feiner Sim

gaben perföntid) gu übergeugen unb bie etma gur rafdjen ttnterftüigung
ber Sranfen nötigen @d)ritte erfolgreich borgubereiten. SKenfd)tid)e tpitfe
mar l)kx inbeg nid)t me|r erforbertid). ÏBitbeïmg SRutter batte nur
nod) menige ©tunben gu ïeben. Stber fie fdjieb im grieben, ba ibr ber
Santor berfftröcben batte, fid) ibreg Sinbeg angunebmen.
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dies Lichtlein auf Deines Schwesterchens Grab. Ich will derweil bei
Deiner Mutter bleiben. Sie band ihm ihr warmes Tuch über sein
dünnes Wämschen und zog ihm die Pelzmütze über die Ohren.

Darauf sprang der Wilhelm so schnell er konnte hinaus und eilte
die Straße entlang, die schon ganz voller Menschen war, welche alle
mit Blumenkränzen und Kerzen zum Thor hinausströmten nach dem

Kirchhof, die Gräber ihrer Lieben zu schmücken.

Der Mond stand so klar am Himmelszelt, umringt von einem
Heer unzähliger Sterne, die blickten gar freundlich auf die Erde hin.
Der Wind hatte sich gelegt, der Friedhof strahlte wie ein Lichtmeer.
Die reichgeschmückten Hügel, die ernsten Kreuze und Grabsteine, die

andächtigen Menschen dazwischen; das war alles schön und feierlich!
Wilhelm war es gar wunderbar zu Mute. Er trat ganz sachte auf
und sah sich öfters schüchtern um, denn er dachte nichts geringeres, als
daß ihm der liebe Gott gleich selber begegnen möchte.

Das Grab seines Schwesterchens lag auf der Anhöhe. Dort fuhr
ab und zu noch ein scharfer Windstoß durch die Bäume. Die Leute
hatten deshalb ringsum alle brennenden Kerzen mit bunten
Papiercylindern versehen, um sie vor dem Luftzug zu bewahren. Wilhelmchen,
der nicht so gut vorbereitet war, hatte erst große Mühe mit seinem

Lichtlein; es ging ihm wieder aus. Nachher grub er ein kleines Loch
in den Grabhügel, stellte die Kerze hinein und legte als Windschirm
oben rundum seine beiden Hände. Das half; die Flamme, die vorher
unruhig geflackert hatte, brannte jetzt so schön, still und klar, wie keine

andere ringsum. Da konnte er denn so recht aus Herzensgrund an
sein Schwesterchen denken und auch an die Engel im Paradiesgarten.
Um ihn her wurde es allmählich stiller. Hier und dort waren die Lichter
erloschen, und die Leute begaben sich nach Hause.

Nicht weit entfernt von Wilhelm erhob sich ein Mann am Grabe
seiner Frau und seines einzigen Kindes. Es war der Kantor. Den
Hut tief in die Stirn gedrückt, wollte er den Heimweg antreten. Da
fiel sein Blick auf das hellflackernde, einsame Lichtlein über dem schmucklosen,

kleinen Grabhügel und auf das an der Erde kauernde Kind dabei.

Er blieb stehen und ließ sich mit dem Kleinen in ein Gespräch
ein, das dazu beitrug, sein Interesse für den Knaben zu steigern und
ein inniges Mitleid mit seiner Mutter zu erwecken. Er beschloß,

Wilhelm nach Hause zu begleiten, um sich von der Richtigkeit seiner

Angaben persönlich zu überzeugen und die etwa zur raschen Unterstützung
der Kranken nötigen Schritte erfolgreich vorzubereiten. Menschliche Hilfe
war hier indes nicht mehr erforderlich. Wilhelms Mutter hatte nur
noch wenige Stunden zu leben. Aber sie schied im Frieden, da ihr der
Kantor versprochen hatte, sich ihres Kindes anzunehmen.



@0 tear alfo SBilhelm beg Santorg ^ßflegefo^tt gemorben uitb (jatte
in feinem £>auê ein trauteê, tiebeë Heim gefunben, mo er frei bon Sfot
unb ©orge fid) fo red)t entfalten fonnte an Seib «nb ©eele, fief) fetter
gunt §eil unb feinem biebern fßflegebater gur greube unb ©!jre. —
®a mud)g unb gebiet) er benn präd)tig unb mar batb ber tuftigfte, aber
auch ftrebfamfte unb gefäEigfie Snabe beg ©täbtleing, ben ein jegïicper

gerne teiben ntoepte.
Stm meiften SInlage patte er gu iDtufif. !ya, ber Santor traute

ipm gu, baf? er bag $eug 3U einem SSirtuofen tjabe. Sßilpelm mollte
ant liebften örganift merben; bag gefiel ipm am beften bei örgel
megen, bie fpielte er gar gu gerne, ©cpulmeifter gu merben fd)ien ipm
meniger angenehm; ba aber ber tperr Santor beibeë gugteict) mar, fo

fanb er eg guïetst aud) gang nett. 9J?ancpmal fdjon nutzte er in ber

©cpule augpelfen, liefj bie Sleinften b itd) ftab ier e n unb überhörte bett

©röfjeren ben Satecpigmug. ®ag ging! — Slrn fdjönftert aber maren
bie ©onntagabenbe, memt er mit bem Herrn SSater gufammen mufigierte.
®antt tarn aud) oft ber alte fftatgfcpreiber herüber unb brachte feine

glüte mit, menn er feine Pjapnfcpmergett tjatte. ®a gab eg bann aEe=

mal etmag bon Hapbti, ber aller Sieblinggtomponifi mar.
®er fJïatgfcpreiber patte einmal babon gefforod)en, ein 2Bopltötig=

!eitg=Songert beranftalten gu moEen. ®em Kantor gefiel ber ©ebanfe
nidjt übel. Sßilpelm bad)te fofort an grau ©reteg l)äuglid)e Stot unb
fdjtug bor, baff ber ©rtrag beg Songerteg gu ipretu Söeften fein möge.
®ie Herren I)atten nicf)tg bagegen eingumenben unb bag Songert fanb
ftatt. — fßeter unb Söürgenneifterg Slnna, bie Slabierftunbe bei bem

Kantor Ratten unb reetjt nett bierpänbig gufaminenfpieten tonnten, burften
aud) mitmirfen. ®er fEatgfcpreiber baute gmar teine iörücten auf ipre
Sunft, aber bie Keinen S'labierfpieler behaupteten Umfo guü er fid) tïtd) er :

„Sßtr fönnen unfere ©ad)'1"
®er geroiffen()afte alte fkrr mar nietjt meniger für, fid) felber

beforgt, benn mit bem gtötenfpielen moEte eg fo redjt nid)t mehr gepen, mie
in ben jungen fahren, ba er nocl) aEe fjäpne im SRunbe hatte. Slept

Sage bor bellt Songert mar er in fieberhafter Slufregung unb am
SDiorgen bor ber Hauptprobe übte er um bier ithm fdjon fein glötenfolo
auf beut Heuftocf, um bie Haugleute nid)t int ©cplaf gu ftören. ©g
ging aud) — ja fogar bortreffiid) patte frer fftatgfcpreiber feine
©aepe gentadjt, aber ber ißeter unb bie Slnna maren arg baneben ge=
ïomitten. Stnna meinte gmar, eg märe nidjt einmal ein SSöcfcpen, biet
meniger ein S3ocf gemefen. „SRit ©uep ift nieptg angufangen; mer
Songerie geben milt, barf bag Heben nid)t fcijeuen!" fcpalt ber alte Herr.

Heber SBilpelmg ©eigenfpiet hatten fid) aEe Seilte gefreut, befonberg
aber fein SSater, ber mit bem ©rfolg beg Songerteg tnopl gufrieben

So war also Wilhelm des Kantors Pflegesohn geworden und hatte
in seinem Haus ein trautes, liebes Heim gefunden, wo er frei von Not
und Sorge sich so recht entfalten konnte an Leib und Seele, sich selber

zum Heil und seinem biedern Pflegevater zur Freude und Ehre. —
Da wuchs und gedieh er denn prächtig und war bald der lustigste, aber

auch strebsamste und gefälligste Knabe des Städtleins, den ein jeglicher
gerne leiden mochte.

Am meisten Anlage hatte er zu Musik. Ja, der Kantor traute
ihm zu, daß er das Zeug zu einem Virtuosen habe. Wilhelm wollte
am liebsten Organist werden; das gefiel ihm am besten der Orgel
wegen, die spielte er gar zu gerne. Schulmeister zu werden schien ihm
weniger angenehm; da aber der Herr Kantor beides zugleich war, so

fand er es zuletzt auch ganz nett. Manchmal schon mußte er in der

Schule aushelfen, ließ die Kleinsten buchstabieren und überhörte den

Größeren den Katechismus. Das ging! — Am schönsten aber waren
die Sonntagabende, wenn er mit dem Herrn Vater zusammen musizierte.
Dann kam auch oft der alte Ratsschreiber herüber und brachte seine

Flöte mit, wenn er keine Zahnschmerzen hatte. Da gab es dann allemal

etwas von Haydn, der aller Lieblingskomponist war.
Der Ratsschreiber hatte einmal davon gesprochen, ein Wohltätig-

keits-Konzert veranstalten zu wollen. Dem Kantor gefiel der Gedanke

nicht übel. Wilhelm dachte sofort an Frau Gretes häusliche Not und
schlug vor, daß der Ertrag des Konzertes zu ihrem Besten sein möge.
Die Herren hatten nichts dagegen einzuwenden und das Konzert fand
statt. — Peter und Bürgermeisters Anna, die Klavierstunde bei dem

Kantor hatten und recht nett vierhändig zusammenspielen konnten, durften
auch mitwirken. Der Ratsschreiber baute zwar keine Brücken auf ihre
Kunst, aber die kleinen Klavierspieler behaupteten umso zuversichtlicher:
„Wir können unsere Sach'>"

Der gewissenhafte alte Herr war nicht weniger für sich selber
besorgt, denn mit dem Flötenspielen wollte es so recht nicht mehr gehen, wie
in den jungen Jahren, da er noch alle Zähne im Munde hatte. Acht
Tage vor dem Konzert war er in fieberhafter Aufregung und am
Morgen vor der Hauptprobe übte er um vier Uhr schon sein Flötensolo
auf dem Heustock, um die Hausleute nicht im Schlaf zu stören. Es
ging auch — ja sogar vortrefflich hatte der Ratsschreiber seine
Sache gemacht, aber der Peter und die Anna waren arg daneben
gekommen. Anna meinte zwar, es wäre nicht einmal ein Böckchen, viel
weniger ein Bock gewesen. „Mit Euch ist nichts anzufangen; wer
Konzerte geben will, darf das Ueben nicht scheuen!" schalt der alte Herr.

Ueber Wilhelms Geigenspiel hatten sich alle Leute gefreut, besonders
aber sein Vater, der mit dem Erfolg des Konzertes wohl zufrieden
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tear. $er ©rtra'g beêfeïben ergab ein ßüßfcßeS ©ütttmcßen, bal SSilßelm
grau @rete überbringen burfte mit einem SSrief bes> Sanforê an ißren
SJiann. SInna unb fßetift gingen and) mit. <2ie trugen einen Sorb
jmifdjen fid), meïdjen bte fftoffmirtin bod guter, nüfflidjer <Sad)en ge=

fjadt ßatte, nebft f)eug 51t einem neuen Stnjug für fßeter; ben foïlte
@rete0 SRann anfertigen. — ®ie grau fRofjmirtin mar eine finge unb
gute grau. „Sllmofen geben allein ßilft nicIjtB," pflegte fie ju fagen,
„Slrbeit unb SSertrauen am rechten ffStafj mad)t ©ßrenmäuner unb
furiert Settler!" (gortfe|ung folgt.)

fgörief&aftm 6er "gleôaâftort.
^trtba 18 in ik'nsait. ®eine Sefcßreibung ©uereg gamiliennug*

flugel ßat mir fcßöne Igitgenbetinnerungen aufgefrifcpt. ©g gießt bocß auf
ber SBelt nidftg fdfônereë unb nicptê füßereg, afg foliée genteinfaut genoffene,
ßctugltcße greuben. ©o etne frößiidße gaßrt burcß'g fonnenKergolbete, fontnter»

lic£)e Sanb mit ben ©Itern, ©efcßmiftern unb
lieben Sermanbten bietet beg ©cbönen unb 2ln=
regenben fo biet, baß bag jugenbliebe perg faft
trunfen mtrb babon. ®ie ©rinnentng an folcße
©enüffe bleibt big in'g 2llter lebenbig. ©olcßeg
finb mtrütcße unb gefegnete gerientage. Stlfo im
frönen Xßurbab in SSiftpofSgen bat fiep ein Xeil
©uereg fontmerlicßen gamtlienfefieg abgefßtelt.
®u fagft mie Çû6fdf eg bort gemefen fei. SEoßl
begreife id), baß bte ffeit gu tafcE) borbeigegangen
ift beim ®eftamieren, beim ©Rieten unb nergnitg»
ließen ffSlaubern. Unb bann bte ßübfcße abenb=
tidje peimfaßrt unter bem ©ternenßimmet — bag
muß ju fdßön gemefen fein, bet ©ang unb Slang
unb froßiießem ©eßlauber. SBag finb bod) bag
für töftlidje ©tunben! ifioeß erinnere tcß ntid),
alg märe eg erft geftern gemefen, mie bei meßr

alg einer foteßen peintfaßrt bie öertrauten ifSferbe mitten aug tßrern Saufe
felbftbergeffen fteßen blieben, um bent Kon ißnen augneßntenb geliebten
©efange gu laufeßen. ©g muff ein füßer ©eßlaf gemefen fein, ber ©ltd)
Sinber sum ©eßluffe beg Bflliäjen Xageg umfangen ßat. ®eine Sericßle
Kon ftattgeßabtem fcßönem SBetter fontraftieren iebßaft mit ben Singen über
Kerregnete unb Kerborbene gerien, mie folcße türslicß bei mir fieß geßäuft
ßaben. 2fe|t feib 3ßr natürtieß mieber mit frifcßec unb auggerußter Sraft
am Sernen. — Saß balb mieber etmag Kon ®ir ßören unb. fei mit famt
Seinen lieben Slngeßörigen ßerjlid) gegrüßt.

§ronta g> in J&afiftrat. 33 ift $u moßl noeß in ben gerien
im ibßtttfcßen Sllßenborf bei ber Xante Settß, melcße bie ©rßotunggbebürftigen
fo freunbltcß in ißre ©ommerfrifdfe einlabet, ober ßat für ©ließ bie ©cßul»
arbeit bereitë mieber begonnen? pat fieß bie liebe äJfamma unb bag tieine
Slliceli reeßt erßolt? !ycß ßöre Kon $einer lieben Xante Sertßa, baß $u fo
groß gemorben feieft unb baß ®u aber aueß bementfßredjenb leineft. llnb
ganj erftaunt ßabe icß aud) aug ®einem Silbe gefeßen, melcß großeg SMbdjen
aug ber fleinen ©mma gemorben ift. ®u ßaft bie ©eßersfrage rießtig gelöft.
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war. Der Ertrag desselben ergab ein hübsches Sümmchen, das Wilhelm
Frau Grete überbringen durfte mit einem Brief des Kantars an ihren
Mann. Anna und Petdr gingen auch mit. Sie trugen einen Korb
zwischen sich, welchen die Roßwirtin voll guter, nützlicher Sachen
gepackt hatte, nebst Zeug zu einem neuen Anzug für Peter; den sollte
Gretes Mann anfertigen. — Die Frau Roßwirtin war eine kluge und
gute Frau. „Almosen geben allein hilft nichts," pflegte sie zu sagen,

„Arbeit und Vertrauen am rechten Platz macht Ehrenmänner und
kuriert Bettler!" (Fortsetzung folgt.)

Mriefkasten öer Weöctktion.
Arida W in Kerisan. Deine Beschreibung Eueres Familiennus-

fluges hat mir schöne Jugenderinnerungen aufgefrischt. Es giebt doch auf
der Welt nichts schöneres und nichts süßeres, als solche gemeinsam genossene,
häusliche Freuden. So eine fröhliche Fahrt durch's sonnenvergoldete, sommer¬

liche Land mit den Eltern, Geschwistern und
lieben Verwandten bietet des Schönen und
Anregenden so viel, daß das jugendliebe Herz fast
trunken wird davon. Die Erinnerung an solche
Genüsse bleibt bis in's Alter lebendig. Solches
sind wirkliche und gesegnete Ferientage. Also im
schönen Thurbad in Bischofszell hat sich ein Teil
Eueres sommerlichen Familienfestes abgespielt.
Du sagst wie hübsch es dort gewesen sei. Wohl
begreife ich, daß die Zeit zu rasch vorbeigegangen
ist beim Deklamieren, beim Spielen und vergnüglichen

Plaudern. Und dann die hübsche abendliche

Heimfahrt unter dem Sternenhimmel — das
mutz zu schön gewesen sein, bei Sang und Klang
und fröhlichem Geplauder. Was sind doch das
für köstliche Stunden! Noch erinnere ich mich,
als wäre es erst gestern gewesen, wie bei mehr

als einer solchen Heimfahrt die vertrauten Pferde mitten aus ihrem Laufe
selbstvergessen stehen blieben, um dem von ihnen ausnehmend geliebten
Gesänge zu lauschen. Es mutz ein süßer Schlaf gewesen sein, der Euch
Kinder zum Schlüsse des köstlichen Tages umfangen hat. Deine Berichte
von stattgehabtem schönem Wetter kontrastieren lebhaft mit den Klagen über
verregnete und verdorbene Ferien, wie solche kürzlich bei mir sich gehäuft
haben. Jetzt seid Ihr natürlich wieder mit frischer und ausgeruhter Kraft
am Lernen. — Laß bald wieder etwas von Dir hören und. sei mit samt
Deinen lieben Angehörigen herzlich gegrüßt.

Kmma K in KaSkern. Bist Du Wohl noch in den Ferien
im idyllischen Alpendorf bei der Tante Betty, welche die Erholungsbedürftigen
so freundlich in ihre Sommerfrische einladet, oder hat für Euch die Schularbeit

bereits wieder begonnen? Hat sich die liebe Mamma und das kleine
Aliceli recht erholt? Ich höre von Deiner lieben Tante Bertha, daß Du so

groß geworden seiest und daß Du aber auch dementsprechend ternest. Und
ganz erstaunt habe ich auch aus Deinem Bilde gesehen, welch großes Mädchen
aus der kleinen Emma geworden ist. Du hast die Scherzsrage richtig gelöst.
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§aft Su Sid) nidjt an Sante'g SRcitfel jit ©elbfireimen ^etuayt ©g hat
bnâfelbe bie jungen Sieferletn aïïe rectjt in Situent erhalten. ©riihe' mir berjlidj
Seine liebe Santé Settl), Hein ©bell) unb Seine liebert ©Itéra unb ®efd)mifter
unb ïajj Salb hjieber etWag bon Sir bernefjmen. ©.

Ssatts, Jkbwtg unb jStttba pî in jisensatt. Seften San! für
©uere gemeinfame iîarie bom fdjön gelegenen Reiben, ÜBaret 3hr in ber
hübfcljen Kirche, welche bag Silb barfteïït? ©tanbet 3Br btelleicïjt auf ber
hohen 3mne berfelben, um Weit in bie Serge unb über ben blauen Sobenfee
ing beutfdje unb ing öfterreidjifcfje Sanb Aitgfd)au ju galten? ©eroifj habt
3hr auch Euere frönen Sieber gefungen. SBie alt muff man fein, itnt ein
SKitglieb beg 3ttgenbdjoreg Werben $u fönnen Singt ber Serein aEfonn»
täglich im 3ußenbgottegbienft in ber $irdje? Aeljmt £>erglid)e ©rüffe.

ftife 35 in pent. SSenn man bie fjraäjtboEe, lid)tübergoffene
Anfidjt bom „®nrten" betrachtet, lann man aar nicht begreifen, bah auch
über biefem fdfönen Silbe ber bidjte, graue Siebe! ftdj lagern lann. 3n
fold) ungünfligem gaïï ift bie hübfche ffarte benn wirïlid) ein tbilHomntener
©rfaj) für bag, Wag bie Ungunft ber SBitterung ung ©ci öneg borentijält.
2Bag für ein ibtjtlifcbjer Ort muff boch Aefclji fein! $ein SBunber, baff fid)
ba bie Suftlurfreunbe anfiebeln. ©in fold) freunblidfeg Sartengebenfen macht
mir immer greube. ©ei ^erjlid^ gegrüfjt unb grüße auch bie lieben Seinigen.

ptarguerite p in pafef. 3d) öerbanfe Sir Ijerjlid) Seine
hübfche $arte bon ber Sagler ©etoerbeaugfteEung, meld) le|tere beg ©djonen
unb 3ntereffanten fo biet birgt. Seine ©rüjje werben befteng erwibert.

§ba 3 • itt #0crborf-g>o||an. SBie btel Wirb boch *>en ©djttHinbern
heutzutage geboten, ©uere Seife nach Süri.dj mit beut Sefud) beg Sanbeg»
raufeumg ßat ©ud) jebenfaEg beg 3nt«effanten biel geboten. Su fagfi, baff
eg oergnüglidj fei, allein int §aufe bte giaughälterin zu ffotelen. 3d) meine
aber, eg fei bod) noch bergnüglicher, biefe Stellung in ber Sljat berfehen zu
tonnen unb jWar auch 5U etner Seit, W° tta Ipaug boE Unruhe unb Sehen
ift unb Wo bie SKutter ober fonft eine gewiegte foaugfrau bie Arbeit an»
orbnet unb beren genaue Augführung überwacht. Unb fo Weit muh e® eine
febe §au§tod)ter bringen, benn auf biefem ©ebiete barf eg nicht beim „©Bielen"
bleiben. Sein turje« „©rüff ®ott!" int Slumenfjäu§d)en hat auch mich unb
erft recht biejenige gefreut, bie ein 3îed)t barauf ïjntte, Sich ju erwarten.
®Iaubft Su nicht, bah eg Setner ©d)Wefter leib getljan h^He, nachher zu
hernehmen, Su feieft Bloh bie Straffe borübergegangen, ohne ju einem §änbe»
brud wenigfteng anzuleinen. Seine unb ber lieben Seiniqen ©rüffe erWibere
id) aufg Sefte.

JJebwtg 2S in /Aertsait. ©g freut mid) ju bernehnten, bah ®u
Sich tn ben gerien gut erholt haft. Ser Aufenthalt int SSalb ift jebenfaEg
bag Seite, Wag Su für Seine ©efunbljeit thun lannft. @o ift eg gar an»
genet)in, Bei lieben Beuten geriengaft ju fein, Wenn man zu ©jturfion unb
Unterhaltung eine angenehme ©efeüfchafterin h"t, ohne bie freunblichen
©aftgeber bemühen unb an ihrer Arbeit fie berljinbern ju müffen. — Senü|t
Seine ©oufine bie gedrehten Sflanjen jur ÇerfteEung bon ©fjrifjarbeiten
§offentIi(h ift ber Heine Alfreb fejjt boni Sfeud)huften böEig genefen, fo°bafj
er tpieber feine geliebte @<hule befudien lann. Unb hoffentlich feib 3hï int
übrigen aïïe bon biefer hähüchen fîranîheit berfdjont geblieben, ©rjahle mir
halb wieber etwaë bon Saheim unb grüjfe mir ßerglicß bie lieben ©Hern
unb ©efdjwifter.

25cnter in Pent, ©g ift mir fo lieb, bafj ®u mir Wieber
Kiadjriäjt gabft bon Euerem Sefinben. ^öffentlich hat öie liebe SKarnma
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Hast Du Dich nicht an Tante's Rätsel zu Selbstreimen gewagt? Es hat
dasselbe die jungen Leserlein alle recht in Athem erhalten. Grüße mir herzlich
Deine liebe Tante Betty, klein Evely und Deine lieben Eltern und Geschwister
und laß bald wieder etwas von Dir vernehmen. G.

Kans, Kedwig und Arida W. in Kcrisau. Besten Dank für
Euere gemeinsame Karte vom schön gelegenen Heiden, Wäret Ihr in der
hübschen Kirche, welche das Bild darstellt? Standet Ihr vielleicht auf der
hohen Zinne derselben, um weit in die Berge und über den blauen Bodensee
ins deutsche und ins österreichische Land Ausschau zu halten? Gewiß habt
Ihr auch Euere schönen Lieder gesungen. Wie alt muß man sein, um ein
Mitglied des Jugendchores werden zu können? Singt der Verein allsonntäglich

im Jugendgottesdienst in der Kirche? Nehmt herzliche Grüße.
Klise ZS. in ZSern. Wenn man die prachtvolle, lichtübergossene

Ansicht vom „Gurten" betrachtet, kann nian gar nicht begreifen, daß auch
über diesem schönen Bilde der dichte, graue Nebel stch lagern kann. In
solch ungünstigem Fall ist die hübsche Karte denn wirklich ein willkommener
Ersatz für das, was die Ungunst der Witterung uns Sci önes vorenthält.
Was für ein idyllischer Ort muß doch Aeschi sein! Kein Wunder, daß sich

da die Luftkurfreunde ansiedeln. Ein solch freundliches Kartengedenken macht
mir immer Freude. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch die lieben Deinigen.

Marguerite D in Aaset. Ich verdanke Dir herzlich Deine
hübsche Karte von der Basler GeWerbeausstellung, welch letztere des Schönen
und Interessanten so viel birgt. Deine Grüße werden bestens erwidert.

Ida Z in Höerdors-Hoßau. Wie viel wird doch den Schulkindern
heutzutage geboten. Euere Reise nach Zürich mit dem Besuch des
Landesmuseums hat Euch jedenfalls des Interessanten viel geboten. Du sagst, daß
es vergnüglich sei. allein im Hause die Haushälterin zu spielen. Ich meine
aber, es sei doch noch vergnüglicher, diese Stellung in der That versehen zu
können und zwar auch zu einer Zeit, wo das Haus voll Unruhe und Leben
ist und wo die Mutter oder sonst eine gewiegte Hausfrau die Arbeit
anordnet und deren genaue Ausführung überwacht. Und so weit muß es eine
jede Haustochter bringen, denn auf diesem Gebiete darf es nicht beim „Spielen"
bleiben. Dein kurzes „Grüß Gott!" im Blumenhäuschen hat auch mich und
erst recht diejenige gefreut, die ein Recht darauf hatte, Dich zu erwarten.
Glaubst Du nicht, baß es Deiner Schwester leid gethan hätte, nachher zu
vernehmen. Du seiest bloß die Straße vorübergegangen, ohne zu einem Händedruck

wenigstens einzukehren. Deine und der lieben Deinigen Grüße erwidere
ich aufs Beste.

Kedwig M.... in Kerisau. Es freut mich zu vernehmen, daß Du
Dich in den Ferien gut erholt hast. Der Aufenthalt im Wald ist jedenfalls
das Beste, was Du für Deine Gesundheit thun kannst. So ist es gar
angenehm, bei lieben Leuten Feriengast zu sein, wenn man zu Exkursion und
Unterhaltung eine angenehme Gesellschafterin hat, ohne die freundlichen
Gastgeber bemühen und an ihrer Arbeit sie verhindern zu müssen. — Benützt
Deine Eousine die gepreßten Pflanzen zur Herstellung von Spritzarbeiten?
Hoffentlich ist der kleine Alfred jetzt vom Keuchhusten völlig genesen, so°daß
er wieder seine geliebte Schule besuchen kann. Und hoffentlich seid Ihr im
übrigen alle von dieser häßlichen Krankheit verschont geblieben. Erzähle mir
bald wieder etwas von Daheim und grüße mir herzlich die lieben Eltern
und Geschwister.

Mcrncr Sch in Aern. Es ist mir so lieb, daß Du mir wieder
Nachricht gabst von Euerem Befinden. Hoffentlich hat die liebe Mamma
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bapetrn nod) eine gute Siacpfur gemadjt, fo baff aug bent „ein Wenig beffer"
im Saufe ber 3e'1 nodj ein „recfit gut erholt" werben ïann. SBar „öubp"
bei ber lieben SDÎamtna, ober pat ber Kleine berttieil bat)eim feine Meinen
güßdjen in ^Bewegung gefegt? 3efst, ba bag junge SJÎftnncpen felbftönbig
marfdjieren îann, wirb er balb genug feinem großen Skuber entgegengehen
unb fid) bie ©tunbe werfen, Wann er tonnnt. yd) hoffe, bafj auch Sßapa eine
gute Kur macht unb bitte ©ich. mir gelegentlich wieber SRacpricpt ju geben,
yiimm perzlidje ®rüfje für ©id) unb bie lieben ©einigen.

gSnrfl)a in Uffftätfcu. ©en Sîebttg unb bie ©cperzfrage haft
©u richtig gelöft unb bie Sßfwng ber Slufgabe gunt ©elbftreinten ift ®ir in
ber Çauptfacpe gelungen. SBag nicht richtig ift, wirft ®u aug ben Sluflöfungen
biefer Stammer erfehen. SBo haft ®u Wohl ©eine geriete zugebracht? Unb
Wie fleht eg mit ber grequenz ©uerer neuen SBabanftalt 3d) Will gerne
Wieber eitoag Weitereg bon ©ir bernehnten unb fenbe ®ir perzücpen éruf;.

goß Jt in glicht. SBag ®u bom Stenographieren fagft, hat feine
botle fRicptigfeit. ®anj befonberg ba hat bag ©pridjwott „Uebung macht
ben SReifter" feine SBebeutung. SBer etwng nutsbringenbeg leifien will, im
ftenograppifepent Schreiben unb Sefen, ber muh beibeg unermüblid) üben.
SJfad) welchem ©pfient ftenograppierft ®u? SRad) ©totze, ®abe(gberger ober
nad) ber S5ereinfaä)ten ©ag ntujj ich natürlich wiffen, um ©eine grage
beantworten ju fönnen. ©8 ift recht ungefepieft, bafs eine folche Qerfplitterung
perrfeht. SBenn bie berfepiebenen ©pfteme fid) zu einem einzigen zufantmen»
fdjliefjen Würben, fo Würbe bantit ber Slugbrettung biefer SBijfenfcpaft riefiger
5?orfd)ub geleiftet, währenbbem bei ber jepigen Jjerfplitterung mancher bag
Semen aug lauter Unftdjerpeit unb gmeifef berfdjiebt ober ganz bleiben läf;t.
— 3d) benfe bag ©mben wirb nun norbei fein unb 3br habt bag aromatifepe
gutter troefen unb rafch einbringen fönnen. Sap balb Wieber etwag bon
®ir hören unb fei perjlid) gegrüßt.

(btfo it... in $fcttt. ©g freut mich, baff ®u bie Korrefponbenz ernftlicp
aufnehmen WiKft. 3rgenb eine beftimmte ißfliept in biefer fRicptung foïïten
junge Seilte immer übernehmen, wenn fie außerhalb ber Schulpflicht fiepen,
benn mit ber .ftrammen Uebung unterbleibt auep bie bamit oerbttnbene gort»
bilbung unb man bleibt eben niept auf ber borper erreichten ©tufe ftepen,
fonbern man fommt rücfwärlg unb bag barf niept rigfiert werben, ©g mag
für einen fo jungen Defonontieberwalter berfüprerifcp fein, nadj beg ©ageg
Slrbeit ber bepagtidjen Sftupe zu pflegen unb niept mepr ju tpun, alg man
gerabe muß, boep foil man ftdj immer int Verlaufe einer befiimntten griff
ZU einer geiftigen Strbeit felbft nötigen, ©eine pübiepe S3efdjreibung über
©eine erfte Sllpfaprt pat mid) fepr intereffiert. ©u fcpilberft ben Sl'uftrieb
beg 3wngbiepeg auf bie Slip fo anfdjaulid) unb lebenbig, baff man meint,
bie ©ennlpumfcpellen läuten unb bie ©ennen unb fjanbbuben jauepjen ünb
jobein (p pören. ®g ift ein ptibfeper S3raucp, ben oorbeijiepenben ©ernten
©peifen unb ®etränfe anzubieten. SBenn man bot ©ag abziept, fo bleibt
— Wie "Su eg felbft erfahren paft — feine geil, ein grüpftüd einzunehmen
unb beim pflichtgemäßen Socfen, 3obeln unb SKarfcpteren in ber Würzigen,
frtfepen SOtorgenluft ntelbet fiep balb ein gefunber junger, fo baff man ben
freunblid) ©ffett unb ©rinfen Stnbietenben aufrichtigen ©an! zollt. SBirft
©tt int Jperbfi attep Wieber auf bie Slip gepen, um ©iter 3nngbiep zu
polen? SSar Sruber 3oft «uep mit bon ber partie? ®u paft bie ©djerz®
frage rieptig gelöft. ®rüße mir ©eine lieben ©Itern unb ®efd)Wifter unb
aud) ®u fei perzücp gegrüßt.
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daheim noch eine gute Nachkur gemacht, so daß aus dem „ein wenig besser"
im Laufe der Zeit noch ein „recht gut erholt" werden kann. War „Buby"
bei der lieben Mamma, oder hat der Kleine derweil daheim seine kleinen
Füßchen in Bewegung gesetzt? Jetzt, da das junge Männchen selbständig
marschieren kann, wird er bald genug seinem großen Bruder entgegengehen
und sich die Stunde merken, wann er kommt, Ich hoffe, daß auch Papa eine
gute Kur macht und bitte Dich, mir gelegentlich wieder Nachricht zu geben.
Nimm herzliche Grüße für Dich und die lieben Deinigen,

Martha H in Aktstätten. Den Rebus und die Scherzfrage hast
Du richtig gelost und die Lösung der Aufgabe zum Selbstreimen ist Dir in
der Hauptsache gelungen. Was nicht richtig ist, wirst Du aus den Auflösungen
dieser Nummer ersehen. Wo hast Du wohl Deine Ferien zugebracht? llnd
wie steht es mit der Frequenz Euerer neuen Badanstalt? Ich will gerne
wieder etwas weiteres von Dir vernehmen und sende Dir herzlichen Äruß.

Ioft K in Stein. Was Du vom Stenographieren sagst, hat seine
volle Richtigkeit, Ganz besonders da hat das Sprichwort „Uebung macht
den Meister" seine Bedeutung, Wer etwas nutzbringendes leisten will, im
stenographischem Schreiben und Lesen, der muß beides unermüdlich üben.
Nach welchem System stenographierst Du? Nach Stolze, Gabelsberger oder
nach der Vereinfachten? Das muß ich natürlich wissen, um Deine Frage
beantworten zu können. Es ist recht ungeschickt, daß eine solche Zersplitterung
herrscht. Wenn die verschiedenen Systeme sich zu einem einzigen zusammenschließen

würden, so würde damit der Ausbreitung dieser Wissenschaft riesiger
Vorschub geleistet, währenddem bei der jetzigen Zersplitterung mancher das
Lernen aus lauter Unsicherheit und Zweifel verschiebt oder ganz bleiben läßt.
— Ich denke das Emden wird nun vorbei sein und Ihr habt das aromatische
Futter trocken und rasch einbringen können. Laß bald wieder etwas von
Dir hören und sei herzlich gegrüßt,

Htta K in Stein. Es freut mich, daß Du die Korrespondenz ernstlich
aufnehmen willst. Irgend eine bestimmte Pflicht in dieser Richtung sollten
junge Leute immer übernehmen, wenn sie außerhalb der Schulpflicht stehen,
denn mit der strammen Uebung unterbleibt auch die damit verbundene
Fortbildung und man bleibt eben nicht auf der vorher erreichten Stufe stehen,
sondern man kommt rückwärts und das darf nicht riskiert werden. Es mag
für einen so jungen Oekonomieverwalter verführerisch sein, nach des Tages
Arbeit der behaglichen Ruhe zu Pflegen und nicht mehr zu thun, als man
gerade muß, doch soll man sich immer im Verlaufe einer bestimmten Frist
zu einer geistigen Arbeit selbst nötigen. Deine hübiche Beschreibung über
Deine erste Alpfahrt hat mich sehr interessiert. Du fchilderst den Auftrieb
des Jungviehes auf die Alp so anschaulich und lebendig, daß man meint,
die Sennthumschellen läuten und die Sennen und Handbuben jauchzen und
jodeln zu hören. Es ist ein hiibscher Brauch, den vorbeiziehenden Sennen
Speisen und Getränke anzubieten. Wenn man vor Tag abzieht, so bleibt
— wie'Du es selbst erfahren hast — keine Zeit, ein Frühstück einzunehmen
und beim pflichtgemäßen Locken, Jodeln und Marschieren in der würzigen,
frischen Morgenluft meldet sich bald ein gesunder Hunger, so daß man den
freundlich Essen und Trinken Anbietenden aufrichtigen Dank zollt. Wirst
Du im Herbst auch wieder auf die Alp gehen, um Euer Jungvieh zu
holen? War Bruder Jost auch mit von der Partie? Du hast die Scherzfrage

richtig gelöst. Grüße mir Deine lieben Eltern und Geschwister und
auch Du sei herzlich gegrüßt.
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ßnd)ftal)Ctt-Hiitfel.

9îmt rat', mein Sinb, wer «tag iäj fein?
Sin bort foWoP alg per.
®u tannfi mid) Weddeln, bag ift fein,
®ro|bem bift bu in mir.
®ie Sffielt ift bott, ganj boit bon mir,
®a bin id) Warm, bort tatt.
Ob fcfjön, ob pfjlid), biet' id) ®ir
gortwäpenb Slufentplt.
@e|ft bu ein geicpn BDr micb pn,
©o itnb're id) ben ©inn,
®u braudjft midj aber immerhin,
3dj fi|' im SRätfel brin,
gum lefen, fcpeiben, aile ®ag',
gum fpedjen jebe ©tunb',
gür jebe SBitt', für jebe grag'
33raud)t mid) gewijj bein 3Äunb.

©ept wteber Weg bag geidjen bu
Hub fefsft ein anb'reS pr,
®ann bin idj grieben, bin bie 3îut)',
©in Jfjafen an bent 2Reer.
®u finbeft mid) im SSaterpug
Unb aud) in äKutter'g Slrnt,
SSo ®u tannft rp'n nadj ©turmeg ©rauê
Op' ©orge, ope iparrn.

9iod) einmal tannft bu ünbern mir
®ag geidjen an bem Sipf,
$ann tönt eg fdjlimm pm Ope bit.
®u Wiirft ein armer ®rof>f,
Sagt' eg ber SBater bielleidjt bir
llnb ad) bie iWutter aud),
®u mödfteft Wop bezweifeln fcper —
gum ®lüd, Sinb, ifi'g nicp ©raucp

».

äffet.
i.

3d) bin in mir felbft pnbertfättig eutplten

II.
®ag fRcitfel bin id) felbft.

S>. SB.

^c^erg=gfrage.
2Bie pip ber Weiblicp $apgei?

Soft Siing.
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àchstàn-Msel.

Nun rat', mem Kind, wer mag ich sein?
Bin dort sowohl als hier.
Du kannst mich wechseln, das ist fein,
Trotzdem bist du in mir.
Die Welt ist voll, ganz voll von mir,
Da bin ich warm, dort kalt.
Ob schön, ob häßlich, biet' ich Dir
Fortwährend Aufenthalt.

Setzst du ein Zeichen vor mich hin,
So änd're ich den Sinn,
Du brauchst mich aber immerhin,
Ich sitz' im Rätsel drin.
Zum lesen, schreiben, alle Tag',
Zum sprechen jede Stund',
Für jede Bitt', für jede Frag'
Braucht mich gewiß dein Mund.

Setzst wieder weg das Zeichen du
Und setzst ein and'res her,
Dann bin ich Frieden, bin die Ruh'.
Ein Hafen an dem Meer.
Du findest mich im Vaterhaus
Und auch in Mutter's Arm,
Wo Du kannst ruh'n nach Sturmes Graus
Ohn' Sorge, ohne Harm.

Noch einmal kannst du ändern mir
Das Zeichen an dem Kopf,
Dann tönt es schlimm zum Ohre dir.
Du warst ein armer Tropf,
Sagt' es der Bater vielleicht dir
Und ach! die Mutter auch,
Du möchtest wohl verzweifeln schier —
Zum Glück, Kind, ist's nicht Brauch.

H. B.

ScHerzrätseL.

i.
Ich bin in mir selbst hundertfältig euthalten

II.
Das Rätsel bin ich selbst.

^ H. V.

Scherz-Iwage.
Wie heißt der weibliche Papagei?

Jost Küng.
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TUflofuttg îtcr ttütfel in tir. 7.

pfaugbttcsftnuUen Use faulen iflîntfjtlj.
Steg, wie ift'g noeg biel gu fritg,
Uttt fegon aufjuftegen,
SDÎan ïarttt ja trog aller 3Mg'
Sïaum erft etwag fegen.
SBenng fo bunîel ift unb tait,
©oïtt' man fcglafen bürfen
Ober in bent Sette galt
©einen SEaffee fäjlürfen.
SBemt id) einmal größer 6in,
iReicg unb angefegen,
iDîufj gewifj nad) meinem ©inn
SUIeg bor fict) gegen.
SiRacg'g bann wie bie grojjen §errn,
Sie ficE; nimmer fingen,
Sllleg, wa8 icg effe gern,
SSirb mir aufgetragen.
Sllteg, Wag mir jegt üergäUt,
SKeine Sfäcgt' unb Sage,
3ft bann niegt megr auf ber SBelt,
©cgulbant, meine $(age
Sag (äegoregen, grügauffieg'n,
©wig nur fieg bueten,
3agr unb Sag gur ©djute geg'n,
Siag niegt fegmeeft, bocg [cgiucten,
©cgiucten ogne SBiberffrutg
Sieg, ift bag e n Seben
SBertn icg je mit einem SBucg,

Sag ein greunb gegeben,
©ig' an einem ftiUen Ort,
Um eg augjulefen,
§ör' itg fegon ber SRutter SBort:
„Slbolfg! nimm bett 83efen!
SBifcg ben 5ßtag fegön bor beut §aug
Stacgger nimm bie kleinen
©twag in ben SBalb ginaug,
©ieg, bag fie niegt Weinen."
Unb fo gegt'g ben ganjen Sag,
3ft bag niegt 'ne fcglimme $(ag'?

«. ».

$d?et'?frußr.
Stdjtung.

fßetms.
Saufe.

IRebattton unb SSerlag : grau GHife .ftonegger tn ©t. ©allen.
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Auflösung der Rätsel in Nr. 7.

Morgengebanken des fsulen Adolph.
Ach, wie ist's noch viel zu früh,
Um schon aufzustehen,
Mau kann ja trotz aller Müh'
Kaum erst etwas sehen.
Wenns so dunkel ist und kalt,
Sollt' man schlafen dürfen
Oder in dem Bette halt
Seinen Kaffee schlürfen.
Wenn ich einmal größer bin,
Reich und angesehen.
Muß gewiß nach meinem Sinn
Alles vor sich gehen.
Mach's dann wie die großen Herrn,
Die sich nimmer Plagen,
Alles, was ich esse gern,
Wird mir aufgetragen.
Alles, was mir jetzt vergällt,
Meine Nacht' und Tage,
Ist dann nicht mehr auf der Welt,
Schulbank, meine Plage!
Das Gehorchen, Frühaufsteh'n,
Ewig nur sich ducken,

Jahr und Tag zur Schule geh'n,
Was nicht schmeckt, doch schlucken,
Schlucken ohne Widerspruch
Ach, ist das e n Leben!
Wenn ich je mit einem Buch,
Das ein Freund gegeben,
Sitz' an einem stillen Ort,
Um es auszulesen,
Hör' ich schon der Mutter Wort:
„Adolph! nimm den Besen!
Wisch den Platz schön vor dem Haus
Nachher nimm die Kleinen
Etwas in den Wald hinaus.
Sieh, daß sie nicht weinen."
Und so geht's den ganzen Tag,
Ist das nicht 'ne schlimme Plag'?

H. B.

Scherzfrage.
Achtung.

Rebus.
Taufe.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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